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Widmung 
zur 1, Auflage diejer Hreliand-Ausgabe. 


Über dem Haß unferer Feinde ftraklt in unver» 
mindertem Glanze von Bethlehem her die Sonne der 
ewigen Gottesliebe, deren Gnadenabfichten mit uns 
ferem Volke auh durch den uns aufgezwungenen 
Krieg zu ihrem Ziele kommen müſſen. 

„Gott ift die Liebe“ (1. Joh. 4%, 16) und „Alſo 
hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen eins 
geborenen Sohn gab“ (Ev. Joh. 3, 16) — diefer 
Botfchaft, die von der Krippe des Ehriftfindes aus 
in die Welt erfchollen ift, gilt es in ernfter, fchwerer 
Seit das Herz weit zu Sffnen. Die über allem Haß 
der Menſchen erhabene, unwandelbare Liebe Gottes 
bleibt das helle Eicht im Dunkel der Tage, fie Iins 
dert die brennenden Wunden, die der Krieg dem ein» 
zelnen wie dem Ganzen jchlägt, fie ftärkt zum Durchs - 
halten und ftählt den Mut bis zur Drangabe des 
eigenen Kebens für die Brüder und das Daterland. 

Gott ſchenke unferem Volke daheim und draußen 
fol ſtarke, gottfrohe, weihnachtliche Berzen, die dem 
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„Beliand“, dem „Herzog ihrer Seligteit" (Ebr. 2,10) 
feft verbunden und treu ergeben find! Dann wird 
nach dem fchweren Ringen der Gegenwart unferem 
Daterlande eine herrliche Zukunft, ein neuer Aufs 
flieg befchieden fein. 


Charlottenburg, im Oktober 1915. 


2. Vorl. 
Are z. u — 
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Wlerkwort 
zur üußeren Erſcheinung des Hreliund. 


In der äußeren Erjcheinung des Heliand bin ich 
bewußt vom herfömmlichen Eyp abgewichen, nicht, 
weil ich etwa um jeden Preis etwas Neuartiges 
hätte bringen wollen, fondern im Gegenteil, um auf 
die ältefte Dorftellung von Jefus zurüdzugreifen. 

Es ift diejenige der Katatomben: hier wird 
Chriftus bartlos dargeftellt. Diefes Jdeal blieb 
lange lebendig und findet fich auch noch häufig zur 
Seit der Karolinger vor. So ftellen die bedeutend» 
ften erhaltenen deutfchen Wandmalereien jener Tage, 
auf der Infel Reichenau im Bodenfee, Jefus ohne 
Barttraht dar, auch Elfenbeinfchnigereien, Minias 
turen u. a, zeigen diefe Auffaffung. — Ich glaubte 
um fo mehr berechtigt zu fein, hierauf zurüdzugreis 
fen, weil die Gefchichte feftgeftellt hat, daß die alten 
Sachſen keine Bärte trugen: erſt Otto der Große 
ließ fich, entgegen der Sitte, den Bart wachſen. — 
Auh Widukind und Heinrich der Löwe trugen freies 
Kinn und unbefchatteten Mund, wie dies ihre alten 
Grabfiguren beweifen. 

Dor allen Dingen aber ergab fih die Möglich 
keit, Durch das Wiederaufnehmen der älteften Cra⸗ 
dition frei zu werden von einer gewiffen Süßlich- 
feit, die leider fich in der religiöfen Kunft eins 
gefchlichen hatte und die fo gar nicht mehr unferem 
ftarten Empfinden entfpricht. — Wohl werden viele 
zuerft befremdet fein; aber ich habe die Surerficht, 
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daß die hier gezeichnete Geftalt unferes Heilandes, 
länger angefhaut, vielleicht doch manchem etwas 
geben wird, mehr, hoffe ih, als die Tandläufige 
Wiederholung eines feftfiehenden Kanons, Soll fie 
doch nicht das gefchichtlichamorgenländifhe Wefen 
Jeſu verkörpern, fondern den markigen Doltshelden, 
als welcher der Himmelsfürft in diefer Dichtung 
erfcheint. 
J. €, Ströper. 
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Dorwott. 


Was Klopftod verfuhte und nicht vermockte, 
das hriftliche Epos zu dichten, das war vor taufend 
Jahren einem neubekehrten Sachfen gelungen. Nicht 
das fränfifche Schwert, die Herrlichkeit des Chriſten⸗ 
tums, die himmliſche Milde feiner Lehre hatten ihn 
dem Striedenstinde Gottes gewonnen. Seinen Has 
men verfchweigt er, befcheiden tritt er zurüd hinter 
feinem Dolte, deffen Stimme er ift, wie in aller 
echten, epijchen Dichtung die Perfönlichteit des Sän⸗ 
gers vor feinem großen Gegenftande verfchwindet. 
In diefem Sinne ift es wahr, daß der Heliand das 
einzige chriftliche Epos ſei, das in deutſches Blut 
und Leben verwandelte Chriftentum. Wir fehen den 
Schauplatz in die deutfchen Wälder gerüdt, vor Burs 
gen mit hockgehörnten Sinnen, die Apoftel find ſäch⸗ 
fifhe Reden, und nicht felten bricht die hochherzige 
Gefinnung deutfcher Helden hervor, die rührende 
Ereue der Degen zu dem fürftlichen Gebieter und 
Derrn. Das Maß tft die uralte epifche Kangzeile, 
noch flatt des Reims mit Liedftäben gefhmüdt. Ans 
fangs !lingt es fremd; aber wie wir weiterlefen, 
wird es uns heimifchlieb und vertraut, und feine 
leichte Bewegung weiß uns anmutiger zu fejfeln als 
die gewohnten eintönig gemeffenen Reimzeilen. Die 
Aberfchriften rühren von dem Aberſetzer her. ‚Dies 
fem ift es nicht unbefannt, daß er dem Leſer viel 
zumutet; aber er darf auf deffen Schönheitsgefühl 
bauen: er hat bei den Nibelungen, bei Walther von 
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der Dogelweide, bei der Edda die Erfahrung ges 
macht, daß alle moderne Überbildung den Sinn für 
das Einfache und Natürliche noch nicht zu erftiden 
vermoht hat. Und fo übergibt er feinen Lands⸗ 
leuten auch diefes ältefte und trautefte deutfcher 
Bücher in der feften Zuverficht, daß es ihnen nicht 
mit fieben Stegeln verfchloffen fein werde, Bat es 
fih doh auch ihm, der wie fie ein Sohn iſt diefer 
neuen Zeit, liebreich aufgetan und alle Mühe und 
Arbeit der Übertragung durch den erquidlichiten 
Genuß überflüffig vergütet. 


Bonn, im September 1856. 
RK. Simrock. 
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Eingang. 


Ä N anche waren, die ihr Gemüt dazu 

Y trieb, 

Daß fie Gottes Wort beginnen 
wollten, 

Das Geheimnis zu enthüllen, das 
der heilige Chrift 

Bier unter Menfchen herrlich 





vollendete 
Mit Worten und Werken. Uns wollten viel weifer 
Leute Kinder loben die Lehre Chrifts, 
Des Herren heilig Wort, und mit Händen fchreiben 
Offenbar in ein Buch, wie feinen Geboten 
Die Völker folgen follten. Doch viere nur fanden fich 
Unter der Menge, die Macht von Gott hatten, 
Hilfe vom Himmel, heiligen Seift 
Und Kraft von Ehrift, Sie for er dazu 
Don allen allein, das Evangelium 
In ein Buch zu bringen, die Gebote Gottes, 
Das heilige Amnmelswort Das hatten nicht andre 
noch 
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Aus dem Volke zu fördern, da 
nur dieſe viere 
Durh die Kraft Gottes dazu 

geforen wurden. 

Matthäus und Marfus hießen 
die Männer, 

£ufas und Johannes: fie waren 
Gott lieb 

Und des Werfes würdig: der 
waltende Gott 

Batt’ ihren Herzen heiligen Geiſt 

Seft anbefohlen und frommen 
Sinn, 

Weife Worte verliehen und großes 
Wiſſen, 

Daß ſie erheben möchten mit 
heiligen Stimmen 

Die gute Gotteskunde, die ihr 

Gleichnis nicht hat 

In Worten dieſer Welt, die ſo 

den waltenden 

Herrſcher verherrlichten, und heile 
loſe Tat, 

Frevelwerk fällten und dem 
tückiſchen Feind 

| Im Streit widerſtünden; denn 

ftarken Sinn hatte, 

| Milden und guten, welcher der 
Meijter war, 

Der edle Urheber, der alles 
mächtige. 

Sie viere follten mit Fingern 
ichreiben, 
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Segen und fingen und gründlichijagen, 

Was fie von Ehrifti Kraft, der großen, 

Gefehen und gehört, das er felber gefprocen, 

Gewirft und gewiefen, des Wunderbaren viel 

Dor den Menfhen und manderlei, der mächtige 
Derr. 

Was von Anbegsinn durch feine einige Kraft 

Der Waltende ſprach, da er die Welt erjchuf, 

Und da alles befing mit einem Wort, 

Bimmel und Erde und alles, was darin 

Gewirkt war und gewachſen: das ward mit Gottes 
Wort 

All feit befangen, und zuporbeftimmt, 

Welcher Leute Volk des Landes follte 

Um weiteiten walten, und wie die Welt dereinit 

Ihre Alter enden follte. Deren eins nur fland 

Noch bevor den Völkern: fünfe waren hin; 

Das fehlte follte nun feliglih fommen 

Durch die Kraft Gottes und Ehrifti Geburt, 

Des beften Beilands, daß fein Heiliger Geift 

In diefer Mittelwelt den Menfchen helfe 

Und vielen fromme wider der Feinde Drang, 

Böfer Geifter Sauber. 


Zu der Zeit lieh Soft 
Den Römerleuten der Reiche größtes: 
Er hatt’ ihrem Beergeleit das Herz geftärft, 
Daß fie Sins zu zahlen alle Dölker zwangen. 
Don Romburg aus hatten fie das Reich gewonnen, 
Den Helm auf dem Haupte. Ihre Herzoge jagen 
In jeglihem Lande, der Keute gewaltend 
Über alle Reiche. Herodes war 
In Ierufalem über der Juden Dolf 
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Sum König geforen: der Kaifer 

von Kom 

== Batt’ ihn dahin, der mächtige 

Berrfcer, 

ı Mit dem Geſinde gejett, obwohl 
nicht gefippt 

Jiraels Abkommen, noch durch 
edle Geburt 

Ihrem Gefchleht entftammt: nur des Kaifers Bes 
ftimmung 

Don Romburg hatt” ihm das Reich verliehen, 

Daß ihm gehorchten die Heldengefchlechter, 

Die frafttundigen Nachkommen Jiraels, 

Unwanfende Sreunde, dieweil da waltete 

Derodes, des Reiches und Gerichtes pflegend 

Über die Leute, 
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— und Eliſabeth. 


Ein vielerfahrner mit fromm:» 
weifem Sinn, 

Der war von den Leuten aus 

> Levis Stamm, 

& Des Sohnes Jakobs, von gutem 





Geſchlecht. 
Sacatias seheißen war der felige Mann, 
Der gerne jederzeit diente Gott dem Berrn 
Und feinen Willen wirkte. So tat auch fein Weib, 
Die alternde Srau; kein Erbwart follte 
In ihrer Jugend ihnen gegeben werden. 
Doc lebten fie Iafterlos und lobten Gott, 
Den Gehorſam haltend dem Himmelskönig, 
Dejjen Ruhm fie verherrlichten, und ruchlofe Tat, 
Schuld und Sünde, mieden. Sorge befing fie zwar, 
Daß fie ohne Erben altern follten, 
Der Kinder bar verblieben. 

Er follte Gottes Gebot 
In Jerufalem tun: wenn die Reih’ ihn traf 
Und die heiligen Zeiten dazu ermahnten, 
So ſollt' er im Weihtum des Waltenden Opfer, 
Das heilige, halten, des Himmelskönigs, iygin 
In Gottes Jüngerfchaft: eifrig begehrt’ er, 
Daß er es frommen Sinns vollbringen möchte. 


Google 


— Ge 





Tr 
RN 


i 


dacharias im Tempel, 


Kun war die Zeit gefommen, die bezeichnet hatten 
Wohlweife Männer, daß Gottes Weihtum 
Saharias verfähe. Da fammelte die Menge 
Zu Jeruſalem ſich der Judenleute 
In weiter Weiheſtatt, wo ſie den Waltenden 
Dienſtlich bitten ſollten in Demut, 

Den Herrn, ſeiner Huld, daß der Himmelskönig 
Des Leids fie erließe. Die Leute ftunden 

Um das heilige Haus. Der Gehehrte ging 

Ein in das Innerſte: doch außen um den Tempel 
Darrten die andern all der Hebräer, 

Bis der Dielerfahrne gefördert hätte 
Des Waltenden Willen. Wie da den Weihrauch * 
Der Alte durch das Haus, um den Altar gehend 
Mit dem Rauchgeräte, dem reichen Gott zu dienen 
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(Sromm vollführt’ er ‚das frone Wert 

In Gottes Jüngerfchaft eifrig und gern 

Und mit lauterm Herzen, wie man dem Herren foll 

Gerne dienen), ein Grauen fam ihm da, 

Ein Schreden im Tempel: er fah einen Engel 

Gottes am Weihort, der wandte das Wort an ihn, 

Dieß den Dielerfahrnen nicht furchtſam fein, 

Dertrauen follt’ er. „Dein Tun ift,“ fprad er, 

„Dem Waltenden wert und deine Worte, 

Su Dank ihm dein Dienft, da du andächtig bift 

Ju des Einigen Kraft. Sein Engel bin ich, 

Gabriel geheißen, der vor Gott immer fteht, 

Des Allwaltenden Antlitz, wenn fein Auftrag mich 
nicht 

In die Welt will fenden. Nun fchidt er mich diefes 
Wess, 

Dir zu verfünden, daß dir ein Knabe foll 

Don deinem würdigen Weibe geboren werden 

An diefe Welt, ein wortbegabter. 

Der foll im Leben nicht Tautertrant trinken, 

Noch des würzigen Weins: jo ward das Gefhid 

Ihm vom Schöpfer gemeffen und der Macht Gottes. 

Auch foll ich dir jagen, er werd’ ein Gefinde fein 

Des Bimmelstönigs. Drum haltet ihn wohl, 

Erzieht ihn zärtlich: der Zierde viel 

In Gottes Reihe will er ihm geben.” 

Auh fprah er noh, den Kamen Johannes 

Sollte haben der Sohn: „So folltet ihr heißen 

Das Kind, wenn es fäme: denn Chriſts Gefährte 

Würd’ es einft werden in diefer Welt, 

Seines eigenen Sohns,* und fpradh, daß fie 
fchleunig 

Dieher auf feine Botſchaft beide kämen. 


Google 


Da hub Sakharias an und ſprach zu dem hehren 
Gottesengel; er begann fich der Dinge | 
Zu wundern, der Worte. „Wie wär’ das möglich 
Mit uns im Alter? Es ift uns allzu fpät 
Zu folhem Gewinne, wie deine Worte lauten. 
Wir zählten beide nur zwanzig Winter 
Unferes Alters, als ich das Weib mir nahm; 
Zufammen nun find wir fiebenzig Winter 
Banks und Bettgenoffen, feit ich zur Braut fie erfor, 
Solange wir jung waren, erlangten wir es nicht, 
Daß uns ein Erbwart zu eigen würde, 
Neben uns zu nähren: nun wir bei Jahren find, 
Bracht' uns das Alter um alle Tatkraft, 
Iſt das Geſicht uns fhwah, fäumig der Gang, 
Das Sleifch entfallen, voll Salten die Haut, 
Unfer Wuchs gefhwunden und welk der Keib, 
ft unfer Ausſehn viel übler als vordem, 
Aut und Macht geringer, als wir fo manchen Tag 
Waren in diefer Welt. Drum dünkt es mich Wunder, 
Wie das nach deinen Worten werden möge.“ 


Da härmt’ es im Herzen den Himmelsboten, 
Daß er feiner Werbung fo fih wunderte 
Und des nicht gedachte, daß ihn der heil’ge Gott 
So alljung modte, wie voreinft er war, 
Wiederum wandeln, wenn er nur wollte, 
Zur Strafe befchied er ihm, daß er fein Wort mehr 

ſprechen, 

Mit dem Munde melden mochte, „bevor dir 
Dein altes Ehgemahl den Erben brachte 
Kindjung geboren von guter Geſtalt 
Wonnig zu dieſer Welt: dann ſprichſt du wieder, 
Haſt der Stimme Gewalt, darfſt nicht mehr ſtumm ſein 
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$erner wie zuvor.” Das erfüllte fich jofort 

Und wurde Wahrheit, wie es am Weihort fpradı 
Des Allwaltenden Engel. Der alte Mann ward 
Der Sprache beraubt, obwohl er fpähen Sinn 
Roh barg in der Bruft. 


Bis an den Abend 

Bielt vor dem Beilistum die harrende Mlenge, 
Derwundert, warum doch der würdige Mann, 
Der vielerfahrne, fo lang’ am $Sronaltar 
Das Opfer verziche, wie fein andrer getan, 
Wenn er im Weihtum des Waltenden Dienft 
Derjehen follte. Da ſchritt der Erfahrene 
Daher aus dem Beiligtum. Die Helden drängten fich 
Mächtig näher: ihre Heugier war groß, 
Was er wohl Sicheres fagen würde 
Und Wahres weifen. Doch kein Wort modt’ er 

fprechen, ö 
Den Leuten berichten; nur mit der rechten Hand 
Winkt’ er der Mlenge, daß fie des Waltenden 
£ehre leifteten. Die Leute dachten wohl, 
Er habe ganz gewiß irgendeine göttliche 
Erfcheinung gefehen, könn' er es auch nicht fagen 
Loch weifen in Wahrheit. Da hatt’ er des Waltenden 
Opfer verrichtet, wie ihm der Reihe nad 
Das Amt ae war, 


(X 





Johannes’ Geburt. 


Gottes Macht ward nun offenbar, 
Seine große Kraft. Die Gattin ward gefegnet, 
Die alternde Ehfrau. Ein Erbwart follt’ ihm, 
Gar ein göttliher, gegeben werden, 
Ein Sohn in die Säle. Die Entfcheidung noch 
Erwartete das Weib; der Winter fchritt fort, 
Das Jahr ergänzte fih. Johannes fam 
An der Leute Licht. Der Keib war ihm fchön, 
Hlänzend die Haut, Haare und Nägel, 
Und wonnig die Wangen. Da kamen werte 

Männer 

Sufammen, finnige, an Sippe die nächiten, 
Sehr erftaunt, wie es gefchehen fonnte, 
Daß von zwei jo Alten erzeugt mochte werden 
Und geboren ein Kind, wenn es Gottes Gebot 
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Nicht felber fei; auch fahen fie wohl, 
Daß es anders fo wonnig nicht werden Fonnte. 


Da fragt’ ein Erfahrener, der vieles verftand, 
Weife von Wort und wißig von Sinn, 
Genau fragt” er nah, wie fie nennen das Kind 
Wollten in diefer Welt. „An feiner Weife düntt mich, 
Seiner Gebärde dabei, es ift beffer als wir. 
Drum glaub’ ich gänzlich, daß es Gott vom Himmel 
Uns felber fandte.” Schleunig begann da 
Des Kindes Mutter, die den Knaben hielt, 
Den Gebornen, am Bufen: „Uns fam Gottes Gebot 
Dorigen Jahres: zuvörderſt gebot er uns, 
Daß er Johannes heißen follte 
Nah Gottes Anordnung, was ih aus eignem Sinn 
Nicht zu ändern wage, wenn ich entfcheiden ſoll.“ 


Da begann ein Übermütiger, der ihr verwandt 

war: | ze 

„Alfo hieß nie einer der Edelgebornen 

Unſres Stamms und Gefchlehts: erfehn wir einen 
andern 

Genehmern Namen, daß er ihn nehme, wenn er 
darf.“ 

Da ſprach derWeiſe wieder, der wohl zu reden wußte: 

„Das rat’ ich nimmer der Reden einem, 

Daß er Gottes Wort zu wenden finne; 

Sondern fragen wir den Dater, den erfahrenen 
Mann, 

Der da fitt in feinem Saal. Mag er gleich nicht 
fprechen, 

Doh mag er mit Buchftaben ein Blatt bezeichnen 

Und den Namen fchreiben.” Da ging er näher, 
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Legt' ihm ein Blatt in den Shoß und bat inftändig, 

Mit einem Worte feinen Willen zu bezeichnen, 

Wie das heilige Kind heißen follte. 

Er nahm das Blatt in die Hand und dacht’ im Herzen 

Inniglich an Gott: den Hamen Johannes 

Schrieb er weislih und fprah auh das Wort 

Klar und verftändlih, hatte der Sprache Gewalt 

Wiedererworben. Hinweg war die Strafe, 

Die harte Barmbeicherung, die ihm der heilige 
Gott, 

Der mächtige, zugemeifen, daß er in feinem Gemüt 

Gottes nicht mehr vergäße, wenn er ihm feinen 
Jünger fendete. 
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Mariũ Derkündigung. 


nlange währt’ es nodh, bis alles 
geleiftet war, 
Was fo mandes Mal der alle 
mächtige Gott 
Derfprocen hatte dem Geſchlecht 
E: der Mlenfchen, 
S 2] daß Yer fein himmlifh Kind 
bieher in die Welt, 
Seinen eigenen Sohn, zu fenden gedächte, 
Alle Sefchlechter der Keute hier zu erlöfen, 
Die Welt vom Wehe. Da gefchah, daß fein Weisbote 
Nach Galiläa, Gabriel, fam, 
Des Allwaltenden Engel, wo er die Edle wußte, 
Die minniglihe Magd, Maria geheißen, 
Eine züchtige Jungfrau. Ihr hatt’ ein Jüngling fich, 
Jofeph, vermählt, ein Mann aus gutem Baus, 
Der Tochter Davids. Ein teures Weib war 
Die edle Derlobte. Als der Engel Gottes 
Sie nun in Nazareth mit Namen felber 
Gegenwärtig grüßte nach Gottes Geheiß: 
eil dir Maria,“ hub er an, „du 
bift dem Herren lieb, 
Dem Waltenden wert, weil du 
Weisheit halt, 
Gnadenreihe Jungfrau Du 
wirft von Gott 
Dor allen Weibern geweiht: 
wende dich nicht ab verzagt, 
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Sür dein Keben bange, dir bringt mein Kommen 
nicht Gefahr 

Noh heimlichen Erug: du follft unfers Herrn 

Mutter fein bei den Menfchen, des Mächtigen Sohn 
gebären, 

Des hohen Himmelskönigs. Beiland foll er — 

Der Erde Söhnen. Kein Ende kommt 

Des weiten Reiches, des er walten foll, 

Der mächtige Fürſt.“ Die Magd erwiderte 

Dem Engel Gottes, aller Jungfraun fchönfte, 

Die holdfeligfte Srau: „Wie mag das gefchehen, 

Daß ih ein Kind gebäre, da fein Mann mir fund 
ward 

Noch all mein Leben?” Da hielt die Antwort bereit 

Des Allwaltenden Engel, ihr zu erwidern: 

„In dich foll der Heilige Seift von des Himmels Au 

Durch Gotteskraft fommen, daß ein Kind dir ges 
boren 

Wird zu diefer Welt. Des Waltenden Kraft 

Soll dih vom höchſten Himmelstönig 

Scheinend überfchatten. Nie ward fchönre Geburt, 

Glorreiher auf Erden: fie fommt durch Gottes 
Macht 

In diefe weite Welt.” Da ward des Weibes Sinn 

Durh Gabriels Botfhaft gänzlich geworben 

In Gottes Willen. „Dann bin ich willig,“ ſprach fie, 

„Su ſolchem Dienftgefchäft, des er mich würdigen 
will. 

Sieh, ih bin Gottes Magd, gänzlich vertrau’ ich dir: 

Nach deinen Worten werde mir, wie es der 
Wille iſt 

Meines Herren. Mein Herz weiß von Zweifel nichts, 

Nicht Wort noch Weife.“ 
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So empfing das Weib 

Die Gottesbotfchaft gern und willig, 
Mit lihtem Sinn und mit lauterer Treue, 
In gutem Glauben. Da ward der Heilige Geift, 
Das Kind, in ihrem Schoß, fie erkannt’ es in 

der Bruft 
Und verfann fich fein, und fagte, wem fie wollte, 
Daß fie gefegnet habe des Allerfchaffers Macht, 
Die heilige, vom Himmel. 
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Fojephs Traumgeficht. 


m Herzen Jojephs 
War nun trüber Mut, der die 
Magd zuvor, 
Die verlobte Jungfrau‘ von er- 
lauchtem Geſchlecht, 
Sih zur Braut gewonnen. Er 
2 = gewahrte fie gejegnet 
Und Hude fih nicht, daß die Getreue doch 
Ihre Weibheit bewahrt. oh wußt’ er des 
Waltenden 
Frohe Botfchaft nicht, und wollte die Braut 
In fein Haus nicht holen: im Berzen erwog er, 
Wie er jie verließe, daß ihr fein Leid gefchähe 
Noch Drangfal davon. Er gedacht’ es nicht 
Der Mlenge zu melden, weil die Mlenfchen nicht 
Ihr das Leben ließen. Denn der Leute Brauch war 
Lach altem Geſetz des ebräifchen Volks, 
Wem mit der Heimgeholten das Unredht ins Haus 
fam, 
Dem büßte die Srau das befledte Bette 
Mit Blut und Leben. Sie litten die Befte nicht, 
Daß ſie bei den Leuten länger leben durfte, 
Inmitten der Mlenge. Da mußte der weiße, 
Der gute Mann wohl in feinem Mute, Jofeph, 
Der Dinge gedenken, wie er doch die Magd 
Mit Liſten verließe. 
Nicht lange, fo gefchah es, 
Daß im Schlaf ihm erfchien des Erjchaffers Engel, 
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Des Bimmelstöntgs Bote, daß er fie heilig hielte 
In minnendem Mute: „Sei Marien nicht abhold, 
Deiner Anverlobten, denn ehrbar ift fie. 
Derfhmäh’ fie nicht fo ſehr; du follft fie pflegen 
Und würdig warten. Bewahrt euch eure Treue 
Binfort wie zuvor und eure Sreundfchaft, 
Derlaß fie nicht, noch fei dir leid, daß ihr reiner Keib 
Mit dem Kinde geht, es kommt durch Gottes Gebot, 
Des Heiligen Geiftes von der Himmelsau: 

Es ift Jefus Chrift, Gottes eigen Kind, 

Des Waltenden Sohn: drum follft du fie wohl 
Balten und heilig. Laß dein Herz nicht zweifeln, 
Dein Gemüt nicht irren.“ 


Da ward des Mannes Sinn 
Gewendet nach den Worten, daß er wieder gewann 
Minne zu der Magd und Gottes Macht erfannte, 
Des Waltenden Willen. Da ward der Wunfch ihm 
groß, 
Sie hochheilig zu halten immerdar, 
Dor dem Hefind’ fie verforgend. Und fie trug 
fäuberlich, 
Um des Berren Huld, den Beiligen Geift, 
Den göttlichen Sohn, bis Gottes Schidung 
Sie mädhtig mahnte, daß fie an der Menfchen Licht 
Der Gebornen Beften nun bringen follte. 


— 
\ * 
Sun 
& 
2 helland. 2. Aufl. 17 


Google 


Chriſti Geburt. 


Da bradte man von Rom aus des mächtigen 

Manns 

Über all dies Erdenvolt, OEOctavians, 

Bann und Botfchaft: über fein breites Reich 

Kam es von dem Kaiſer an die Könige all, 

Die daheim faßen, foweit feine Herzoge 

Über all den Landen der Leute gewalteten. 

Die Ausheimifchen hieß er die Heimat fuchen, 

Ihre Mahlftatt die Männer, daß männiglich vor 
dem Sronboten 

Bei dem Stamme ftünde, von dem er ftammte, 

In der Burg feiner Geburt. Das Gebot ward ges 
leiftet 

Über die weite Welt: die Keute wanderten 

Jedes zu feiner Burg. Die Boten fuhren hin, 

Die von dem Kaifer gefommen waren, 

Schriftverftändige Männer, und fchrieben in Rollen 
ein, 

Genau nahforjchend, die Namen alle 

Des Lands und der Keute, und feinem erließen fie 

Den Zins und den Zoll, den fie zahlen follten 

Männiglih vor feinem Haupt. 


Da fchied mit den Bausgenoffen 
Auh Jojeph der gute, wie Gott der mächtige, 
Der Waltende, wollte, fein wonnig Heim zu fuchen, 
Die Burg in Bethlehem, wo beider war, 
Des Mannes Mahlhof und der Jungfrau zumal, 
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ſei dem herrn 
und 
Sriede auf Erden den Völkern allen! 
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Maria der guten. Da war des 
Mächtigen Stuhl 
In alten Tagen, des Edelfönigs, 
Davids des hehren, folang’ er 
= die Herrfchaft durfte 
| ii Unter den Ebräern zu eigen 
| 9 haben 
Und den Bodfik behaupten. 
Seines Hauſes waren fie, 
Seinem Stamm entfproffen, aus gutem Gefchlecht 
Beide geboren. Da hört’ ich, daß der Schidung Gebot 
Marien mahnte und die Macht Gottes, 
Daß ihr ein Sohn da follte befchert werden, 
In Bethlehem geboren, der Geborenen Stärffter, 
Aller Könige Kräftigfiter. Da fam an der Menfchen 
Licht 
Der mächtige Held, wie fhon manchen Tag 
Davon der Bilder viel und der Zeichen geboten 
Waren in diefer Welt. Da ward das alles wahr, 
Was fpähende Männer vordem gefprocen, 
Wie er in Niedrigkeit hernieder 
auf Erden 
Durh feine einige Kraft zu 
fommen gedächte, 
1 Der Menfchen Mundherr. Da ihn 
die Mutter nahm, 
Mit Gewand bewand ihn der 
Weiber Schönfte, 
Zierlichen EEE und mit den zweien Händen 
Legte fie liebreich den lieben Fleinen Mann, 
Das Kind, in eine Krippe, das doch Gottes Kraft 
bejaß, 
Der Menſchen Mächtigfter. Die Mutter faß davor, 
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Die wachende Frau, und wartete felber 

Und hütete das heilige Kind. In ihr Herz kam 
Sweifel nicht, 

In der Magd Gemüt. 
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pinbetung der Hirten. 


Da ward es manchem Fund 
Äber die weite Welt. Wächter erft erfuhren’s, 
Die bei den Pferden im $reien waren, 
Hütende Hirten, die bei den Roffen hielten 
Und dem Dich auf den $elde. Die fahn, wie die 

Sinfternis | 
In der Euft ſich zerließ, und das Kicht Gottes brach 
Wonnig durch die Wolken, die Wärter dort 
Im Felde befangend. Da fürchteten fich 
In ihrem Mut die Männer. Sie fahen den mächtigen 
Hottesengel fommen, und gegen fie gewandt 
Befahl er den Feldhirten: „Sürchtet nicht für euch 
Ein Leid von dem Lichte: Kiebes,* fprad er, „foll ich 
Euch in Wahrheit jagen und fehr Erwünfchtes 
Künden, von mäct’ger Kraft: Chrift ift geboren 
In diefer felben Nacht, der felige Hottesfohn 
Dier in Davids Burg, der Berr der gute. 
Des mag fih freuen das Mlenfchengefchlect; 
Es frommt allen Dölfern. Dort mögt ihr ihn finden 
In der Bethlehemsburg, der Gebornen Mächtigſten, 
Zum Zeichen habt euch das, was ich erzählen mag 
Mit wahren Worten, daß er bewunden liegt, 
Das Kind, in einer Krippe, ob ein König über alles, 
Aber Erd’ und Himmel und der Erde Kinder, 
Der Walter diefer Welt." Wie er das Wort nod 
ſprach, 

So kam zu dem einen der Engel Unzahl, 
Eine heilige Heerſchar von der Himmelsau, 
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Die Derfündigung bei den Roßhirten. 
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Ein fröhlih Volk Gottes. Diel fpracen fie, 

Manches Lobwort dem Herrn der Kebenden, 

Erhoben heiligen Sang und fchwebten zur Him⸗ 
melsau 

Dann wieder durch die Wolken. Die Wärter hörten, 

Wie der Engel Schar den allmädtigen 

Gott mit wahrhaften Worten priefen: 

„zob ſei,“ Tautete das Kied, „Dem Herrn 

Hoch im hödften Reiche der Himmel 

Und Sriede auf Erden den Dölkern allen, 

Den gutwilligen, die Gott erkennen 

Mit lauterm Herzen.“ 


Die Hirten verftanden wohl, 
Wes fie die Meldung, die himmlifche, mahnte, 
Die fröhliche Botfchaft. Gen Bethlehem kamen fie 
Bei der Nacht gelaufen: ihr Derlangen war groß, 
Dort felber zu fhaun den erfchienenen Chrift. 
Sie hatte der Engel wohl unterwiefen 
Mit lichthellen Zeichen, zweifellofen: 
So konnten fie wohl fommen zu dem Kinde Gottes. 
Da fanden fie fofort den Fürften der Völker, 
Der Keute Herrn. Da lobten fie Gott, 
Den Waltenden, weithin nach der Wahrheit fündend 
In der Bethlehemsburg, welch Bild ihnen war 
Ber von der Bimmelsau heilig erfchienen, 
Fröhlich auf dem Felde. Die Srau behielt 
Das alles im Herzen, die heilige Jungfrau, 
Im Gemüte die Magd, was die Männer fprahen. 
Da erzog ihn in Süchten die Zierfte der Frauen, 
Die Mutter, in Minne, den Gebieter der Menfchen, 
Das heilige Himmelskind. Helden befprachen fih 
Am achten Tage, der Edeln manche, 
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Gutmeinende, mit der Hottesdienerin, 

"Daß er Heiland zum Namen haben follte, 
Wie der Gottesengel Gabriel befahl 

Mit wahren Worten und dem Weibe gebot, 

Der Gefandte des Berrn, da fie den Sohn empfing 
Wonnig zu diefer Welt. Ihr Wille war ftarf, 

Daß fie ihn fo heilig halten wollte: 

Da willfahrte fie dem gern, 





Google 


up; 


fi 
DR 


—— 
— 


— — 
„= 
“I 18% 
5 
— —* 
wa 
au 
Ali! 
AR 
>] 
«> 





Bimeon und Anna. 


Das Jahr fchritt fürder, 
Bis das Sriedensfind Gottes vierzig zählte 
Der Tag’ und Nächte. Zu tun lag da ob, 
Dort zu Jerufalem ihn darzubringen 
In des Waltenden Weihtum. Denn ihre Weife war, 
Der Leute Kandbrauh, nicht laſſen durft’ es 
Der Ebräerinnen eine, wenn zuerft ihr ward 
Ein Sohn geboren, alsbald ihn dort 
Im Haufe Gottes dem Herrn darzubieten. 
Da gingen die Guten, Jofeph und Maria, 
Don Bethlehem beide mit dem Heugebornen, 
Dem heiligen Chrift, das Gotteshaus zu fuchen 
In Jerufalem, die Schuld zu entrichten 
Dem Waltenden im Weihtum, der Weife gemäß 
Des Judenvolfes. Sie fanden einen guten Mann, 
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Gar alten, beim Altar und edelgebornen. - 

Er hatt’ im Weihtum fo viel Winter und Sommer 

‚Selebt im Lichte und Gott gelobt 

Mit Tauterm Herzen, hatte heiligen Seift 

Und feligen Sinn; Simeon hieß er. 

Ihm hatte geweisjfagt des Waltenden Kraft 

Dorlängft, nicht laſſen follt’ er des Lebens Licht, 

Don der Welt fich nicht un eh’ der Wunſch ihm 

erfüllt fei, 

Den Ehrift felber mit Augen zu fehen, 

Den heiligen Himmelskönig. Da ward ihm das Bei 
hoch 

Freudig in der Bruft, als er den Gebornen bringen 

Sewahrte ins Weihtum. Dem Waltenden dankt’ er, 

Dem allmäctigen Gotte, daß fein Aug’ ihn erjah. 

Er ging ihm entgegen, begierig umfing: ihn 

Der Alte mit Armen und erkannte fie all, 

Die Zeichen und Bilder, und dazu das Gottesfind, 

Den heiligen Himmelsfönig. Da ſprach er: „OÖ Kerr, 

un bät’ ich dich gerne, da ich ein Greis bin, 

Daß du deinen holden Knecht hingehen ließeſt, 

In deinen Srieden fahren, wie meine Dordern taten, 

Don diefer Welt hinweg, da mir mein Wunfdh 
erfüllt ift | 

Am liebften der Tage, daß ich meinen Croft erfah, 

Den holden Herren, der mir verheißen war 

So lange Zeit. Du bift ein mächtig Licht 

Allen fremden Döltern, die zunor des Allwaltenden 

Kraft nicht erfannten! So ift deine Kunft 

Sum Gericht und zum Heil, mein Herr und Gott, 

raels Abkommen, deinem eigenen Dolte, 

Deinen lieben Leuten.“ Erläuternd fprah dann 

Beim Altar der Alte zu der edeln Jungfrau, 


27 


Google 


Sagt’ ihr für ficher, ihr Sohn follte 

Der Menſchen mandhem auf diefem Mittelkreis 
Den einen zum $all fein, den andern zum Eroft:, 
Den Leuten zur Liebe, die feine Lehre hörten, 

Und denen zum Harme, die nicht hören wollten 
Chrifti £chre. „Kummer noch empfindeft du, 
Darm in deinem Herzen, wenn fie dein holdes Kind 
Mit Waffen verwunden: das wird ein Werk dir fein, 
Schwer zu verfchmerzen.” Wohl verftand die Getreue 
Des weiſen Mannes Worte. 


Auch ein Weib fam gegangen, 
Ein altes, in das Heiligtum, Anna geheißen, 
Die Tochter Phanuels; fie hatte freudig dem Herrn 
Su Dank gedient, die Ehre bedentend. 
Nah dem Magdtum mußte fie, feit fie dem Manne 

ward 

Ehlih anvermählt, die edle Srau, 
mit dem Gemahle vieler Mühen walten 
Sieben Sommer lang. Dann verfehrte fie Kummer, 
Da des Meſſenden Macht die Dermählten fchied, 
Ein widrig Gefhid. Witwe war fie dann 
Im Sriedenstempel bis zum vierundadktzigften Jahr 
Ihrer Lebenszeit und verließ den Tempel nicht, 
Dem Herrn getreulich bei Tag und Nackt, 
Ihrem Gotte, dienend. Die fam gegangen 
In derfelbigen Zeit, und fich, fie erfannte gleich 
Das heilige Sottesfind und fündete den Helden, 
Dem Dolf am Sronaltar die fröhliche Botfchaft: 
„Genaht ift euch nun aus der Not Errettung, 
Des Himmelstönigs Bilfe. Der heilige Chrift, 
Der Waltende felber kam in dies Weihtum, 
Die Leute zu erlöfen, die nun lange harrten 
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In diefem Mlittelfreis, fo manches Jahr, 

Bedrängt und bedürftig. Der Dinge nun 

Mögen fih freuen der Mlenfchen Gefchlehter!“ 

Das Volk im Weihtum jauchzte, da es die Sreudens 
märe 

Don Gott hörte jagen. 


Die Schuld geleiftet hatte 
Aun die Jungfrau im Beiligtum, wie es hieß im 
Geſetz, 
Und in der blinkenden Burg die Bücher wieſen, 
Der Heiligen Handſchrift. Nach Haufe gingen da 
Don Jerufalem Jofeph und Maria, 
Die hehren Hausgenoffen; fie hatten den Himmels» 
fönig 
Stets zur Gefellfchaft, den Sohn Gottes, 
Der Menjchen Mundherrn. 
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Die Weifen aus dem Morgenlan?d. 


Die Mär erjcholl 

In der Welt nicht weiter, als fein Wille ging, 

Des Himmelsherrn Hedanfe. Ob heilige Männer 
jhon 

Den Ehrift erfannten, doch ward es am Königshof 

Nicht den Mannen gemeldet, die im Gemüte 

Ihm Huld nicht hesten. Derhohlen blieb es ihnen 

Mit Worten und Werfen, bis weftwärts von 
Oſten her 

Hochbegabte gegangen Famen, 

Schneller Degen drei zu dem Volke 

Auf langem Wege über das Land dahin. 

Sie folgten glänzendem Zeichen und fuchten Gottes 
Kind 

Mit lauterm Herzen, hinzufnien vor ihm, 

Seine Jüngerfchaft befennend. Sie trieb Gottes 
Kraft 

Dahin, wo fie Herodes, den Herrfcher, fanden 
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In jenem Saale figen, auf Arges finnend, 
Hochmütig bei den Alannen, den morögierigen Mann. 
Sie grüßten ihn höflich, wie.dem Herrfcher gebührte, 
In feinem Saal nach Sitte. Da fragt” er fie fchnell, 
Welche Abficht fie nach außen brädte, 
Die Wege zu wandern. „Führt ihr gewunden Gold 
Sur Babe dem Gönner, zu dem ihr gegangen fommt, 
Gefahren zu Suße? Don ferne kommt ihr doch, 
Andrer Völker Sürften: denn vornehm fcheint ihr 
geboren, 
Gutem Stamm entfproffen; nie famen uns noch folche 
Boten von andern Völkern, feit ich hier gewalte 
Diefes weiten Reichs. Drum fagt mir in Wahrheit 
Dor diefen Leuten, warum ihr zu diefem Lande 
kamt.“ | 


Da gaben ihm zur Antwort die Sftlichen Männer, 
Weife von Worten: „Der Wahrheit nach mögen wir 
Unfer Gewerbe dir wohl berichten, 

Srei beiennen, warum wir gefahren fommen 
Don Oſten der Erde. Edle lebten einft, 
Seligfprechende, die uns Segen viel, 

Bilfe verhießen vom Himmelstönig 

Mit wahren Worten, Ein Wiffender darunter, 
Erfahren und weife, war in früher Zeit 

Unfer Ahn im Often; Fein andrer feitdem 

War der Sprachen fo kundig: er fannte Gottes Wort, 
Denn verliehen hatt’ ihm der Leute Berr, 

Daß er von der Erde aufwärts vernahm 

Des Waltenden Wort: drum war das Wiffen groß 
In.des Degens Gedanken. Dann, als er follte 
Diefe Wohnungen räumen, der Derwandten Ges 


noſſenſchaft, 
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Der Leute Traum verlaffen, andres Licht zu fuchen, 

Und nun die Jünger ſich näher gehen hieß, 

Die Erbwarte und die Angehörigen, 

Da jagt’ er für ficher, was feither gefchah 

Und ward in diefer Welt, Ein weifer König, 

Sagte der Seher, follte kommen 

Ruhmvoll und mächtig zu diefem Mitteltreis, 

Don beiter Geburt, aus Gott geboren: 

Der werde walten in diefer Welt 

Bis zu ewigen Tagen der Erd’ und des Himmels. 

Und am felben Tage, wo ihn, den Seligen, 

An diefem Mitteltreis die Mutter gebäre, 

Da follte fcheinen, jagt’ er, von Often her 

Ein heller Himmelsjtern, wie wir hier nie jahen 

Swifchen Erd’ und Himmel, noch irgend anderswo 

Solch Kind, noch folch Seichen. Es zu verehren follten: 
dann 

Dort aus dem Volke drei Männer fahren: 

Im Augenblid, da fie im Oſten auffteigen fähen 

Das Gotteszeihen, follten fie gegürtet fein, 

Und wir ihm dann folgen, wie es fürder ginge 

Weſtlich über die Welt. Das tft nun wahr geworden, 

Durch Gottes Kraft gefommen. Der König ift ge« 
boren 

Start und fhön: wir fahn fein Zeichen fcheinen 

Bell unter den Himmelsiternen, wie der Herr uns 
felber, 

Der Mächtige, melden lieg. Jeden Morgen fahen wir 

Des Sternes Strahlenglanz: wir folgten ihm ftets 

Auf waldigen Wegen; unſer Wunfch war nur, 

Daß wir ihn felber fähen, ihn zu fuchen wüßten, 

Den König, in diefem Kaifertum, Nun künd' uns, 
wo das Kind entiproß.“ 
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Da ward dem Herodes inwendig der Bruft 
Das Herz voll Harm, ihm wallte heiß der Mut, 
Die Seele mit Sorgen, da er fagen hörte, 
Daß er ein Oberhaupt follt’ über fich haben, 
Einen fräftigern König, von edler Abkunft, 
Einen feligern unter dem Geſinde. Verſammeln 

hieß er da, 

Was weifer Männer wär’ in Jerufalem, 
Die Flügften und kundigften Kenner in Sprachen, 
Die in der Bruft au bärgen der heiligen Bücher 
Wahrhaftes Wiffen. Zu diefen gewendet fragte 
Nun aufs genaufte der neidherz’ge Mann, 
Der König des Landes, wo Chrift geboren 
Werden follte im Weltreice, 
Der befte Sriedenswart. Der Srage antworteten 
Die Weifen nah Wahrheit, fie wüßten, er werde 
In Bethlem geboren: „So tft in den Büchern 
Weislich verzeichnet, wie die Wahrfager, 
Durch Gottes Kraft begabte Männer, 
hochweiſe Leute weiland fpracen, 
In Bethlehem follte der Burgen DBirte, 
Der liebe Kandeswart ans Licht gelangen, 
Der reiche Berater, der da richten foll 
Über der Juden Volk und feine Gabe teilen 
Mid über den Mittelfreis der Menge der Völker.“ 


Nun erfuhr ich, daß fofort der falfhe König 
Der Wahrfager Worte den Wallern fagte, 
Die dahin aus der Heimat als Herolde waren 
So fernher gefahren, Er fragte fie dann, 
Wann fie im Oftenland zuerft gefehen 
Den Königsftern ftrahlen, die Standarte leuchten 
So hell am Himmel. Nichts hehlen wollten fie, 
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Gaben redlih Beriht. Da hieß er fie reifen, 

Bis fie alles aufgefunden, ihrem Auftrag gemäß, 

Don des Hindes Kunft. Der König gebot au 

Und erheifcht’ es hart, der Herrſcher der Juden, 

Den weifen Männern, eh’ fie von Weften führen, 

Ihm tundzutun, wo er den König follte 

In feinem Siße fuhen: mit dem Geſinde dächt’ 
er dann 

DenGebornenanzubeten. Alsbald ertöten wollt erihn 

Mit der Waffen Schärfe. Aber der waltende Gott 

Dachte anders zu dem Ding, und modte mehr 
gedenken 

Und leiſten an dieſem Licht: das blieb noch lang 
erſichtlich, 

Gottes Kraft ward fund... 


Strahlend tlommen die Zeichen 
weiter zwiſchen Wolken. Die Weiſen waren 
Fertig zu ihrer Fahrt: da fuhren ſie hin ſofort, 
Die Botſchaft zu vollbringen, den Gebornen Gottes 
Selber aufzuſuchen. Des Geſindes war nicht mehr, 
Die dreie nur; der Dinge wußten ſie doch Beſcheid, 
Die gottbegabten Männer, die die Gaben brachten. 
Weislich fahen fie wohl unter der Wolfen Wölbung 
Auf zu dem hohen Himmel, wie die hellen Sterne 

fuhren: 
Da ertannten fie Gottes Zeichen, die dem Chrift zu⸗ 
liebe waren 
Dieſer Welt gewirkt: ihnen wanderten ſie nach, 
Folgten in Ehrfurcht. Sie förderte der Mächtige 
Weiter, bis ſie gewahrten, die wegmüden Männer, 
Hell am Bimmel das hehre Gotteszeichen 
Stille ftehen. Der Stern leuchtete 
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Hell über dem Haufe, wo das heilige Kind 
Willig wohnte, bewacht von der Jungfrau, 
Die ihm demütig diente: da ward der Degen Ber; 
Erquidt in ihrer Bruft, fie erfannten an dem Zeichen, 
Daß fie das Sriedenstind Gottes gefunden hatten, 
Den heiligen Himmelsfönig. Da in das Baus fie nun 
Mit ihren Gaben gingen, die Gäſte von Oſten, 
Die fahrtmüden Fürften, fofort erkannten fie 
Wohl den waltenden Ehrift. Die Wanderer fielen 
Dor ihm ins Kniegebet, und in Königsweije 
Grüßten fie den Guten, bracten die Gaben dar, 
Gold und Weihrauh nach den göttlichen Zeichen, 
Und Aiprrhen zumal, Die Männer ftanden 
Hold vor ihrem Herren, den fie mit Händen 
Sröhlih umfingen. Dann fchieden die frommen 
Reden zu ihrer Ruhe: die reifemüden Männer 
Singen in den Gaftfaal, wo Gottes Engel 
Den Schlafenden bei Nacht ein Geficht zeigte, 
Ein Scheinbild im Schlummer, wie es der Schöpfer 
felber, 
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Der Waltende, wollte, als würd’ ihnen geboten, 

Daß fie auf anderm Wege gen Oſten führen, 

Zu Lande gelangten und zu dem leiden Mann, 

Derodes, nicht wieder zurüde kehrten, 

Dem meinrät’gen König, Da nun der Morgen fam 

Wonnig zu diefer Welt, begannen die Weifen fich 

Ihre Gefichte zu fagen, und erfannten felber 

Des Waltenden Wort, da fie Weisheit viel 

Bargen in ihrer Bruft. Sie baten den Allwaltenden, 

Den hehren Himmelskönig, daß fie um feine Auld 
auch ferner 

Seinen Willen dürften wirken, denn zu ihm gewandt 
fei Herz 

Und Mut allmorgendlich. Da fuhren die Männer hin, 

Die Gefandten von GHften, wie der Engel Gottes 

Sie mit Worten gewiejen, einen andern Weg 
nehmend 

Und Hottes Lehre folgend. Dem Judenkönig wollten 

Don des Heugebornen Geburt die Boten von Oſten, 

Die gangmüden Gäſte, gar nichts melden, und a. 

Wenden nah eigenem Willen, 
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Die flucht nach igypten. 


Nun war des Waltenden 
Gottes Engel zu Jojeph gekommen 
Und fagt’ ihm im Schlummer, im Schlafe bei Nacht, 
Der Bote des Herren, daß Gottes Gebornen 
Der arggefinnte König auffuchen wolle, 
Ihn umzubringen, „Nun follit du ihn in Ägyptens 
Sand entleiten, und unter den Leuten dort 
Mit dem GHottesfinde und der guten Jungfrau 
Meilen und wohnen, bis das Wort dir fommt 
Gott des Herren, daß du das heilige Kind 
Ju diefen Landen wieder leiten dürfeft, 
Deinen Gebieter.“ Alsbald aus dem Traum fuhr 
Jofeph im Gaſtſaal, und Gottes Gebot 
Sofort erfennend, befchidt’ er die Fahrt, 
Der Junggefell mit der Jungfrau, ein ander Dolf 
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Der breiten Berge fuchend, den Gebornen Gottes 
Den Feinden zu entführen. 


Da erfuhr hierauf 

Derodes, der König, in feinem Reiche dort, 
Die Weifen wären fhon von Weften heimgekehrt, 
Su ihrem Sftlihen Erbe andern Wegs gefahren. 
So wußte er nun wohl, fte wollten ihm die Kunde 
An feinem Sit nicht ſagen. Da forgt’ ihm die Seele, 
Im mürrifhen Mute meint’ er, fie täten es, 
Die Helden, ihm zum Hohne. Harmvoll faß er fo, 
Erboft er in der Bruft und fprad, er müſſe beffern 

Rat 
Dierüber erdenten: „Da ich fein Alter kenne, 
Weiß feiner Winter Zahl, fo gewinn’ ich es leicht, 
Daß er nicht alt wird auf diefer Erde, 
Hier unter diefer. Herrfhaft.“ — 

Da erließ ein hart’ Gebot 

Herodes über fein Reich. Seine Reden hieß er fahren, 
Der König des Landes, daß fie der Kinder fo viel 
Durch ihrer Hände Kraft des Hauptes beraubten, 
Als in der Burg zu Bethlehem geboren worden _ 
Und erzogen in zweien Jahren. Nicht 3ögerte mit der 

Bluttat | 
Des Königs Gefinde. Da follte manch Findifcher 

Mann | 
Sündenlos fterben. Nie fah man fpät noch früh 
So jämmerlichen Untergang des jungen Volks, 
So Häglihes Würgen. Da wehklagten die Srauen: 
Ihre Säuglinge ſahen die Mütter fpiefen 
Und hatten feine Bilfe, ob mit den Händen beiden 
Sie auch ihr eigen Kind, mit den Armen umfingen 
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Den lieben kleinen Liebling, doch ließ er das Keben, 

Der Sohn vor der Mutter. Die Schandtat fcheuten 
nicht 

Die Schergen, noch die Strafe. Mit der Schärfe der 
Waffen 

Dollführten fie den Srevel. So fielen vor ihnen 

Junger Männer in Menge. Die Mütter jammerten 

Um der Kinder Qual. Klage war in Bethlehem, 

Dallendes Heulen. Ob man ihre Herzen entzwei 

Schnitte mit dem Schwerte, ihnen möchte folder 

Schmerz 

In diefer Welt nicht werden, den Weibern allzumal, 

Den Frauen zu Bethlehem, da fie vor fich die Söhne, 

Die findjungen, fahen in Qualen verfcheiden 

Blutig an ihrer Bruft. Die Bluthunde mordeten 

Die unfchuldige Schar, und fcheuten mitnichten, 

Die Männer, vor Meintat, wollten den Mächtigen 
felbft, | ! 

Den Ehrift, zu Tode quälen. 
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Doch die Kraft Sottes hatt’ ihn 
Kun der Wut fhon entnommen, da nachts hindann 
Ihn die Männer geleiteten nach dem Kand der 

Agypter, 

Die guten mit Joſeph zu der grünen Au, 
Der edelften Erde, wo eine Ache fließt, 
Der mächtige Nilftrom nordwärts zur See, 
Der Schönfte der Slüffe, wo das Sriedenstind Gottes 
Nun willig wohnte, bis das Gefhid hinwegnahm 
Den König Herodes, daß er die Kinder derWelt ließ, 
Der Männer Traum, Da follte der Mark Gewalt 
Sein Erbwart haben, Archelaus geheißen, 
Und der Helmträger Berzog fein, 
Um Jerufalem künftig des Judenvolfes 
Als König walten. 


Da war das Wort gefommen 
Dort in Agypten zu dem edeln Manne, 
Das der Engel Gottes zu Jofeph fprad, 
Der Herold des Herrn. Er hieß ihn das Kind 
Deimleiten zu Lande: „Dies Licht verließ nun 
Derodes, der König, der es wegräumen wollte, 
Sein Keben gefährden. In Srieden geleite nun 
Das Kind zu den Euern, da der König ftarb, 
Der übermüt’ge Fürſt.“ AI erfannte da Jofeph 
Die Gotteszeihen und verzog nicht lange, 
Der Degen mit der Jungfrau, da fie von dannen 

wollten 

Mit dem heiligen Kinde, dem Ratfchluß gehorchend 
UnddesWaltendenWillen, wie ſein Wort ihm gebot. 
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Der Knabe im Tempel. 


en Galiläa fchieden da Jofeph und 
Maria, 
Die heiligen Hausgenoffen des 
Himmelsfönigs, 
Und blieben in Nazareth, wo 
der Nothelfer Ehrift 
Unter dem Dolf erwuhs und der 
Weisheit voll ward, 
Denn Gottes Gunſt war mit ihm. Ihn fahen alle gern, 
Die Derwandten der Miutter. Andern Männern 
ungleich 
War der Jüngling in feiner Güte. 





Da er der Jahre 
Swölfe nun zählte, und die Zeit heran fam, 
Da zu Jerufalem die FJudenleute 
Alu ihrem Gotte opfern wollten 
Und feinen Willen wirfen, da war in dem Weihtum 
Zu Jerufalem dort der Juden verfammelt 
Eine mächtige Menge. Da war Maria 
Ihnen felber gefellt mit ihrem Sohne, | 
Gottes eigenem Kind. Als fie das Opfer hatten, 
Das Volk im Tempel, wie das Gefeb befahl, 
Seleiftet nach dem Kandesbraudh, die Leute gingen 
Wieder nach ihrem Willen. Doch im Weihtum ver: 
blieb 
Der felige Sohn des Herrn, obfhon ihn die Mutter 
dort 
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Nicht weilen wußte: fie wähnte, er wäre 

Mit den Sreunden gefahren. Da erfuhr fie nachher, 

Erf am andern Tage, die edelgeborene, 

Die felige Jungfrau, bei dem Gefinde fei er nicht. 

Da war Marien das Gemüt in Sorgen, 

Doll Harm ihr Herz, da fie das heilige Kind 

Nicht fand bei dem Volke. Diel wehllagte 

Die Dienerin Gottes. Sie gingen nach Jerufalem 

Zurück, den Sohn zu fuchen: da fahen fie ihn figen 

Inwendig im Weihtum, wo weife Männer, 

Sehr fcharffinnige, in Gottes Gefek 

Laſen und lernten, wie fie £ob ihm follten 

Wirken mit Worten, ihm, der die Welt erfchuf. 

Da ſaß in ihrer Mitte das mächtige Gottestind, 

Ehrif, der  Allwaltende, ertannten fie. gleich 
ihn nicht, 

Die des Weihtums dort zu warten hatten. : 

Er fragte fie befliffentlich 

Mit weifen Worten; es wunderte fie alle, 

Wie ein fo tindifher Mann fo kluge Reden 

Meldete mit feinem Munde. Die Mutter fand ihn 

In der Gefellfchaft fiten, und den Sohn begrüßend, 

Den Weifen unter den Weifen, wandte fie das Wort 

an ihn: 

„Wie mochteft du der Mutter, Kiebfter der Mlenfchen, 
Solche Sorge fügen, daß ih Schmerzhafte, 
Armmöütige, dich auffuchen mußte 
Unter diefem Burggefind?“" Da verfekte der Sohn 
Mit weifen Worten: „Wie? du weißt ja doc, 
Mein Beruf ift dort, wo ich von Rects wegen. foll 
Willig wohnen: da, wo Gewalt hat 
Mein mächtiger Dater.“ Die Männer verftanden 

nicht, = 
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Die Weiſen im Wethtum, warum er das Wort 
ſprach, 
Meldete mit dem Munde. Doch Maria behielt 
Und barg in der Bruft, was fie den Gebornen — 
ſprechen 
Mit weiſen Worten. 


Da wandten ſich wieder 
Don Jeruſalem Joſeph und Maria, 
Ihm felber gefellt, dem Sohne des Bern, 
Dem Beften aller, die je geboren wurden 
Einer Mutter auf Erden, Sie hatten Minne zu ihm 
Aus lauterm Herzen, zumal er gehorfam war, 
Er felber, Gottes Sohn, als Gefippter der Sippe, 
Den Eltern beiden in aller Demut. 
Noch wollt’ er in der Kindheit niht feine große 
Kraft 
Den Menfchen merken laffen, welche Macht er befaß, 
Gewalt über diefe Welt: er wartete willig 
Dreißig Jahre demütig unterm Volke, 
Eh’ er irgendein Zeichen zeigen wollte, 
Dem Gefinde weifen, daß er felber wäre 
In diefem Mittelfreis der Menfchen Berr. 
So hielt verhohlen das heilige Gottestind 
Wort und Weisheit und das höcfte Wilfen, 
Sehr fpähen Sinn. An feinem Gefpräce ward man 
nicht, 
An feinen Worten gewahr, daß er folch Wiffen hatte, 
Solche Gedanken. Demütig harrt’ er 
Glänzender Zeichen. Noch war ihm die Zeit nicht 
gefommen, 
Auf diefer Erde fich zu offenbaren, 
Die Leute zu lehren, nicht vom Slauben zu laſſen 
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Und Gottes Willen zu wirken. Wußten es auch 
mande 

Der Leute im Lande, daß er an dies Kicht war ges 
fommen, 

So konnten fie ihn kundlich doch nicht erkennen, 

Eh’ er es ihnen felber fagen wollte. 





Google 





Fohnnnegs der Tüufer. 


Nun war Johannes von Jugend auf 
In einer Wüfte erwachfen; da wohnte fonft niemand, 
Da er allein dort dem allwaltenden Gotte, 
Der Degen, diente, des Volks Gedränge meidend, 
Der Mlenfchen Gemeinfchaft. Da mahnt’ ihn mäctig 
In der wilden Wüfte das Wort vom Himmel, 
Die hehre Stimme Gottes: fie gebot dem Johannes. 
Daß er Ehrifti Kunft und feine große Kraft 
Über dieſen Mittelfreis vermelden jollte; 
Und hieß ihn mit wahren Worten Fünden, 
Das Himmelreich wäre den Heldenföhnen, 
In diefer Landfchaft den Leuten genaht, 
Das wonnejamfte Hut. Da war fein höchſter Wunfch, 
Don folhen Seligkeiten fagen zu dürfen, 
Er fuhr dahin, wo der Jordan floß 
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Wonnig, das Waffer, und weithin all den Tag 

Cat er den Leuten fund über der Kandfchaft, 

Daß fie mit Saften ihrer Srevel viel 

Und ihrer Sünden büßen follten, 

Daß fie gereinigt würden, denn das Reich Gottes 
nahe 

Den Menfchentindern: „Darum im Gemüte 

Soll euch gereuen, was ihr Sünden begingt, 

£eides in diefem Licht. Meinen Echren hört, 

Wendet euh nah meinen Worten. Jm Waſſer 
bereit' ich euch 

Köftlihe Caufe — kann eure Taten auch, 

Al eure Sünden ih nicht erlaffen — 

Daß ihr doc rein gewafchen werdet durch das Wert 
meiner Hände 

Eures leidigen Lebens. Denn an dies Licht fam der, 

Mächtig zu den Menfchen, fteht mitten unter euch, 

Obwohl ihr ihn felber nicht fehen wollt, 

Der nun euch taufen foll auf den Namen des Herrn, 

Auf den Beiligen Geiſt. Er iſt Herr über alles: 

Er mag alle Menſchen von Meingedanten, 

Don Sünden fcheiden jeden, der fo felig foll 

Werden in diefer Welt, daß er den Willen hat, 

Alles zu leiften, was den Keuten will 

Gebieten Gottes Geborner. Als fein Bote bin ich 

In diefe Welt getommen, ihm den Weg zu räumen, 

Die Leute zu lehren, wie fie ihren Glauben follen 

Halten mit lauterm Herzen, daß fie zur Hölle 

nicht 

Sahren, in das heiße Seuer. Des werben fich rem 
noch 

Die Menfchen manchen Tag! Denn wer die fe 
tat läßt, 
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Des böfen Geiſtes Dienft, der mag fich des Guten 
erwirten, 

Des Himmelstönigs Huld, hat er nur Tautre Ereue 

Su dem allmäcktigen Gott.* 


Sar manche waren da 

Nach ſolchen Lehren der Leute, die num 

Wahrlih wähnten, daß er der waltende Chriſt 

Selber ſein müſſe, da er ſo zuverſichtlich 

Diel wahrer Worte ſprach. Da ward es weite 
hin fund 

Im Gelobten Eand den Leuten insgemein, 

Dem Dolt in feinen Seften. Ihn zu fragen famen 

Don Jerufalem der Judenleute 

Boten aus ihrer Burg, ob er Gottes Geborner fet, 

Don dem hier lange fchon die Leute fagten, 

Er würde wahrlih in diefe Welt kommen, 

Da erwiderte darauf Johannes das Wort 

Den Boten alsbald: „Ich bin nicht Gottes Sohn, 

Der wahre waltende Chrift: ich foll ihm den Weg 
nur räumen 

Hienieden, meinem Berrn.” Die Belden fragten, 

Die abgefendet den Auftrag meldeten 

Als Boten aus der Burg: „Bift du nicht Gottes 
Sohn, 

So bift du Elias wohl, der vor alter Zeit 

Auf diefer Welt war, denn wiederfommen foll er 

Su diefem Mittelfreis. Welcher der Männer bift du? 

Biſt du der weifen Wahrfager einer, 

Die einft hier waren? Was follen wir der Welt 
von dir 

Sicheres fagen? Nie ward ein folcker noch, 

In diefer Mittelwelt kam ein Mann noch nie 
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So ruhmreiher Taten. Was taufeft du hier 
Unter diefem Dolte, wenn du der Dorfager 
Einer nicht bift?“ 


Aber bereit fchon hielt 
Kluge Gegenrede Johannes der Gute: 
„Der Dorbote bin ich meines fürftlichen Gebieters, 
Meines lieben Herren. Dies Land foll ich reinigen, 
Will er, und feine Bewohner, Sein Wort ver: 

lieh mir 
Die ftarfe Stimme, ob fie viele nicht verftehn 
Wollen in diefer Wüſte. In keiner Weife gleich’ ich 
Dem teuern Gebieter: feine Taten find fo hehr, 
Kundbar und mächtig, es wird bald manchem Par 
Werden in diefer Welt, daß ich nicht würdig bin, 
An feinen Schuhen, ſei ich felber fein Knecht, 
So reihem Herren nur die Riemen zu löſen: 
So viel befjer ift er. Kein Bote mag ihm gleichen 
irgend auf Erden, noch wird einer ihm gleich 
Werden in diefer Welt. Wendet den Willen 
zu ihm, 
Ihr Leute, den Glauben, Lange mögt ihr Freude 
Dann im Herzen hegen, wenn ihr, der Hölle Swang 
Kaffend, der Keidigen Drang, das Kicht Gottes 
fuct, 

Das Heimerbe oben, das ewige Reich, 
Die hohe Himmelsau. Laßt eu’r Herz nicht zweifeln.“ 


So ſprach der Jüngling nad Gottes Kehren, 
Daß die Männer es merften. Die Menge fams 
melte ſich 
Su Bethania, der Geborenen Jiraels. 
Sie famen zu Johannes, ein königlich Geſinde, 
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Laufchten der Lehre und wurden gläubig. 

Er taufte fie täglih, ihre Taten rügend Ä 

Nach dem Willen der Bdfen, und Gottes Wort 
preifend, j 24 

Seines hohen Berren. „Das Bimmelreich,“ fprad er, 

„Wird jedem gegeben, der an Gott gedentt, 

Und an den Heiland will mit lauterm Berzen 
glauben, 

Seine. £ehre. leiften.” 





4 Gelland. 2. Aufl. id 


Google 


Die Taufe im fordan. 


Wiht lange währt’ es da, 
So ging von Galiläa Gottes eigen Kind, 
Des Herren teurer Sohn, die Taufe zu fuchen. 
Nun war in feiner Dollgewalt des Waltenden Kind, 
Da er nun dreißig bei diefem Dolte zählte 
Der Winter auf der Welt. Willislich fam er hin, 
Wo da Johannes im Jordanftrome 
AI den langen Tag der Leute Menge 
Ceuerlich taufte. Der Getreue fah den Ehrift, 
Den holden Berren: da ward fein Herz erfreut, 
Daß fein Wunfch erging. Da wandt’ er das Wort 

zu ihm, 

Der gute Jünger, Johannes zu dem Ehrift: 
„Su meiner Taufe kommſt du nun, teurer Berr, 
Aller Männer Befter, und ich müßte zu deiner, 
Du der Könige Kräftigfter!" Chrift gebot jedoch, 
Der Waltende, wehrend, daß er weiter nicht ſpräche: 
„Denn uns liest ob, alle Pflichten 
sort und fort nun zu erfüllen 
Nach Gottes Willen.“ 


Johannes ftand 
Und taufte den ganzen Tag Taufende wohl 
In des Jordans Waffer, und auch dem waltenden 
Ehrift, 
Dem hehren Himmelstönig, legt’ er die Hände auf 
In der Bäder beitem; danach zum Gebete 
Neigt' er fich kniend. Der fraftreiche Chriſt ftieg 
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Frei aus der Flut, das Friedenskind Gottes, 

Der liebe Keutewart. Als er das Land betrat, 

Singen auf des Himmels Tore und fam der Heilige 

Geiſt — 

Von dem Allwaltenden obenher zu Chriſt, 

Einem ſchönen Vogel völlig vergleichbar, 

Einer holden Caube. Die flog dem Herrn auf die 

Achſel, 

Weilte bei des Waltenden Kind. Und ein Wort 

kam vom Himmel, 

Aus heit’rer Höhe, grüßte den Heiland, 

Ehrift der Könige Beften: „Gekoren hab’ ich ihn 

Selber aus meinem Reiche, und der Sohn gefällt mir 

Dor allen Gebornen, der Söhne Befter und 
CLiebſter“. 


Das durfte Johannes, wie Gott es wollte, 
Sehen und hören. Da ſäumt' er nicht lange, 
Er macht” es den Menfchen fund, daß fie da einen 

mächtigen 

Herren hätten: „Dies ijt des Himmelskönigs Sohn, 
Der allein Allwaltende: des will ich ihm Zeuge 
Werden in diefer Welt, denn Gottes Wort fagte mir, 
Des Herren Stimme, da er mich taufen hieß 
Im Waffer des Jordans: allwo ich fähe 
Den Beiligen Geift von der Himmelsau 
In diefe Mittelwelt auf einen Mann herab 
Kommen mit Kraft, das follte Chrift fein, 
Der teure Sottesfohn: der wird euch taufen 
In dem Beiligen Geift und heilen fo manche 
Meintat der Menfhen. Er hat Macht von Gott, 
Daß er erlaffen mag der Leute jeglichem 
Schuld und Sünde. Das ift felber Ehrift, 
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Gottes eigen Kind, auf Erden der befte Mann, 

Ein Sriede wider Feinde. Das mag euch zur Sreude 
nun | 

Werden in diefer Welt, daß euch der Wunfch ge⸗ 
währt ift, 

Daß ihr hier lebend den lieben Landeswart 

Selber fahet. Sündenlos mag nun fo 

Mancher Geift darangehn, Gottes Willen zu tun, 

Don Srevel befreit, wenn er den Sreunden will 

Creue bewähren und an den waltenden Chrift 

Seftislih glauben. Das foll zu Srommen werden 

Jeglihem Menſchen, der das gerne tut." 

So hört’ ich, daß Johannes den Hörenden all, 

Den Eaufchenden, lobte die Lehre Chrifts, 

Seines hohen Herren, wenn fie das Himmelreich 

Gewinnen wollten, das wertefte Gut, 

Ewige Seligteit. 
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Die Derfuchung in der Wüfte. 


Selber ging darauf, 
Als er getauft war, der teure Gebieter 
In eine Wülte, des Waltenden Sohn, 
Bier in der Öde blieb der Herr der Männer 
Eine lange Weile. Der Leute war nicht mehr ihm, 
Des Volks zu Gefährten: jo war fein Dorfaß. 
Derfuchen follten ihn ftarfe Wichte, 
Satanas felber, der ftets in Sünde lodt, 
In Meintat, die Menfchen. Sein Gemüt war ihm 
fund, 
Sein widriger Wille, wie er diefe Welt 
Auerft beim Anbeginn, die Erdenwohner, 
Sum Böſen verführte, die beiden Gatten 
Adam und Eva durch Untreue 
Derleitete, mit Lügen, daß der Leute Kinder 
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Nach ihrer Hinfahrt die Hölle fuchten, 

Die Geifter der Menſchen. Das wollte der mächtige 
Gott, 

Der Waltende, wenden, uns wiedergeben 

Das hohe Himmelreich; feinen heiligen Boten drum 

Sandt’ er, feinen Sohn. Das fhuf dem Satanas 

Diel Harm im Herzen: er mißgönnte das Himmels 
reich 

Dem Menfchengefhleht und wollte den Mächtigen 

Ganz fo verfuchen, den Sohn des Herrn, 

Wie er einft den Adam in alten Tagen 

Um feines Herren Huld hämifch betrogen 

Und mit Sünde befchwert, fo wollt’ er nun felber 
den Sohn des Berrn, 

Den heilenden Chrift. Doc hatte gar feft 

Wider den Schänder des Waltenden Sohn 

Gehärtet das Herz. Das Himmelreich wollt’ er 

Den Leuten verleihen. Da blieb der Kandeswart 

In der Wüſte vierzig Nächte faftend, 

Der Herr der Menfchen, und enthielt fich des Mahls. 

So lange wagten auh die hämifchen Wichte, 

Der neidifche Feind nicht, ihm näher zu treten, 

Mit Gruß zu begegnen: er wähnte Gott allein, 

Ohne menjchliches Wefen wäre der Mächtige, 

Der heilige Himmelswart. 


Als nun Hunger ihm fam, 
Nach feiner Menfchheit ihn des Mahles gelüftete 
Nach den vierzig Tagen, da ging der Feind näher: 
Der finftre Meuchler meinte nun, Menfch allein 
Wär’ er gewißlih, und mit folhen Worten 
Grüßt' ihn der HGrimme: „Wenn du Gottes Sohn bift, 
Was heißeft du nicht werden, wie du Gewalt haft, 
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Der Gebornen Befter, Brot aus diefen Steinen? 

Heile deinen Hunger!” Da fprad der Heilige Ehrift: 

„Dom Brote mögen die Menfchen allein nicht, 

Die Keute, leben! Der Lehre Gottes willen 

Weilen fie in diefer Welt, die Werke zu vollbringen, 

Die da laut erheifcht die heilige Junge, 

Die Stimme Gottes. Darin befteht der Menfchen 
Keben, 

Aller der Leute, die da leiften wollen, 

Was des Waltenden Wort gebietet.” 


Noch verfucht’ ihn näher gehend 
Der Ungeheure, zum andern Male 
Auf feinen Fürften fahndend. Das $riedenstind lieg 
Dem Widerfacher den Willen und gab ihm Gewalt, 
Daß er feine Stärke verfuchen durfte. 
So ließ er fich leiten von dem Keutefchädiger, 
Sih in Jerufalem auf den Gottestempel feten, 
Außen auf die alleroberfte Spitze | 
Des höcften der Häuſer. Höhnifh ſprach dann 
Der Grimme mit großem Prahlen: „Bift du Gottes 

Sohn, 

So fchreite zur Erde, denn gefchrieben fteht, 
In den Büchern verzeichnet, geboten habe 
Seinen Engeln all der allmädhtige Dater: 
Dein warteten Wärter auf jedem Wege, 
Die dich auf Händen hielten, daß nirgend 
Du mit den Süßen an Selen ftießeft, 
An harten Stein.” Doc der Beilige Chrift fpradı, 
Der Geborenen Befter: „In den Büchern fteht auch, 
Du follft zu hart deinen Herren nicht, 
Zu fehr verfuchen, denn fchlecht wird dir’s frommen.“ 
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Sum dritten Male ließ er fich den Derderber des 
Dolls Ä 
Auf hohen Berg bringen, wo der Derführer zum 
Böfen 

Ihn all überfchauen hieß die Erdenlande, 
Den Wohnern wonnig, die Reiche der Welt, 
Alle das Erbe, das die Erde trägt, 
Süßes Befigtum. Der Derfucer fprah da: 
„Diefe Güter alle will ich dir geben, 
Diefe hohe Herrfchaft, wenn du hinfnieft vor mir, 
Sußfällig mich zum Fürſten erwählft 
Und zu mir beteſt. So laß ich dich gebrauchen 
Aller der Schäße, die du hier fhauen magſt.“ 
Da wollte nicht länger des Eeidigen Worte | 
Hören der Heilige Ehrift; er verfagt’ ihm die Huld, 
Derfcheuchte den Satanas und ſprach fofort, 
Der Gebornen Befter: „Beten follen wir 
Zu dem allmächt’gen Gott, ihm allein 
In Demut dienen die Degen allzumal, 
Die Belden, um feine Auld: dann ift Hilfe bereit 
Den Menſchen männiglid.“ 


Da ging der Meintätige, 
Schwergemut fchied er von dannen, Satanas, 
Der Seind, zu Slammentiefen; doch ein großes Volk 
Der Engel Gottes von dem Allwaltenden droben 
Kam zu dem Chrift, die da künftig follten 
Im Amte eifern, ihm aufzuwarten, 
Demütig dienend, wie das Dolf dient dem Gott, 
Dem Berrn um feine Auld, dem Bimmelstönig. 


Da weilt’ im tiefen Walde des Waltenden Sohn 
Eine lange Zeit, bis ihm lieber ward, 
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Da weilt' im tiefen Walde des Waltenden Sohn. 


Seine große Kraft Fundzutun 

Der Welt zum Wohl. Er verließ des Waldes Hülle, 

Der Eindde Raum und fuchte der Menfchen Umgang, 

Die Menge des Volks und der Männer Treiben. 

Er. ging zum Jordan hin; Johannes fand ihn da, 

Den Sriedensfohn Gottes, feinen Fürften, 

Den heiligen Himmelstönig. Hu den Helden 
ſprach da, 

Zu den Jüngern Johannes, da er ihn gehen fah: 

„Das tft das Lamm Gottes, das erlöfen foll 

Diefe weite Welt von der Sünde Weh, 

Don Meintat die Menfchen, der mächtige Herr, 

Der Könige Kräftigfter.” 
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Berufung der Fünger. 


Chrift aber ging 

Nah Galiläa, Gottes eigen Kind, 
Zu den Sreunden wieder, wo er geboren war, 
MWürdig erzogen. Die Derwandten ermahnt’ er da, 
Chrift, fein Gefchleht, der Könige Mächtigiter, 
Sie follten nicht fäumen, ihre Sünden zu büßen, 
Derzlih bereuen manch harmwerte Tat, 
Und die Srevel tilgen: „Erfüllt ift alles nun, 
Was ehrwürd’ge Männer hier vor alters jprachen, 
Die euch Hilfe verhießen, das Himmelreic. 
Das naht euh nun durch des Beilands Kraft: 

genieß” es denn, 
Wer da gerne will feinem Gotte dienen, 
Seinen Willen wirken.“ Des ward des Dolfes viel, 
Der Leute, Iufterfüllt: ihm ward die Kehre Chrifts 
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Süß, dem Gefinde. Zu fammeln begann er nun 
Begleitende Jünger, aus guten Männern 
Wortweife Helden. 


Er fam an ein Waffer, 

Wo der Jordan hatte bei Galiläa 
Sich zum See gefammelt. Da fand er fiten 
An dem Gewäffer Andreas und Petrus, 
Die Gebrüder beide, wo fie am breiten 
See gejchäftig ihre Netze ftellten, 
In der Flut zu fifchen, als das Friedenskind Gottes 
An des Sees Geftade fie felber grüßte 
Und fie ihm folgen hieß. „So will ich euch viel 
Des Gottesreiches geben. , Wie ihr jett in des 

Jordans Strom 
Sifche fanget, follt ihr fürderhin Mlenfchenfinder 
Mit Händen emporheben, daß fie ins Himmelreich 
Durch eure Lehre geleitet werden, 
Des Doltes viel.“ Da wurden frohgemut 
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Die Gebrüder beide, Gottes Gebornen erfennend, 
Den lieben Herrn. Sie verließen alles, 

Andreas und Petrus, was fie bei der Ache hatten, 
Dem Waffer, gewonnen. Ihre Wonne war groß, 
: Daß fie mit dem Gotteskinde gehen durften, 

In feiner Gefellfchaft, und follten dann feliglich 
Lohn erlangen. Allen Leuten lohnt er fo, 

Die hier um die Huld des Berren dienen, 
Seinen Willen wirken. 


Un dem Wafjer gingen 
Sie fürder und fanden einen erfahrnen Mann 
Bei dem See fiten, ‘und feine zwei Söhne, 
Jatobus und Johannes, noch junge Männer, 
Söhn’ und Dater faßen am Sande zufammen, 
Flochten und flidten mit fleigigen Händen 
Ihre Netze genau, die fie nachts zuvor 
Im See verfchliffen hatten. Da fprac ihnen felber zu 
Der felige Sohn des Herrn, daß fie ihm gefellt, 
Jakobus und Johannes, beide gingen, 
Die findjungen Männer. Da ward ihnen Chriſti Wort 
So wert in diefer Welt, daß fie andes WaffersGeftad’ 
Ihren alten Dater alleine ließen, 
Den Erfahrnen, bei der Slut, und was fie ferner da 
hatten, 
Netze und genagelte Schiffe, und nahmen den Nots 
helfer Chrift, 
Den heiligen, zum Berrn. Seiner Hilfe war ihnen not, 
Und die zu verdienen. Das tft es jeglichem 
Wohl auf der weiten Welt. 
Da ging des Waltenden Sohn 
Ait den vieren fort. Den fünften erfor dann 
An einer Kaufftätte Chrift, des Königs Diener, 
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Einen mutweifen Mann, Matthäus geheißen. 
Ein Beamter war er edler Männer, 

Der da zu des Berren Bänden empfangen 
Sollte Zinfen und Zoll. Er war zuverläffig, 
Don edelm Anfehn. Alles verließ er doch, 
Gold und Silber und der Gaben mande, 
Teure Hleinode, und trat in des Berren Amt. 
Den Ehrift zum Berrn erfor der Königsdiener, 
Sreigebigern fürften, als früher fein Herr 
War in diefer Welt, und wonniger ward fein Cohn 
Und Tangte länger aus. Ä 


Den Keuten ward es fund 
Auf allen Burgen, wie Gottes Geborener 
Ein Hefinde fammelte und felber ſprach 
Manch weifes Wort, und des Wahren fo viel, 
Des BHerrlichen zeigte, und der Zeichen mande 
Wirkte in diefer Welt. An feinen Worten ward, 
An feinen Taten fichtbar, daß er felber der Fürſt war, 
Der himmlifche Herr, und zu Hilfe fam | 
In diefe Mittelwelt den AUlenfchenföhnen, 
An diefes Licht den Keuten. Oft ließ er das im Lande 

ſchaun, 

Wenn er dort wunderbar manch Zeichen wirkte, 
Wenn feine Hände heilten Hinfende und Blinde, 
Und der Leute von Leiden viel erlöfte, | 
Don ſolchen Sucdten, die am fchwerften find, 
Die Unholde anwerfen den Erdenwohnern 
Su langem Lager. 


Da fuhren die Keute 
Dahin alle Tage, wo unfer Berr war, 
Selber und fein Gefinde, bis da verfammelt war 
Eine mächtige Menge mancherlei Dolfs; 
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Obgleich fie aus gleihem Grunde nicht kamen, 

- , Gleihen Willens waren. Des Waltenden Sohn 

Sucdten auch viel Arme, der Atzung bedürftig, 

Damit fie in der Menge Mundkoſt und Trant 

Don dem volt erflehten. Denn viele waren da, 

Die ihre Almoſen armen Leuten 

Gerne gaben. Von den Juden kam auch 

Ein falſches Gefolge herbeigefahren, 

Die hier unſers Herren Handlungen und Worten 

Belauern wollten: unlauter war ihr Sinn 

Und widrig ihr Wille: ſie wollten den waltenden Chriſt 

Den Leuten verleiden, daß ſie ſeinen Lehren nicht 
hörten, 

Nach ſeinem Willen ſich nicht wendeten. Doch waren 
auch weiſe Männer, 

Gute, in feiner Begleitung, und Gott werte, 

Erlefene Leute: die famen um Ehrifti Kehren, 

Daß fie fein heilig Wort hören möchten, 

£ernen und leiften. Sie hatten fich mit dem Glauben 

An ihm feitgefangen, hatten frommen Sinn 

Und dienten ihm darum, daß er zum köchſten STüd 

Nah ihrem Endetag fie aufwärts brächte 

Su Gottes Reiche, Und fo gern empfing er 

Der Menfchen Menge, verhieg mächtigen Schuß 

Auf längfte Zeiten, und mocht’ es auch leiften. 

Da wurden helle Baufen um den herrlichen Chrift 

Der Leute gefammelt. Don allen Kanden fah er, 

Don allen weiten Wegen ein Wunder ftrömen 

Don jungen Eeuten. Sein Lob war fo weithin 

Der Menge vermäret. 





Die Bergpredigt. 


Da ging der Mächtige 

Einen Berg hinauf, der Gebornen Behrfter, 

Setzte fich fonders und erfah ſich da 

Creuhafter Männer und trefflicher zwölf, 

Gar gute Freunde, die hinfort zu Jüngern 

Alle Tage der Teure gedachte 

In feiner Gefolsfhaft mit fich zu führen. 

Er nannte fie bei Namen und hieß fie näher 
gehn: 

Andreas zuerft vor allen und Petrus, 

Die beiden Gebrüder, und bei den beiden, 

Jatobus und Johannes, die Gottgeliebten. 

Ihnen war er mildes Muts; eines Mannes 
Söhne 

Waren fie beide: die wählte Gottes Sohn, 

Die Srommen, in fein Gefolge, und der Sreunde 
noch viel, 

Erlauchter Männer: Matthäus und Chomas, 

Die beiden Judas und Jakob den andern, 

Der ihm felber gejchwiftert war, denn von zwei 
Schweitern 

Waren beide, Ehriftus und Jafob, geboren, 

Als Dettern befreundet. Der Gefährten hatte 

Neune nun geforen der Nothelfer Ehrift, 

Auverläffige Männer. Da hieß er auch den zehnten 

Mit feiner Gefellfchaft geh’n, Simon geheißen; 

Auh den Bartholomäus hieß er den Berg 
hinauf 
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Aus dem Volke fahren, und dazu Philippus, 

Die zwei Getreuen. Die zwölfe gingen mit ihm, 

Die Reden zur Derfammlung, wo er zu Rate 
ſaß, 

Der Menge Mundherr, der dem Menſchengeſchlecht 

Wider der Hölle Zwang zu helfen geſonnen war, 

Aus dem Pfuhl zu fördern jeden, der folgen will 

So lieblicher Lehre, als er den Leuten dort 

Durch feine Weisheit zu weifen gedachte, 


Dem Befeliger Chrift kamen da zunädhft 
Die Gefellen zu fteh’n, die von ihm felber erkoren 
Waren, dem Waltenden. Die weifen Männer 
Umgaben den Gottesfohn: ihre Begierde war groß, 
Der Erwählten Wunfch, feine Worte zu hören. 
Sie fchwiegen und horchten, was der Berr der 

Völker, 
Der Waltende, wollte in Worten verkünden, 
Den Leuten zuliebe. Da ſaß der Landeshirt 
Den Guten gegenüber, Gottes eigner Sohn, 
Wollt’ in feiner Rede, mand finnvollem Wort, 
Die Keute lehren, wie fie Gottes Lob Ä 
In diefem Weltreihe wirfen follten. 
Erft faß er und fchwieg, fah fie lange an, 
War ihnen hold im Berzen, der heilige Herr, 
mild im Gemüte. Den Mund nun erfchloß er 
Und wies mit feinen Worten, des Waltenden 
Son, 

Des Hochherrlichen viel. Den Helden fagt’ er 
In fpähen Sprüchen, die zu der Sprade 
Ehrift, der Allwaltende, gekoren hatte, 
Welche von allen Erdenbewohnern 
Gott die werteften wären der Menfchen: 
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ch ſag' euch ficherlich, felig find 
In diefer Mittelwelt, die im Ge— 
müte 
Arm find aus Demut, denn das 
ewige Reich 
In des Himmels Au ift ihnen 
W ⸗ ki geheiligt, 
Ihr Koben Khwindet nicht. 





Selig aud 

Die Sanftfinnigen: fie follen dasfelbe Land 

Befigen, dasfelbe Reich. Selig dann, 

Die ihr Unrecht beweinen, fie dürfen Freude ge⸗ 
wärtigen. 

Eroft in demfelben Reid. 


Selig die Getreuen aud, 

Die nach Gerechtigkeit richten: im Reiche des Berrn 

Finden fie vollen Lohn. Des Srommens genießen, 

Die gerecht hier richteten, mit der Rede nicht 
täufchten 

Die Menfhen am Mahlftein. 


Selig, dem milde war 
Das Herz in der Heldenbruft: ihm wird der heilige 


Herr, 
Der Mächtige, mild. 


Selig auch in der Menge, 

Die reines Herzens ſind: ſie ſollen den Himmels— 
walter 

Schau’n in feinem Reiche. 
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Selig find aud 

Die Sriedfertigen, die nicht Fehde ftiften, 

Mit Schuld fich befchweren: fie heißen Söhne des 
Herrn: 

Ihnen will er gnädig fein, daß fie lange genießen 

Sollen feines Reichs. s: 


Selig find dann, 
Die das Rechte wollen und darum von den Mächtigen 
Baß und Harmrede dulden: ihnen aud ift im Himmel 
Gottes Au gegönnt und geiftiges Leben 
Einft am ewigen Tage, dejjen Ende nicht fommt, 
Das wonnige Wohl.“ 

So hatte der waltende Chrift 
Den edeln Männern von acht benannten 
Seligkeiten gefagt, mit denen ficher jeder 
Das Himmelreich erhält, der es haben will, 
Oder auf ewig darbt er dereinft 
Des Wohls und der Wonne, wenn er dieWelt verläßt, 
Die Erdenlofe, ein ander Licht zu fuchen. 
Ihm wird Lieb oder keid, wieerunter den Leuten hier 
Wirfte in diefer Welt, ganz wie es wörtlich ſprach 
Chrift, der Allwaltende, der Könige Mächtigiter, 
Gottes eigener Sohn, zu feiner Jünger Schar. 








elig feid ihr auch, wenn euch bee 






ZI al fchuldigen 
RUN? J Im Lande die Leute, und zu Leide 
9 — ſprechen, 






Euh zum Hohne haben und 
Harmes viel eudh 
Erwirfen in diefer Welt und Weh 
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Lafterrede ftiften und ſtarke Seindfchaft, 

Eure Lehren leugnen, alles Leid eu antun | 

Und Harm um den Herrn. Das darf euch im Berzen 
nicht 

Das Eeben verleiden: ihr erlangt Entfhädigung 

In Gottes Reihe für der Güter jegliches: 

Groß und mannigfalt gegeben wird fie euch, 

Weil ihr hier ehbevor Arbeit erduldetet, 

Weh in diefer Welt. Weher wird den andern, 

Grimmer ergeht es ihnen, die hier Gut befaßen, 

MWeites Weltwohl, Die verzehren ihre Wonne 
bier 

Im Genuß der Genüge. Sie follen aber Not 

Nach ihrer Binfahrt, die Helden, erdulden. 

Dann beweinen die Srevel, die zuvor hier in Won» 
nen find, - 

In allen Eüften leben und nicht Taffen wollen 

Don den Meingedanten, wozu ihr Mut fie reizt, 

Don leidigem Keben. Ihr Lohn wird Mühfal 
fein 

Und üble Arbeit; fie werden das Ende dann 

Mit Sorgen fehen; und befchweren wird ihr 
Herz, | 

Daß fie in der Welt fo gar ihrem Willen nach⸗ 

5 hingen, 

Die Männer in ihrem Mute, 

‚Soldhe Meintat verweift ihnen 

Mit wehrenden Worten, denn weifen will ich 
euch | | 

Und ficherlich fagen, ihr meine Gefellen, 

Mit wahren Worten, daß ihr in diefer Welt 

Das Salz follt fein, der fündigen Menfchen 

. Bosheit. zu büßen, daß auf beſſere Wege 
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7) Das Dolt geführt werde, des 

| Seindes Werke laffend, 

Des Teufels Taten, des Eröiters 

; Reich zu fuchen. 

So follen eure Lehren der Keute 

viel 
: ı Zu meinem Willen wenden. Wer 

aber zunichte wird, 

Wer die Lehre verläßt, der er leben foll, 

Den vergleich’ ich dem Salze, das an des Sees 
Geſtade 

Weithin verworfen liegt, denn wenig taugt es mehr, 

Da es die Kinder des Volks mit Füßen treten, 

Die auf dem Grieße gehn. So geſchieht ihm, der 
Gottes Wort 

Den Menſchen melden ſoll: denn entzweit ſich ſein 
Mut, 

Daß er mit Herzenslauterkeit nicht zum Himmel will 

Spornen mit ſeiner Sprache, ſondern ſpart Gottes 
Rede 

Und wankt in den Worten, ſo wird der Waltende 
ihm gram, 

Der Mächtige zornig, und den Menſchenkindern auch 

Wird er dann allen, die auf Erden wohnen, 

Verleidet den Leuten, der in der Lehre nicht taugt.“ 





So weislich ſprach da, Gottes Wort verkündend, 
Und die Leute lehrend, der Landeswart 
Mit lauterm Herzen. Die Helden ftanden, 
Die guten, um den Gottesſohn, begierig hörend 
Nach Wunſch und Willen; fein Wort war ihre Luſt. 
Sie fhwiegen und horchten, hörten der Völker Herrn 
Das Geſetz Gottes fagen den Söhnen der Menfcen. 
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Er verhieß ihnen das Himmelreich 

und fprach zu den Belden: 
„Noch mag ich euch fagen, ihr 

meine Gefellen, 

Mit wahren Worten, daß ihr in der 
Welt hinfort 

Ein Licht follt leuchten den Leute 
findern, 

Sernhin erfreulich, über der Völker 
viel 

Wonnefam ftrahlend. Eure Werte 

mögen nicht 

Derhohlen bleiben, mit welchem Herzen ihr fie tut, 

So wenig die Burg, die auf dem Berge jteht, 

Auf hoher Selfenhöh’, verhohlen bliebe, 

Das gewaltige Riefenwerf, jo wenig mögen eure 
Worte 

In diefer Mittelwelt den Menfchen auf Erden 

Derborgen bleiben. Gebraucht meiner Kehre: 

Laßt euer Licht den Keuten leuchten, 
Den Menfchenkindern, daß fie euer Gemüt erfennen, 
Euer Wert und euern Willen, und 
den waltenden Gott drum 
Mit Tauterm Herzen, den himms 
lifchen Dater, 

£oben ihr Leben lang, der euch 
folhe Lehre lieh. 

Niemand foll fein Licht vor den 
Keuten bergen, 

Das helle verhüllen, fondern hoch 








* 
en € mög’ er’s 
En er In In den Saal fegen, daß es alle 
nf ae fehen, 
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Die einen wie die andern, die darinne find 

Der Belden in der Balle: fo follt ihr auch euer heilig 
Wort 

In diefen Landen den Leuten nicht bergen, 

Den Helden verhehlen, fondern es hoch und weit 

Breiten, das Gebot des Herrn, daß es die Gebor 
nen all 

In diefen Landen, die Leute, verftchen 

Und fo befolgen, wie es in frühern Tagen 

Mit Worten wiejfen hochweife Männer, 

Als den Alten Bund die Edlinge hielten, 

Und nur um fo firenger no, wie ih nun will fagen, 

Der Guten jeglicher feinem Gotte diene, 

Als es im Alten Bunde fchon ch’ geboten war. 

Denn wähnt nicht, ich wär’ in die Welt gefommen 

Etwa, den Alten Bund umzuftoßen, 

Beim Volk zu Sall zu bringen, oder der Dorfchauer 

Worte zu verwerfen, die fie als wahrhafte Männer 

Uns offen anbefahlen: Erd’ und Himmel follten 

Zuvor zerfahren, die fo feit gegründet ftehn, 

Eh’ der Worte eins nur unbewährt verbliebe 

In diefes Lebens Licht, das fie den Leuten hier 

Wahrhaft wiefen. Ich kam nicht, die Worte 

Der Dorfchauer zu fällen, erfüllen will ich fie, 

Mehren und erneuen den Menjchenfindern, 

Diefem Dolf zum Srommen, was da vormals ger 
fchrieben war 

Am Alten Bunde. 


Im fillten Bunde. 


Ihr hörtet oft fagen 
In der Weifen Worten, wer in der Welt das tue, 
Daß er dem andern das Alter verfürze, 
Ihn vom Leben löfe, dem follten der £eute Kinder 
Den Tod erteilen. Das will ih eucd tiefer nun 
Und feiter faffen: Wer in Seindfchaft nur 
Ein Mann dem Manne in feinem: Mute 
Sich erboft in der Bruft, die doch Brüder find, 
Ein felig Volk Gottes, in Sippe eng gejfellt, 
Die Männer in Magfchaft — und fein Mut ift ihm 
Sram, 
Will des Lebens ihn ledigen, wenn er es leiften 
fönnte — 
Der ift fhon verfemt und dem Tode verfallen, 
All folhem Urteil eben wie jener war, 
Der durch der Hände Kraft des Hauptes beraubte 
Einen andern Mann. s 


Auch hieß es im Alten Bund 
Mit wahren Worten, wie ihr alle wißt, 
Ein jeder folle feinen Nächten innig 
Im Herzen hegen und hold den Geſippten fein, 
Den Derwandten gut und im Geben mild, 
Die Sreunde lieben und den Feinden haßvoll 
Im Streit widerftehn und mit flarfem Sinn 
Dem Widerjacher wehren. Jch aber fag’ euch 
wahrlich 
Doller vor diefem Volk, die Feinde follt ihr 


.13 


Google 


Im Berzen hegen, wie ihr Sreunden hold fetd, 

In Gottes Namen; tut ihnen Gutes viel, 

‘ Zeigt ihnen lautres Herz und holde Treue, 

Erwidert Leid mit Liebe. Das ift langes Beil 

Der Männer männiglichem, der im Gemüt fich des 

Wider Feinde fleißt. Das frommt euch dazu, 

Daß ihr des Himmelstönigs Söhne geheißen werdet, 

Seine biedern Kinder. Jhr könnt nicht beffern Rat 

In —— Welt gewinnen. 
| Auch fag’ ih euch wahrlich, 

Den Geborenen allen, daß ihr mit 

erboftem Sinn 
Eures Gutes feine Gabe in Gottes» 
häufern 

| Dem Waltenden weihen mögt, die 

er würdigen wolle, 

\: Don euch zu empfahen, folang’ ihr 

N: Seindfhaft no 

1 Irgend dem andern und Übles finnt. 

= Derföhne zuvordich dem Widerfacher, 

Eintracht verabredend, dann eile, Gefchente 

An Gottes Altar zu geben; dann find fie dem Guten 
wert, 

dem Himmelskönig. Um feine Huld dient eifriger 

Und erfüllt fein Gebot, als der Juden Braud ift, 

Soll euch zu eigen werden das ewige Reid, 

Ewig währendes Leben. Auch will ich euch fagen, 

Wenn im Alten Bunde geboten wurde, 

Daß einer des andern Ehe nicht brede, 

Ihm die Srau verführe, fo füg’ ich hinzu, 

Daß die Augen einen fchon überreden 

Mögen zu düfterm Mein, wenn er den Mut läßt 
reizen, 
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Die zu begehren, die des andern 
Gattin ift. 

Der hat infichfelber fchon Sünde 
begangen, 

In fein Herz geheftet der Hölle 
Dein. 

Wen fein rechtes Auge oder die 
rehte Band, 

Ein Glied verleiten will auf den leiden Weg, 

Eher frommte wohl andre Wahl einem 

Der Männer im Volke, daß er es von fih würfe, 

Das Glied löfte von dem Keichname, 

Und ohn’ es fäme hinauf in den Himmel, 

Als daß er mit allen zum Abgrund führe, 

Sur heißen Hölle mit heilen Gliedern. 

Auch mahnt der Menfhen Schwäche, daß männiglich 

Dem Freunde nicht folge, der zum Srevel ihn lodt, 

Sur Schuld, der Gefippte. Und fei er ihm, 

Durch Sippe befchlehtet, auh noch fo ftarf, 

Die Magſchaft noch fo mächtig, wenn er zum Mord 
ihn treiben, 

Su böfer Tat bringen will, beffer ift ihm dann, 

Den $Sreund ferne von fich zu ftoßen, 

Ihn meidend, Minne nicht mehr ihm zu zeigen, 

Daß er alleine auffteigen dürfe 

Sum hohen BHimmelreih, als daß fie der Hölle 

öwang, 
Währendes Wehe beide gewinnen, 
übelftes Unheil. 
Im Alten Bunde heißt es aud 

Mit wahren Worten, wie ihr alle wißt, 

Daß Meineid meiden folle der Menſch, 

Sich nicht verfchwäören: die Sünd’ ift allzu groß, 
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Derleitet der Leute fo viel auf leiden Weg. 

Doch felber fag’ ich euch, daß niemand fchwören foll 

Irgend Eide der Erdenwohner: 

Bei dem Himmel, dem Hohen, nicht, er ift des Herren 
Stuhl, 

Nicht bei der Erde unten, fie ift des Allwaltenden 

Schöner Fußſchemel; auch ſchwöre feiner 

Bei dem eigenen Haupt, denn fein Haar mag er 
anders 

Erwirfen, weiß noch ſchwarz, als wie es der 
Waltende, | 

Der Mäctige, mahte. Darum meidet der Alenfch 

Die Eide füglih: wenn es viel gefcieht, 

Nimmt er’s immer leichter und wahrt fich zulegt 
nicht mehr. 

Darum will ich euh mit wahren Worten”gebieten, 

Daß niemand fchwerere Eide ſchwören 

Mög’ unter Menfchen, denn als ich mit meinen 

Worten euch wahrhaft hier will gebieten: 

Wer eine Sache fuht, der fage, was wahr ift, 
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Sprehe ja, wenn es ift, und ehre die Wahrheit, 
Sage nein, wenn es nicht ift, und genüg’ ihm daran: 
Das Mehr, das darüber ein Mann noch tun will, 
Kommt alles vom Abel unter den Erdenfindern, 
Daß aus Untreue der eine nicht will des andern 
Worte für wahr halten. 


Dann fag’ ich euch wahrlich, 
Wenn im Alten Bunde geboten war, 
So einer die Augen dem andern benehme, 
Dom Leibe löjfe oder irgendein Glied, 
Der foll es felber mit dem feinen entgelten, 
Dem gleichen Gliede: fo lehr’ ich dagegen euch, 
Daß ihr fo nicht rächet, was wider Recht gefchieht, 
Sondern in Demut alles erduldet, 
Schimpf und Schande, und was man fonft euch zufügt. 
Tu’ immer der Mann dem andern Manne, 
Was ihm frommt und gefällt, wenn er fordert, daß 
die Menjchen 
Ihm Gutes dagegen tun, Dann wird Gott ihm 
milde fein 
Und der Leute jedem, der das leiften will. 
Ehret die Armen, den Über: 
flug teilt 
Dem dürftigen Dolf und frast 
nicht, ob ihr Dank 
Erlangt oder Lohn in diefer ge= 
licehnen Welt. 
= Überlaßt es lediglih euerm 
lieben Herrn, 
Die Gaben zu vergelten, daß Gott euch lohne, 
Der mächtige Mundherr, was aus Minne geſchieht 
zu ihm, 
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Säbeft du gerne nur guten Männern 

Köftlihe Kleinode, wo du Nuten Fönnteft 

Doppelt erwerben, hätteft du des Derdienit von 
Gott Ä 

Oder £ohn zu erlangen, der dir alles geliehen hat? 

So ift es mit allem, was du andern tuſt 

Auliebe, den Leuten, wenn du Gleiches zu Kohn willft 

Für Wort und Werke. Wie wüßt” es der Waltende 
Dant, 

Wenn du das Deine nur hingibit, es wieder zu 
heifchen? 

Den Leuten leiht das Gut, die es nicht lohnen hies 
nieden, 

Und ringet allein nah des Waltenden Reiche. 


Nicht zu offenbar tu’ es, wenn du Almofen Armen 
Alit den Händen darreihft; mit demüt’gem Herzen 
Gib es Gott zulieb’, fo wird dir Dergeltung, 
Gar liebliher £ohn, wo du lange fein bedarfft, 
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Erfreuliches Beil. Was du aus frommem Sinn 

Deimlich hingibft, das ift dem Herren wert. 

Cu’ nicht groß mit den Gaben: das foll der Geber 
feiner, 

Daß durch eiteln Ruhm fie ihm nicht wieder 

Leidig verloren gehn, für die er Lohn follt’ emp⸗ 
fangen 

Dor Gottes Augen, die guten Werke. 


Auch gebiet’ ich euch noch, wenn zum Gebet ihr 
euch neigt, 
Und euern Herren um Hilfe bittet, 
Daß er die leiden Taten euch erlaffen wolle, 
Die Schuld und die Sünde, womit ihr euch felber 
Seindlih gefährdetet, fo tut’s vor dem Volke 
nicht, 
Daß es merke die Menge, und die Mlenfchen euch 
loben 
Um das Händefalten: euer Gebet zu dem Herrn 
Geht fo all verloren durch den eiteln Ruhm. 
Sondern wollt ihr den Herrn um Bilfe bitten, 
Durch Demut verdienen, wes euch große Durft ift, 
Daß'der Spender des Siegs euch 
von Sünden befreie, 
Dann tut es heimlich, denn der 
Derr weiß es doc, 
Der Heilige im Himmel, dem 
nichts verhohlen bleibt, 
Nicht Wort noch Werke. Dann 
gewährt er euch alles, 

Warum ihr ihn bittet, wenn ihr zum Gebet euch 
neigt 

Mit lauterm Herzen.“ 
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Die Helden ſtanden 
Und umgaben den Gottesſohn mit großer Begierde. 
Ihr höchſter Wunſch war, ſeine Worte zu hören. 
Sie ſchwiegen und dachten, ihr Bedürfnis war 
groß, 
Im Herzen zu behalten, was das heilige Kind 
Da zum erften Male ihnen mit Worten 
Großes erzählte. Da begann der zwölfe einer, 
Der begabten Jünger, zu dem Gottesjohne: 
„Suter Herr und Kehrer, deiner Huld ift uns not, 
Deinen Willen zu wirken, deine Worte zu hören, 
Der Geborenen Befter. Darum lehr’ uns beten 
Jeßt, deine Jünger, wie Johannes tut, 
Der teure Täufer, der jeglichen Tag 
Die Erwählten unterweift, wie fie den Waltenden 
follen, - 
Den Geber, grüßen. So uns, deinen Jüngern, 
Enthülle das Geheimnis,“ Der Herrliche hatte 
Da ohne Säumen, der Sohn des Berrn, | 
Gute Worte bereit: „Wenn ihr Gott den Berrn 
Mit Worten wollt, den Waltenden, grüßen, 
Der Könige Kräftigften, fo fprecht, wie ich euch 
fundtue: 
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Dater unfer, aller deiner Kinder, 
Der du bift im hohen Reiche der Himmel, 
Geweiht werde dein Name bei jeglihkem Worte; 
Su uns fomme dein fräftiges Reich; 
Dein Wille werde über die Welt gewaltig, 
Die unten auf Erden, wie er da oben ift 
Hoch im hohen Reiche der Himmel, 
Gib uns, teurer Herr, die tägliche Notdurft, 
Deine heilige Hilfel Erlaß uns, Himmelswart, 
Alle Übeltat, wie wir es andern tun, 
Und laß uns nicht leidige Wichte verleiten, 
Ihren Willen zu wirten, wenn wir des würdig find, 
Daß du uns von allem Übel erlöfeft. 
So follet ihr bitten, wenn ihr zum Gebet euch neigt, 
Mit würdigen Worten, daß der waltende Gott 
Das £eid euch erlafje, das ihr den Leuten tatet. 
Denn laßt ihr die Leute gerne ledig 
Der Schuld und der Sünden, die fie felber hier 
Wider euch wirkten, fo erläßt der Waltende, 
Der allmäcdtige ‚Dater, auch euch die Srevel. 
Der Meintaten Menge, Aber wächft euch der Mut, 
Daß ihr felber ungern andern erlaßt, 
Was fie wider euch taten, fo will auh euch der 

Waltende | 
Die Schuld nicht fchenfen, ihr follt fie entgelten 
Mit fehr leidigem Lohn auf lange Zeiten, 
Al das Unrecht, das ihr andern tatet 
In diefes Lebens Licht, wenn ihr an den Leuten 
Die Schuld nicht fühntet, bevor eure Seele 
Binwegfährt von diefer Welt. 

Auch fag’ ich euch wahrlich noch, 

So ihr leben wollt nach meiner Lehre, 
So oft ihr hinfort die Saften halten wollt, 
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Eure Meintat zu mindern, jo tut’s vor der Menge 
nicht, 

Dor den Mlenfchen meidet’s: der Allmäcktige kennt 
doch, 

Der Waltende, euern Willen, wenn in der Welt 
euch auch 

Die Leute nicht Toben. Den Kohn gibt euch dann 

Euer heiliger Dater im Himmelreiche, 

Wenn ihr in Demut ihm dientet auf Erden, 

Fromm unterm Dolfe. 

Auf vielen Gewinn geht 

Nicht aus mit Unrecht: dient auf 
zu Gott 

Um Kohn, ihr Leute, das langt 
länger, 

Als ob ihr auf Erden im Über: 
fluß lebtet, 

An Weltluft gewöhnt. Wollt 
ihr meinen Worten hören, 

So ſammelt hier nicht Shäße Silbers und Goldes, 

In diefem Mlittelfreiss Mammonsgüter: 

Das rottet und roftet, Räuber ftehlen es, 

Würmer verwüjten es; das Gewand zerjchleißt, 

Der Goldſchatz zergeht. Tut gute Werke, 

Häufet im Himmel euch größern Hort, 

Erfreulichern Dorrat, den kein Feind benehmen mag, 

Kein Dieb entwenden. Es wartet euer 

Dort ganz entgegen, wieviel ihr des Guts 

Din in das Himmelreih, des Hortes, gefammelt 
habt 

Durch eurer Hände Gabe. Dahin fehrt den Sinn, 

Denn der Menfchen Gemüt und Denfen ift meift, 

Sein Herz und Sinn, wo der Hort ihm liest, 
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Der gejammelte Shaß. So jelig ift niemand, 
Daß er beides erziele in diefer breiten Welt, 

Auf diefer Erde im Überfluß zu leben 

In allen Weltlüften, und doch dem waltenden Gott 
Su Danf zu dienen, fondern unter den Dingen 
Muß er einem von beiden auf immer entjagen, 
Den Küften des Keibes oder ewigem Keben. 


Kümmert euh niht um Kleidung, vertraut 
fühnlich dem Berrn, 
Müht euch im Gemüte nicht, was ihr morgen follt 
Effen oder trinten oder anlegen 
Werdet von Gewändern. Es weiß der waltende 
Gott, 
Wes die bedürfen, die ihm dienen hier, 
Seinen Befehlen folgen. An den Dögeln mögt ihr 
das 
Wahrhaft gewahren, die in der Welt umher 
In Sederhemden fliegen: 
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Sie häufen nicht Dorra,, 
Und Gott gibt ihnen doch jeg⸗ 
lihen Tag 


m merft euch im Herzen 
W Seen | Des Gewandes wegen, wie ihr 
— Gewächſe ſeht 
A EB Seftlih gefhmüdt auf dem 
Selde ſtehn 
Und prächtig blühen; nicht mochte der Burgen⸗ 
wart, 
Salomon der König, der doch mächtigen Schaß, 
Köftliche Kleinode wie fein König zuvor 
Gewann und aller Gewande Auswahl, 
Doch mocht' er feinem Leibe nicht, dem all das Land 
gehorchte, 
Solh Gewand gewinnen, wie Gewächſe haben, 
Die auf dem Felde ftehen im feftlichken Schmud, 
Die Eilie mit lieblichen Blumen. 
Der Landeswalter fleidet fie, 
Der Behre, von der Himmelsau. 
Und die Helden find ihm 
mehr, 
4 Die Leute viel lieber, die er ins 
Land fich ſchuf, 
Der Waltende, zu feinem Willen, 
Drum dürft ihr um Gewand nicht forgen, 
Nicht um den Anzug jammern: für das alles forgt 
Gott, 
Der Belfer von der Himmelsau, wenn ihr um feine 
Auld nur dient, 
Crachtet zuerft nach Gottes Reih und tut gute 
Werte, 
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Lach dem Rechten ringt, fo will 
euch der reiche Herr 

Alle Güter geben, wenn ihr ihm 
gerne folgt, 

Wie ich mit wahren Worten euch 
fage. 

Ihr follt auch felber zu fcharf 

nicht richten, 

Unbillig urteilen, denn das Urteil fommt wieder 

Über den Richtenden fchnell, und da folles zur Reue 

Ihm werden, zu fchwerem Weh, wenn fein Wort zu 
fharf erging 

Über den andern. 





Don euh tue das 
Keiner, ihr Kinder, bei Kauf oder Taufc, 
Daß er mit unrehtem Maß dem andern Mann 
Meinvoll meſſe, denn fo muß es ergehn 
Auf Erden hier allen: wie er dem andern tut, 
Ganz fo begegnet’s ihni, wo er gern nicht wollte 
Seine Sünden wiederfehn. Auch fag’ ich euh nod, 
Wie ihr euch wahren mögt vor fchwerem Derweis, 
Manches Meinwerfs wegen. Wie magft du befchelten 
Deiner Brüder einen, daß du ihm unter den Brauen 
ſähſt 
Einen Halm in den Augen, da du nicht beherzigſt 
Den böſen Balken, den Baum in deiner Sehe, 
Den ſchweren, den du ſelber haſt. Nimm das in den 
Sinn erſt, 
Wie du dich des erlöſeſt, daß Licht vor dir ſcheint, 
Die Augen dir aufgehn: dann immer magſt du 
Auch des Geſippten Geſicht zu beſſern ſuchen, 
Sein Haupt zu heilen. So heg' im Herzen 
Mehr in dieſer Mittelwelt der Menſchen jeglicher, 
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Was er felber Übels in diefer Welt verübte, 

Als daß er achte auf des andern Manns 

Schuld und Sünde, da er doc felber mehr 

Des Srevels vollführte. Bedenkt er jein Frommen, 

So foll er fich felber erft von Sünden erledigen, 

Don leiden Werken löfen; mit feinen Lehren fomm’ 
er dann 

Den Leuten zu Hilfe, wenn er fich lauter weiß, 

Dor Sünden ficher. 


Dor die Schweine follt ihr nicht 
Eure Meerperlen werfen, oder funftvoll Gewirf, 
Köftliche Kleinode, denn in Kot treten fie’s, 
Sudeln es im Sande, wiſſen nicht Befcheid von Zier, 
Don fhönem Schmud. Solcher find hier viele, 
Die euer heilig Wort nicht hören wollen, 
Sottes Lehre wirfen: fie wiffen nicht von Gott. 
Diel lieber find ihnen leere Worte, 
Unfeine Dinge, als ihres Fürſten und Herrn 
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Willen und Werke. Unwürdig find fie fo, 
Euer heilig Wort zu hören: ihr Herz will es nicht 
erwägen, 
Nicht lernen und leiften: fo lehrt fie lieber nicht, 
Damit ihr Gottes Gebot und gute Lehre 
Nicht verliert an den Leuten, die nicht glauben wollen 
Den wahren Worten. Auch follt ihr euch wahren 
Mit Lift vor den Leuten, wo ihr in den Landen fahrt, 
Daß euch lügenhafte Lehrer nicht trügen 
Mit Worten oder Werken. Ste fommen in fhönem 
Gewand, 
Im Feſtſchmuck zu sun, und haben doch falfchen Sinn. 
Ihr mögtfie bald erkennen, wenn ihr fiefommen ſeht: 
Sie fprechen weislihe Worte: aber ihre Werfe 
taugen nichts, 
Der Degen Gedanken. Ihr wißt, daß in Dornen nicht 
Weinbeeren wachen, noch Wertvolles irgend, 
Erfreulihe Srühte; auch Seigen left ihr nict, 
Ihr Helden, vom Hiefdorn. Das mögt ihr bedenken, 
Daß euch ein übler Baum, wo er in der Erden fteht, 
Gute Früchte nicht gibt; wie es auch Bott nicht fchuf, 
Daß der gute Baum je den Erdegebornen 
Bitteres brädte; von jedem Baume fommt nur 
Solh Gewächs in diefer Welt, wie es aus feiner 
Wurzel dringt, 
Süß oder fauer, Auf die Gefinnung zielt das, 
Auf der Menge Gemüt in der Menfchen Geflecht, 
Wie ein jeder von uns auch es felber anzeigt, 
Mit dem Munde meldet, welh Gemüt er habe, 
Was er im Herzen hege, denn verhehlen fann es 
niemand, 
Don dem üblen Manne fommt arger Rat, 
Bitterböje Rede, wie er in der Bruft fie hat, 
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In fein Berz geheftet: er fündet hoch und laut 

Seinen Willen mit den Worten und den Werten 
nachher. 

So kommt von dem guten Mann auch gute Antwort, 

Weislihe aus feinem Wiffen: mit Worten fpricht 
er’s aus, 

Mit dem Munde der Mann, was er im Gemüte trägt, 

Als Hort im Herzen; von ihm fommt heilige Lehre, 

Sehr wonnefam Wort: feine Werte follen 

Dann dem Volke gedeihen und der Degen männiglich 

Zur Wohltat werden, wie es der Waltende jelbjt 

Guten Männern gegeben hat, Gott der Allmächtige, 

Der himmlifhe Herr; denn ohne feine Hilfe 
mögen jie 

Mit Worten noch mit Werften Gutes erwirken 

In dieferMittelwelt. Darum follenderltenjchenSöhne 

An feine alleinige Kraft allzumal glauben. 


Auch will ich euch weifen, wie 

der Wege zwei 

In diefem Lichte liegen, die der 
£eute Kinder gehn, 

Alles Volk der Erde. Die eine 
der Straßen 

Iſt weit und breit: die wandern 
gar viele, 

Eine Menge der Mlenfchen, die ihr Mut dazu 

Derlodt und die Luft der Welt: zur linfen Hand 

Zeitet fie die Leute, wo fie verloren gehn, 

Die Helden in der Hölle: da ift es heiß und ſchwarz, 

Sürchterlich innen. Die Sahrt dahin ift leicht 

Den Erdgebornen; aber das Ende frommt nidt. 

Dann liegt ein anderer, bei weitem engerer 
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„weg auf diefer Welt, den nur 
wenige wandern, 
Eine fhwahe Schar: die Söhne 
der Menfchen 
Gehn ihn nicht gerne, obgleich er 
Ä zu Gottes Reid, 
In das ewige Leben die Edlinge 
leitet. 
Nehmet ihr den engen, denn ob er nicht leicht auch 
Dem Dolf zu fahren ift, er führt doch zum Frommen. 
Jeder, der ihn geht, empfängt Dergeltung, 
Zangdauernden Lohn, das ewige Keben, 
Seliges Entzüden. Darum follt ihr den Herrn, 
Den Waltenden, bitten, daß ihr diefen Weg 
Don vorn an fahren dürft, und fortgehn darauf 
Bis in Gottes Reich. Er ift immer bereit, 
Denen Gaben zu geben, die ihn gerne bitten, 
Fromm zu ihm flehn. Sucht euern Dater droben 
In dem ewigen Reiche: ihr werdet ihn immerdar 
Zu euerm Srommen finden. Tut eure Sahrt da fund 
An des Teuern Türen, fo wird euch aufgetan, 
Die Himmelspforte geöffnet, daß ihr in das heilige 
Cicht 
Eingehen mögt, in das Gottesreich. 
Und des Erbteils achten. 
Ich ſag' euch überdies 
Vor dieſem weiten Volk ein wahrhaft Gleichnis. 
Der Ceute männiglich, der meine Lehre will 
In feinem Herzen hegen und fo im Sinne halten, 
Daß er fie gerne leiftet, der vergleicht fich wohl 
Einem weifen Manne, der gewißigt ift 
Und verftändigen Sinn hat, daß er die Stätte feines 
Daujes 
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Auf feitem Selfen wählt, auf dem Felſen vorfichtig 

Sih die Wohnung wirft, wo der Wind nicht mag, 

Wog’ und Wajfjerftrom dem Werke fchaden. 

Den Ungewittern widerfteht es allen 

Auf dem Selfen oben, da fo feit es ward 

Auf den Stein geftellt: die Stätte fchon erhält es 

* m And wahrt es vor dem Winde, 

VS‘ SONS daß es nicht weichen mag. 

DdDoch der Männer männiglich, 

der nicht auf meine 

Lehren laufchen will und nichts 
davon leiften, 

Der tut wie der Unweife, der 
Ungewißigte, 

Der im Sand amWajffer einWohnhaus zimmern will, 

Wo es weftliher Wind und der Wogen Strom, 

Die See zerfchlägt. Nicht mag es Sand und Grief 

Dor dem Winde wehren, fondern zerworfen wird es, 

Serfällt von der Flut, weil es nicht auf feiter 

Erde gezimmert ift. So foll allen und jedem 

Ihr Werf gedeihn dafür, daß er mein Wort befolst, 

Mein heilig Gebot.” 








-— endung der Tünger. 


Im Herzen wunderte fich 
Der Menſchen Mlenge, da fie des 
mächtigen Gottes 

/ Kieblihe Lehre hörten. Sie 

| waren im Kande 

Ungewohnt, von folchen Dingen 

fagen zu hören, 

Solchen Worten und Werfen. Die Weifen verftanden, 

Daß fie fo da lehrte der Leute Herr 

Mit wahren Worten, wie er Gewalt befaß, 

Gar ungleich allen, die ehedem 

Unter den Keuten als Kehrer waren 

Erforen und beftellt. Nicht hatten Chrifti Worte 

Shresgleichen unter Mlenfchen, die er vor der Menge 
ſprach, 

Auf dem Berge gebot. Beides verlieh er ihnen, 

Den Jüngern, zu ſagen mit ſeinen Worten, 

Wie man das Himmelreich erhalten möge, 

Ewig währendes Wohl; er gab ihnen Gewalt auch, 

Daß ſie heilen mochten Hinkende und Blinde, 

Der Leute Lähmung, langwierig Lager 

Und fchwere Suchten. Denfelben gebot er dann, 

Daß fie Lohn von den Keuten nicht verlangten, noch 
nähmen 

Köftliche Kleinode. „Bedenktt, von wem die Kraft 
euch fam, 

Wiſſen und Weisheit: daß Gewalt euch verleiht 

Aller Lebenden Dater. Jhr findet fie nicht feil 
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Sür Geld und Gut: fo fetd denn allen gern 

In euerm Herzen zur Bilfe bereit, 

£cehret die Leute Iangdauernden Rat 

Und fördert fie vorwärts. Aber Srevelwert fcheltet, 

Befhwerende Sünde, Baltet Silber und Gold 

Der Ehre niht würdig, daß es in eure Gewalt 

tommt, 

Den fhimmernden Schab. Es mag euch zum Segen 
nicht | | 

Werden, zum Wohl, Ä 

Gewandes follt ihr mehr nicht 

Su eigen haben, als was ihr anzuziehn, 

Euch auszurüften braudt, wenn ihr reifen follt 

Unter die Menge. Um Mundfoft forgt nict, 

Um £eibesnahrung, denn den Kehrer muß 

Das Dolf ernähren, dem er frommen foll, 

Zum licblichen Kohn, daß er die Keute lehrt. 

Der Werkmann ift wert, daß man ihn wohl verfehe, 

Mit dem Mahle den Mann, der fo manchem foll 

Sür die Seele forgen, zur Seligfeit führen 

Die Getjter, auf Gottes Yu. Das ift ein größer Ding, 

Wer da forgen foll für der Seelen fo. viel, 

Wie er fie erhalte für das Himmelreich, 

Als daß man den Keib der Leutefinder 

Mit Speife verforge. Darum follen ihn alle 

In Hulden halten, der zum Himmelreich 

Die Wege weift, fie den Würgegetitern, 

Den Feinden, vorwegfängt, und Frevelwerk fchilt, 

Schwere Sünden rügt. Hun ich euch fenden foll 

Über diefe Landfhaft wie Lämmer unter Wölfe, 

So fahrt unter eure Seinde, unter viel der Völker, 

Sehr mancderlei Menfchen. Euer Gemüte waffnet 

Mit Schlauheit wider fie, wie der fchlaue Wurm, 


92 


Google 


Die bunte Hatter, wo fie nahe weiß 
\W Den gefährlichen Feind, daß man 
I“ im Dolf euch nicht 
a Auf der Sendung befchleiche. Sors 
gen follt ihr, 
Daß euch die Menfchen den Mut 
nicht mögen, 
Den Willen wenden, Seid wachſam wider fie 
Und ihre Salfchheit, wie man gegen Feinde foll. 
In euerm Tun jedoch feid Tauben gleich, 
Wider alle Menfchen habt einfält’gen Sinn, 
Mildes Gemüter: jo mag fein Menſch 
Durch eure Taten betrogen werden, 
Derfucht durch eure Sünde. 
Run follt ihr fahren 
Auf eure Botfhaft: da müßt ihr viel bittre Mühe 
Don den Keuten erleiden und laftenden Zwangs 
Diel und manderlei: weil ihr in meinem Namen 
Die Eeute Ichrt, darum müßt ihr viel Leid, 
Don den Weltfäönigen Widerwärtigfeit dulden. 
Oft müßt ihr vor Geriht ob meines rechten Worts 
Gebunden ftehen und beides ertragen, 
Hohn und Harmrede, Laßt euer Herz nicht zweifeln, 
Die Seele fchwanfen. Ihr dürft nicht Sorge 
Im Herzen hegen, wenn man vor die Herrfchaft, 
In den Haftfaal euch gehen heißt, 
Wie ihr da gute Worte entgegnen wollt 
Und weije fprechen; weife Sprace kommt euch fchon, 
Bilfe vom Himmel: der Heilige Geiſt fpricht 
Mächtig aus euerm Munde. Drum ſcheut nicht der 
Männer Gedräng’, 
Noch fürdtet ihre Seindfchaft: haben fie Dollmadıt 
gleich, 
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Des Keibes und Kebens euch zu erledigen, 

Mit dem Schwert zu erfchlagen; an der Seele 
mögen fie 

Euh doch nicht Schaden. Nur den waltenden Gott 
ſcheut, 

Fürchtet euern Vater und erfüllet gern 

Seine Gebote: beider hat er Gewalt, 

Über das Leben, den Leib der Leute, 

Und der Seele zugleih. Wenn ihr fie auf der 
Sendung 

Derliert um meine Lehre, am Lichte Gottes follt 
ihr fie 

Einft wiederfinden: denn euer Dater 

Hält fie, der heilige Gott, im Himmelreiche. 

Zum Himmel fommen nicht alle, die hier zu mir 
rufen, | 

Die Männer zu dem Mundherrn. Manche find, 

Die hier fo Nacht als Tag dem Berrn fich neigen, 

Hilfe heifchend, und denken im Herzen an anderes, 

Wirken Schandwerfe: denen frommen die Worte 

nicht. 

Nur die gelangen zu dem himmlifchen Licht, 

Gehen ein zu Gottes Reich, die gerne fich fleißen, 

Daß fie hier vollführen des allwaltenden Daters 

Wert und Willen: die dürfen mit Worten nicht 
viel 

Erſt Hilfe heifchen, denn der heilige Gott 

Weiß aller Menfhen Gemüt und Gedanken, 

Wort und Willen, und gibt ihnen der Werte Kohn. 

Drum follt ihr nur forgen, wenn ihr auf der Sends 

fahrt jeid, 
Wie ihr eure Botfchaft überbringt dem Volk. 
Eure Sahrt denn lenfet über die Lande hin, 
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Über die weite Welt, wie die Wege führen, 
Breite EN Immer fieft euch den beiten 
Mann aus der Menge, euern Mut 
ihm zu fünden 
Mit wahren Worten. Wenn fie 
Ä dann fo würdig find, 
Daß fie eure guten Werfe gerne 
| leiften 
4 Mit lauterm DBerzen, in ihrem 
Haufe mögt ihr dann 
Nach Willen wohnen und ihnen wohl lohnen, 
Die Huttat vergelten, indem ihr fie Gott 
Durh eure Worte weiht: fast ihnen gewiffen 
Srieden zu, 
Die heilige Hilfe des Himmelsfönigs. 
Wenn fie aber fo heilig durch felbfteigene Tat 
Nicht werden mögen, daß fie eure Werke tun, 
Eure Lehre leiften, fo verlaßt folhe Leute, 
Sahrt dahin von dem Volke; ihr findet euern 
Srieden 
Selber auf eurer Sendung. In Sünden laßt fie fo, 
Bei ihrer Bosheit bleiben; eine andre Burg fucht 
auf, | 
Andre Stätte, und laßt des Staubs nicht von dort 
Euh an den Füßen folgen, wo man euch nit 
empfing: 
Schüttelt ihn von den Schuhen, ihnen zur Schande, 
Daß fie an dem Wahrzeichen wiffen, ihr Wille 
tauge nichts. 
Roh fag’ ih euh wahrlih, wenn diefe Welt 
endet 
Und jener mächtige Tag über die Mlenfchen da- 
hinfährt, 
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Daß dann die Sodomsburg felbft, 
die ihrer Sünden halb 
In den Grundfeften durch der 
Glut Gewalt, 
Durch Feuer gefällt ward, mehr 
Srieden haben foll, 
Mildern Mundherrn, als jene 
Männer, 
Welche euch hier verwerfen, euern Worten nicht 
folgen wollen. 
Wer euch aber empfängt mit frommem Sinn 
Und mildem Gemüt, der hat mir damit 
Den Willen gewirkt, und auch den waltenden Gott, 
Euern Dater, empfangen, den Herrn der Völker, 
Den reichen Ratgeber, der das Rechte kennt 
Und weiß, der Waltende, und den Willen lohnt 
Einem jeden droben, was er hier Gutes tut, 
Und wenn er aus Gottesminne der Menfchen einem 
Einen Trunf Waffers nur mit gutem Willen gibt, 
aß er dem Dürftigen den Durft 
ftille 
| Aus kühler Quelle. Ich Lünd’ 
( euch Wahrheit, 
! Daß es nicht lang’ unterbleibt, 
| bis er £ohn dafür, 
2A Dor Gottes Augen Dergeltung 
enpfangt, 
Mannigfaltisen Dank, was er mir zur Minne tat, 
Wer mich aber verleugnet von den Keutefindern 
Dor diefer Helden Heer, dem tu’ ich auch im Him⸗ 
mel fo | 
Dort oben vor dem allwaltenden Dater, vor aller 
feiner Engel Schar, 
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Der mächtigen Menge. Wer es aber von den 
Menſchen 

In dieſer Welt nicht will mit Worten meiden, 

Meinen Jünger ſich bekennt vor den Kindern der 
Melt, 

Den will auch ich erfennen vor den Augen Gottes, 

Dor aller Kebenden Dater, wo der Völker viel 

'Dor den Allwaltenden abzurechnen 

Gehn mit dem Mächtigen: da will ik ihm gem 5% 
recht fein, 

Ein milder Mundherr, jedem, der nach meinem 

Wort fi wendet und die Werke tut, 

Die ih hier auf dem Berge geboten habe.“ 


Da hatte wahrlih. des Waltenden Sohn 
Die Leute gelehrt, wie fie Gottes Cob 
Wirken follten. Da ließ er die Werten. 
Lach allen Seiten hin, die Scharen der Männer, 
Sur Heimat hinziehn. Sie hatten felbft fein Wort 
Gehört, des Himmelstönigs heilige Kehren, 
Wie immer in der Welt in Worten und Taten 
Der Männer mande über diefe Mittelwelt 
Gerechter und weifer find, die die Rede vernahmen, 
Die da auf dem Berge ſprach dor Gebornen 

Mächtigfter. 
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Die Hochzeit zu Kana. 


IE Jah dreien Nächten dann ging die⸗ 

Sa. | ſer Dölfer Kerr 

SI Mach Galiläa, wo zum Gaſtmahl 

N war 

Gebeten Gottes Geborner, Eine 
— Braut war zu geben, 

a Eine minnigliche Magd. Da war 





Maria 
Mit ihrem Sohne felbft, die felige Jungfrau, 
Des Mächtigen Mutter. Der Menfchen Herr 
Ging mit feinen Jängern, Gottes eigen Rind, 
In das hohe Baus, wo die Häupter Franken 
Der Inden im Gaſtſaal. Unter den Gäften war 

auch er 

Und gab da fund, dag er Kraft von Gott befaß, 
Hilfe vom Himmelsvater, Heiligen Geift, 
Des Waltenden Weisheit. Wonne war da viel, 
In Euften fah man die Leute beifammen, 
Sutgemute Gäfte. Umher gingen Diener, 
Scenten mit Schalen, trugen fchieren Wein 
In Krügen und Kannen. Su Kana war da groß 
Des Seftmahls Srende. Als dem Volk unter fid 
Auf den Bänken die Euft am beften mundete, 
Daß fie in Wonne waren, an Wein gebrad es da, 
Am Met beim Mahl: nicht das mindefte war mehr 
Daheim im Baufe, das vor die Herrichaft 
Die Schenken trügen, die Gefchirre waren des Eranfs 
keer und ledig. 
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Nicht Tange dauerl” es, 
Sa erfah es wohl die Schönfte der Frauen, 
Die Mutter Chrifts: mit ihrem Kinde ging fie 
fprechen, 
mit ze Schwe ſelbſt, und fast” Ihm Beſcheid, 
Daß die Wirte weiter des Weins nicht hätten 
Den Gäſten zu geben, und begehrte drum, 
Daß der heilige Kerr Hilfe fchüfe den Leuten 
Aach Wunfh und Willen, 


Da hielt fein Wort bereit 
Der mäcdtige Gottesfohn und fprac zu des Mutter: 
„Was geht mich und Sich diefer Männer Crank an, 
Unfter Miete Wein? Was fprichfi du, Weib, danon, 
Und mahnſt mich vor der Menge? Noch if meine 
Zeit nit gefommen.” 


Doch zweifelte nicht 
In ihres Herzens Sinn die heilige Jumgfram, 
Daß nal diefen Worten des Waltenden Sohn, 
Der Heilande Behrfter, doch Helfen wollte. 
Da befahl dem Dienervolt der Frauen Schönfte, 
Den Schenken und Schaffnern, die der Derfammlung 
dienten, 
Der Worte und Werfe fid nicht zu weigern, 
Und was der heilige Chriſt fie heißen wollte, 
Su leiften vor den Keuten 


Bun fanden Iser 
Der Steinfrüge fehs. In der Stille gebot da 
Das michtige Gotteskind, daß der Männer viel 
Nicht wußten in Wahrheit, was feinWort da ſprach: 
Die Schenken follten mit ſchierem Waffer 
Die Gefäße füllen: mit den Fingern dann 
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Segnet’ er es felber, mit feinen Händen, 

In Wein es wandelnd, hieß davon aus weitem 
Beden 

Die Schale fhöpfen und gebot den Schenken, 

Dem von den GHäften, der bei dem Gaftmahl 

Der Hehrfte wäre, in die Hand zu geben 

Die gefüllte Schale, der des Volkes dort 

Nächſt dem Wirt gewaltete, 


Wie der des Weines tranf, 

Da modt’ er’s nicht meiden, daß er vor der Menge 
ſprach 

Zu dem Bräutigam: „Das beſte Getränk 

Pflegen ſonſt doch immer zuerſt die Wirte 

Su geben beim Gaſtmahl: wenn dann der Gäfte Herz 

Dom Wein erwedt wird, daß fie in Wonne fich 
freuen 

Und trunfen träumen, dann trägt man wohl auf 

Den leichtern Wein; fo ift der Leute Brauch. 

Aber du haft wunderlih deine Bewirtung 

Dor den Keuten angelegt: du ließe dem Männers- 
volf 

Deiner Weine den wertlofeften 

Don allen zuerft auftragen die Diener, 

Beim Gaftmahl geben. Deine Gäfte find nun fatt, 

Crunken alle deine Tifchgenoffen 

Und fröhlich das Dolt: da ſetzeſt du uns vor 

Aller Weine wonnigften, die ih auf der Welt 
noch je | 

Irgendwo haben fah. Damit hätte du zuerſt uns 
follen 

Bewirten und laben: deine Gäfte würden es 

Dann mit Dant empfangen haben.” 
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Da ward mancher Degen 
Gewahr aus den Worten, als fie des Weines tranken, 
Daß der heilige Ehrift in dem Haufe dort 
Ein Seien gewirkt. Sie zweifelten nicht mehr 
Und vertrauten ihm gern, da er Macht habe von 
Gott, 

Gewalt in diefer Welt. Da ward das weithin fund 
Über Galiläa den Judenleuten, 
Wie da felber gewandelt des Waltenden Sohn 
In Wein das Waffer. 

| Das war das erfte Wunder, 
Das er in Galiläa den Judenleuten 
Als Zeichen zeigte. Erzählen mag niemand, 
Noch genugfam jagen, wie nun bei den £euten 
Des Wunders ward fo viel, wo der waltende Chriſt 
In Gottes Namen den Judenleuten 
Den langen Tag feine Lehre fagte, 
Das Himmelreich verheißend und dem Höllenzwang 
Mit Worten wehrend. Das wahre Gottesleben 
Sollten fie fuchen, wo der Seelen Eicht ift, 
Des Herren Wonnetraum, feines Tages Schein, 
Ewiger Hottesglanz, wo mancher Geift 
Nach Wunfche wohnt, der hier wohl bedentt, 
Daß er heilig halte des Bimmelstönigs Gebot. 
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Der Yauptmamı zu Rapharnaum. 

Mit den Jüngern ging vom Gaftmahl nun 
Chrift nah Kapharnaum, der Könige Mächtigſter, 
Zu der herrlichen Burg. Der Helden viel 
Gingen ihm entgegen, gute Männer, 
Ein felig Gefinde, feine fügen Worte, 
Die heiligen, zu hören. Ein Hauptmann fam ihm da 
Entgegen, ein guter Mann, und begehrte ſehnlich 
es Beiligen Hilfe: einen Haus⸗ 

genoffen hab’ er, 

EinenGliederlahmen, — lange 
Zeit 

Steh in feiner Wohnung: „den 
weiß fein Arzt 
—— | Mit Händen zu heilen. Deiner 

Bilf’ if ihm not, 
Mein Fürft, mein guter.“ Das Sriebenstind Gottes 
Sprah ohne Säumen ihm felber entgegen, 
Daß er tommen wolle alsbald, fein Kind 
Der Not zu entnehmen. Näher trat ihm da 
Der Mann vor der Menge, mit dem Mächtigen 
Worte zu wecfeln: „Ich bin nicht würdig, 
Berr, o guter, daß in mein Haus du fommf, 
Meine Wohnung befuchft. Ich bin ein fündiger Mann 
Mit Worten und mit Werken. Ich weiß, dag du 
Gewalt haft, 

Daß du von hier aus wohl ihn heilen magft, 
Mein waltender Berr. Wenn du ein Wort nur 


ſprickſt, 
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Ih er arloſt von dem Leiden und wird ihm fein Keib 

Beil und zein, fo du ihm Bilfe verleihſt. 

Jh habe ſelbſt gu befehlen, habe Selder genug 

Und Wiefen gewonnen; zwar unter der Gewalt 

Des Edellönigs, hab’ ich Doch edles Gefolge, 

„Bolde Heermänner, die mir fo 
gehorfam find, 

N Dog fie niht Wort nah Wert 

* verweigern werden, 

Was ih fie leiſten heiße in 

* dieſem Lande: 

Es zu vollführen, fahren fie und 

Su ihrem Herrn, die Holden. Im Haufe hab’ ich 

Meiten Befik wohl und wonniges Gut, 

Hocdgefinnte Helden; doch wag' ich di Secccen 





nicht 
Zu bitten, den Gehornen Gottes, in meinen Bau zu 
dommen, 
Meinen Saal zu befuchen, weil ich ein Sünder pin 
Und weiß, was ich verwirfte,“ 


Da ſprach der waltende Chrift, 

Der Gute, zu feinen Jüngern: „Bei den Juden 
fand ich, 
Unter Iſraels Abkommen, nirgend 
Diefes Mannes Gleichen, der folhen Glauben, 
Alfo Jautern in diefen Landen 
Hätte zum Himmel. Noch laß ich euch hören, 
Wie ich hier mit wahren Worten euch fage, 
Aus andern Döltern von Often und Weſten 
Mögen der Menſchen manche no fommen, 
Ein heilig Dolt Gottes, sum Himmelxreiche, 
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Und dürfen an Abrahams und an Iſaaks zumal 
Und auch an Jakobs, der guten Männer, 
Bufen raften und beides genießen, 
Erwünfchtes Wohl und wonniges Leben, | 
Und Gottes Himmelslicht, wenn der Juden viel, 
Diefes Reiches Söhne, beraubt fein werden 
Und teillos der Ehre, und follen in düftern Tälern, 
In dem allerunterften Abgrund liegen. 
Beulen hören mag man die Helden da 
Und ihren Zorn mit den Zähnen zerbeißen. 
__ Denn da ift grimmiger Geiſt und 
li} gieriges Seuer, 
J Barter Höllenzwang, heiß und 
düfter, 
Ewig fhwarze Nacht der Sünde 
zum Kohn, 
Den, Werten der Bosheit, dem 
Ä i der nicht willens tft, 
Sid erlöfen zu laffen, eh’ er dies Kicht DEREN 
Don —— Welt ich wendet. 
RAN ie - wie 

2 Sahre nun, willft du, 
Schleunig nah Hauſe; du findeft gefund daheim 
Den findjungen Mann, fein Gemüt voll Luft. 
Dein Sohn tft geheilt, wie du heifchteft von mir. 
Es wird alles erfüllt, wie du feften Glauben 
Im Herzen hegteft." Dem Himmelsfönige | 
Sagte der Hauptmann da, dem allwaltenden Herrn, 
Dor den Leuten Dank, daß er in Bedrängnis ihm 

half, | 

Denn was er gewünfcht, hatt’ er alles erwirft 
Seliglih. Da fchritt er fchnell dahin, 
Wandte nach feinem Willen fich wieder zur Heimat, 
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Zu Baus und Hof. Da fand er heil den Sohn, 

Den findjungen Mann. Ehrifti Worte 

Waren all erfüllt. Er hatte Gewalt, 

Zeichen zu zeigen, erzählen mag es niemand 

Ach erachten auf Erden, was allein durch feine 
Kraft | 

In diefem Mittelgarten Großes vollbrakht ward 

Und Wunders gewirkt, denn in feiner Gewalt fteht 
alles, 

Bimmel und Erde. 
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Der Fingiing zu Nam. 


Der heilige Chrift begann 
Aun weiter zu wandern. Allmächtig, erwies er 
An der Tage jeglikem, der gute Berr, 
Den Keutefindern Liebes, lehrte und wies 
Gottes Willen den Guten; hatte der Jünger viel 
Zu Gefährten immerfort, ein felig Volk Gottes, 
Große Menge der Männer aus manderlei Stämmen, 
Eine heilige Heerfhar. Er half gütig 
Und milde den Menfchen. Mit der Menge fam er da, 
Den Baufen, Gottes Sohn, zu der hohen Burg, 
Gen Hain, der Nothelfer, wo fein Name vor den 
Menfchen 
Sollte verherrliht werden. Da fchritt der Herr⸗ 
fchende zu, 
Der Nothelfer Ehrift, bis er ihr nahekam, 
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Chrift, der Erldſer. Da fahen fie eine Leiche, 
Einen leblofen Leib, von den Leuten getragen: 
Auf der Bakre bradıten fie zum Burgtor hinaus 
Einen findjungen Mann. Die Mutter ging Bahinter, 
Im Herzon beirübt und die Hände ringend, 
Beklagte fummervoll Ihres Kindes Tod, 
Die unſelige Stau. Es war ihr einziger Som; 
Sie felber war Witwe, der Wonne fort eniblößt. 
Zu dem einzigen Sohn verfah fie allein 
Ber Wonme ſich wieder: der war ihr genommen nun 
Durch des Mächtigen Ratfchluß. Im Menge folgte 
Der Burglewte Godräns’, wo man anf der Schre 
trug | 
Bu Srabe den Jüngling. Da ward ihr Settes Schn, 
Der Mächtige, mild und fprach der Mutter zu, 
Wollte, da vom Weinen die Witwe Iieße, 
Don Der Klage na dem Kinde. „Du fol hier die 
Kraft Shaun 
In des Waltenden Wirken. Nah Wunfche werde dir 
Lroft vor dem Dolls, Betrauern darfft du nicht mehr 
Des Gebornen Leben.” Zu der Bahre ging er da, 
Berährte felber ihn, der Sohn des Herm, 
Mit heiligen Händen, und hub zudem Jüngling'an, 
Hieß deu allfungen auferftchen, 
Don der Raft fi ervichten. Und raf erhob fich 
Der Sohn awf der Bahre: in die Bruf war ihm 
gekehrt 
Der Geiſt durch Gottes Kraft, daß er entgegenſprach 
Verwandten und Freunden. Da befahl ihn der Mut⸗ 
ter wioder 
Su Händen der Heiland. Das Herz war zur Wonne 
Dem Weibe gewandt, da ihr der Wunſch gewährt 
wurd, 
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Su Füßen fiel fie Chriſt, den Herrn der Dölker 
preifend 

Und lobend vor den Leuten, der zu des Lieben 
Leben 

Ihr half vor der Macht des Geſchicks. Sie verftand, 
es fei der mächtige Berr, 

Der heilige Himmelswalter, der auch helfen mag 

Allen Erdenvöltern, 

Da achteten mande 

Des gewirtten Wunders: der Waltende nahe, 
fagten jie, 

Seinem Dolt, der Himmelsfürft: vorgefandt hab’ 
er fo hehren 

Wunderer in diefe Welt, der ihnen folhe Wonne 
fchüfe. 

Da wurden der Edeln viel mit Angften befangen, 
Das Volk geriet in Furcht, da er dem befahl zu leben 
Und des Tages Kicht zu fchaun, der den Tod fchon 

gelernt, 
Auf dem Siechbett verjcheidend. Gefund war er 

wieder, 
Kindjung erquidt. Das ward da fund überall 
Jiraels Abtommen. 

Als der Abend Fam, 
Derfammelten fih alle fiechen Männer, 
Was irgend lebte von KLahmen 
il, und Krummen 
Fl Und leidender Leute: die leitete 
| man hin, 

Daß fie zu Chrifto famen, und 
feine große Kraft 
Beilte fie hilfreih und Tieß fie 

heimgehn gefund 





Nah Wunfh und Willen. Drum mag man feine 
Werte loben, 

Derherrlichen feine Taten, denn der Herr ift er 
felber, 

Der mächtige Schutherr dem Menfchengefchlect, 

Den £euten allen, die da glauben an ihn, 

Seinen Worten und Werfen. 
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Die Stillung des Meeres. 


Da kam ein groß Gewühk 

Aus allen Sauen um Chrifki Gaben willen, 

Um des Mächtigen Shut. Da wollt’ ein leer 
befahren 

Gottes Sohn mit den Jüngern, an Galiläaland hin 

Auf den Wogen, der Waltende. Der Leute Gewähl 

Bieß er weiter wandern; mit wenigen flieg 

In einen Nachen nur der Rothelfer Chrift, 

_ Don der Reif’ erfchöpft bis zum Schlafe. Die Segel 
hißten 

Wetterweife Männer wud ließen vom Winde fich 

Über den Meerftrom treiben, bis in die Mitte fam 

Der Göttliche mit den Jüngern. Da begann des 
Wetters Kraft: 

Im Wirbelwinde fliegen die Wogen, 

Nacht ſchwang fich fhwarz hinab, die See kam in 
Aufruhr, 

Wind und Waffer kämpften. Angſt erwuhs den 
Keuten, 

Da das Meer fo mutig ward. Der Männer verfah 
fih feiner 

Längeres Lebens. Den Kandeswart alsbald 

Wedten fie und fagten ihm von des Wetters Kraft, 

Flehten, daß gnädig ihnen der Notretter Chrift 

Wider das Waſſer hülfe, „font werden wir qualvoll 

Sterben in diefem Sturm“. Da fand vom KLager 
empor 

Der gute Gottesfohn und fpra zu den Jüngern: 
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„Euch darf des Wetters Wut wenig erfchreden: 
Wie hat euch Furcht erfaßt? Noch nicht feft ift euch 
das Herz, 

Noch laß euer Slaube. Nicht lange mehr‘ ‘währt es, 

So muß die Strömung ftiller werden 

Und das Wetter wonnefam.“ Da ſprach er zu dem 
Winde 

Und zu dem Meer zumal, und hieß fie milder 

Beide gebaren. Dem Gebot gehorfam m 

Und des Waltenden Wort ftillten die Wetter fi, 

Beiter floß die Flut. Das Volk unter fich 

Gewahrt’ es verwundert, Worte gingen hin und her, 

Welh ein mächtiger Mann das fein müſſe, 

Dag ihm Wind und Welle aufs Wort gehorcten, 

Seinem Gebote beide. Der Geborne Gottes 

Batte fie der Not entnommen. Der Aachen ſchritt 
dahin, 

Der hochgehörnte Kiel: die Belden famen 

Zu Land, die Leute, und lobten Gott, 

Derherrlichten feine Herrfcherfraft. 
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nustreibung der Teufel. 


Diel Männer huben fich 
Dem Sottesfohn entgegen, und gern empfing er fie, 
Wer immer lautres Herzens Dilfe fuchte, 
Den lehrt’ er den Glauben, feines Leibs Gebrecen 
Mit Händen heilend, So hart war niemand 
Don Siehtum heimgefuht, wenn felbfit ihn des 

Satanas 

Tüdifche Diener mit teuflifcher Kraft 
Unter Händen hatten, ihm Herz und Hirn 
Und Bewußtjein verwirrend, daß er wütend 
Unter dem Volke fuhr; doch gab ihm vollen Derftand 
Der Beilfpender Ehrift, wenn er ihm zu Händen kam. 
Er trieb durch Gottes Kraft die Teufel aus 
Mit wahren Worten; gab ihm Bewußtjein zurüd, 
Dieß ihn heil fein vor den hafjenden Geiftern, 
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In Srieden vor den Feinden. So moct’ er fortziehn, 
Wohin er in den Landen am liebften ging. 

So tat da Gottes Sohn an der Tage jeglichem 
Gutes mit den Jüngern; doch wollten die Juden 
Ungerne glauben an feine große Kraft, 

Daß er über alles der Allwalter wäre, 

Des Landes und der Leute; ihr Lohn ift noch heut’ 
Weite Wanderfahrt, daß fie widerftritten 

Ihm felbit, dem Sohn des Herrn. 
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Heilung des Gichtbrüchigen. 


Mit feinen Gefährten 

Nah Galilda ging da Gottes eigner Sohn, 
Su den Sreunden fahrend, die ihn vormals gepflest, 
Als er unter Derwandten kindjung erwachſen war, 
Der heilige Heiland. Beerjcharen Volks 
Umdrängten ihn dicht: mander Degen war 
Selig ihm zugefellt. Einen Siechen trugen 
Auf den Armen etliche, ihn vor die Mugen Chrifts 
gu bringen, des Gebornen Gottes. Wohl braudt’ 

er Hilfe, | 
Daß ihn des Himmels Walter heilte, 
Der Menjchen Mundherr. Er war feit manchem Tag 
An den Gliedmaßen lahm: fein Leib vermocte 
Wenig zu wirten. Da war das Gewühl fo groß, 
Sie fonnten ihn nicht bringen vor Gottes Gebornen, 
Nicht durchs Gedränge dringen, des Hilfebedürftigen 
Schaden zu fagen. Da ging in einen Saal . 
Der heilende Chrift: die Haufen drangen nad, 
Eine mächtige Menge. Die Männer bejpraden fich, 
Die den Gliederlahmen nun lange getragen 
Im Bette, wie fie ihn bräcten vor Gottes Gebornen, 
In das Gewühl hinein, daß der waltende Chriſt 
Ihn felber fähe. Da gingen die Gejellen 
Und huben ihn hoch auf des Baufes Dad, 
Durhfchlugen dieSaaldede und fentten ihn anSeilen 
Berab in das Gemach, wo der Mächtige fand, 
Der Könige Kräftigfter. Als er ihn fommen jah 
Durch des Hauſes Dede, in ihren Herzen las er, 
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In der Männer Gemüt, fie hätten mächtigen 

Und lautern Glauben. Dor den Leuten fprad er da: 

„Er wolle den Siehen von Sünden befreien 

Und ledig lafjen.” Da fprachen ihm entgegen 

Sramherz3’ge Juden, die auf des GHottesfindes 

Worte lauerten: „Nicht fo leicht gefchehe das: 

Grimmwerk vergeben möge Gott allein, 

Der Walter diefer Welt." Doch fein Wort hielt bereit 

Das mächtige Gottesfind: „An diefem Mann er- 

wei’ ich’s, 

Den ihr fiech liegen feht in diefem Saal, 

Dor Weh fih windend, daß Gewalt mir ward, 

Sünden 3u vergeben, den Sies 
chen felbft 

ier, zu heilen vor euch, von 

| 5 meinen Händen unberührt.” 

Da mahnt’ alsbald der mächtige 

Herr je 

Den liegenden Lahmen, vor den 

= £euten gebot er ihm, 

Allheil aufzuftehn und auf die 
Achfel zu nehmen 

Des Bettes Bürde. Dem Gebote folgt’ er 

Ungefäumt vor der Schar, und ging gefund hindann, 

Heil aus dem Haufe. Mancher Beidenmann 

Gewahrt’ es verwundert, und fprach, der Waltende 

jelbft, 

Gott, der Allmäctige, hätt’ ihm gegeben 

Mehr Gewalt und Macht als der Menschen einem, 

Kraft und Künfte. 
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Das Sleichnis vom Büämann. 


Doch wollten nicht erkennen 
Die Judenleute, daß er Gott wäre, 
Sie glaubten feinen Kehren nicht, ftritten leidigen 

Streit - 

Wider feine Worte, fund erwarben dafür 
Auch leidigen Lohn, der noch lange währen wird, 
Weil fie nicht hören wollten des Himmelsfönigs 
Chrifti Lehren, die er kundtat allwärts, 
Weit über diefe Welt, und ließ fie feine Werfe fehn, 
An der Tage jeglihem feine Taten fchaun, 
Hören fein heilig Wort, daß er zu Hilfe ſprach 
Den Mienfchenktindern, und jo mandes mächtige 
Seichen zeigte, damit fie nicht zweifelten ik: u 
Und feinen Kehren glaubten. Am Leibe fo viele doch 
Entband er böfer Sucht, Beſſerung fchentend, 





Dgtized by (SO gle INDIANA UNIVERSITY 


Gab dem Eoten Leben, der fhon angetreten 
Hatte die Höllenfahrt: der Heiland mocht' ihn, 
Ehrift, durch feine große Kraft vom Eod erquiden, 
Hieß ihn wieder diefer Welt Wonne genießen. 
So heilt’ er die Hinfenden und half den Krummen, 
Die Blinden ließ er wieder dies präctige Kicht, 
Das ewig fchöne, fchauen, und tilgte die Sünden, 
Der Nienfhen Grimmwerk. Wicht ward den Juden 
doc, 
Den leidigen Leuten, der Glaube lauterer 
An den heiligen Ehrift: fie hatten ein hartes Herz, 
Stritten ſtark wider ihn, wollten nicht verftehen, 
Wie fie fo fich verfingen in des Seindes Strid, 
Die Glaubenlojen. 
Doch Tief nicht ab darum 
Der Sohn des Herrn: er fagte und lehrte, 
Wie fie des Himmelreiches habhaft würden, 
Im Lande lehrend, hatt’ er der Leute viel 
Gewonnen durch fein Wort, daß ihm wunderviel 
Des Doltes folgte. Dieles ſprach er nur 
In Bildern, der Geborne Gottes, was fie in ihrer 
Bruft niht mochten, 

In ihrem Sinn verftehn, eh’ der felige Ehrift 
Über all die Menge mit offenen Worten 
Ihnen felber fpäter es jagen wollte, 
Seine Meinung melden, Eine mächtige Menge 
Umdrängt’ ihn des Dolts: ihr Bedürfnis war groß, 
Daß fie hören möchten des Himmelskönigs 
Wahrfeites Wort. 

Er Stand an eines Waſſers Geftad’, 
Und wollt’ im Gedränge nicht über die Degen all 
Auf dem Lande oben feine Lehre fünden; 
Da ging der Gute, und feine Jünger mit, 
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Das Sriedenstind Gottes, der 
Flut näher, 
Und flieg in ein Schiff, das er 


N | 2 Al ihalten hieß 


AK Das Land entlang, daß die 


——\- 8 

Leute fo ſehr nicht 

— — Ihn drängten und drückten. 
Mancher Degen ſtand 

Am Waſſer wartend, wo der waltende Chriſt 

Über der Leute Volk feine Lehre fagte: 





„Ich fag’ euch wahrlich, ihr Gefellen mein, 
Daß ein Aderer einft über die Erde Korn 
Mit den Händen fäte. Auf harten Stein 
Fiel aber einiges und hatte nicht Erde, 
Mochte nicht wachfen und Wurzel faffen, 
Befleiben und keimen: das Korn ging verloren, 
Die liebe Feldfrucht. Anderes fiel auf Land, 
Edle Erde, darauf begann es 
Wonnig zu wachfen und Wurzel zu faſſen, 
Warf luſtig Loden, denn das Cand war gut 
Fängig und fähig. Noch anderes fiel 
Auf die ſtarre Straße, wo Stapfen gingen 
Don der Hengſte Hufſchlag und der Helden Schritt. 
Wohl wuhs es im Wege, doch weggenommen 

ward. es 

Don des Volkes Süßen; anderes lafen Dögel auf: 
Der Eigner konnte nichts ernten davon 
Nach Wunfh und Willen, was fo auf den Weg fiel. 
Einiges fiel dahin, wo allzuviel 
Dichter Dornen ftand, als das gejät ward: 
In Erde kam es wohl und sing auh auf, 
Keimte und befleibte; aber die Kräuter dazwifchen 
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Wehrten feinem Wachstum, und ein Wald von Laub 
Aberfing es oben; es fonnte nicht Srucht bringen, 
Der Dornen Diliht drängt’ es zu fehr.“ 


Da faßen und fhwiegen die Gefellen Chrifts: 
Die wortweifen Männer wunderte fehr, 
mit weldhen Bildern Gottes Geborener 
Seine wahrhaften Sprühe zu fagen anhub. 
Da begann ihn der Jünger einer zu fragen, 
Den holden Herrn, fih hin vor ihm neigend 
Gar würdiglih: „Wahrlih, du haft Gewalt, 
Beiliger Herr, im Himmel wie auf Erden, 
Dort oben wie hier unten bift du der Allwalter 
Über der Mlenfchen Geifter. Wir, deine Jünger, 
Sind dir hold von Herzen, guter Herr und Meifter! 
Wenn es dein Wille ift, fo laß uns deine Worte 
Auch zu Ende hören, daß wir einft fie wie du 
Derfünden fönnen, das erfte Ehriftenvolf, 
Wir wiffen, daß deinen Worten wahrhafte Bilder 
Sugrunde liegen, drum ift uns große Not, 
Daß wir deine Wort’ und Werke, die von folcher 

Weisheit ftammen, 

Hier in diefem Lande von dir erlernen.“ 


Da entgegnete gleich der Guten Befter, 
Ihm antwortend: „Nicht mein’ ich irgend was 
Geheimzuhalten von meinen Handlungen, 
Worten und Werten: wiffen follt ihr alles, 
Ihr, meine Jünger, weil euch gegeben hat 
Der Walter diefer Welt, daß ihr wohl erfennt 
Das himmlifhe Seheimnis in euern Herzen. 
Den andern foll man in Bildern die Gebote Gottes 
Weifen und deuten, Nun will ich euch wahrhaft, 
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Was ih meinte, melden, damit ihr defto "mehr 

Über diefen Landen all meine Lehre verfteht. 

Der Same, von dem ich fagte, feht,-das tft fein Wort, 

Die heilige Lehre des Bimmelstönigs, 

Die ihr melden follt über diefen Mittelkreis, 

Weit über diefe Welt. Ihr wißt, wie ungleich 

Der Menſchen Gemüt ifta mancher hest folchen Aut, 

Raub ift fein Herz und roh feine Seele, 

Er würdigt wenig, nach euern Worten zu tun, 

Daß er meine Lehre leiften wolle, 

Sondern verloren gehen meine Kehren all, 

Gottes Gebote und eure Worte, ihr Guten, 

An dem übeln Mann; wie ich euch eben fagte, 

Daß das Korn verfam, das nicht feimen mochte, 

Und über dem Steine. eine Stätte finden, 

So find all verloren der Edeln Reden, 

Gottes Sendung, was man den fhlehten Mann 

Immer lehren mag, da er zur linten Hand 

Unter der Seinde Dolf die Sahrt erkieft, 

Zu Gottes Unmwillen und über Geifter Jubel, 

Wo ihn Feuer umfängt und er ewig verfluchen wird 

In feiner Bruft Gedanten die breite Kohe. 

Doch laßt es nicht, den Landen meine Tehre 

Su weifen deswegen. Wären auch viele 

Alfo Gefinnter auf Erden, einen andern gibt es 
wieder, 

Der ift jung und glau und guten Gemüts, 

In der Sprache weife: der erfpäht der Worte Sinn 

Und hält ihn im Herzen, hört mit den Ohren kin, 

Genau nacdhfinnend, und tritt euch näher 

Und birgt in der Bruft die Gebote Gottes, - 

Lernt und leiftet fie. Fit fein Glaube fo gut, 

Er eifert, den andern auch umzuftimmen, 
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Den meintätigen Mann, daß er im Gemüte trage 

Berzlihe Treue zum Himmelskönig. 

Dann breitet fich in feiner Bruft das Gebot Gottes, 

Der liebreiche Glaube, gleichwie im Kande tut 

Das feimende Korn, wo es befleiben mas, 

Und der Grund ihm günftig ift und des Wetters 
Gang, ⸗ 

Regen und Sonne, daß ihm fein Recht geſchieht. 

So tut Gottes Lehre an dem guten Mann 

Bei Tag und Nacht: ihm bleibt der Teufel fern 

Und widrige Wichte; aber die Wächter Gottes 

Treten ihm näher bei Tag und Nadıt, 

Bis fie ihn bringen dazu, daß beides gefchieht: 

Die Lehre gereicht den Leuten zum Beil, 

Die von feinem Munde geht, und der Mann wird 
Gottes. 

So wechſelt er ein in diefer weltlichen Seit 

Mit feines Herzens Gedanten des Himmelreiches 
Anteil, 

Die größte der Wonnen: er fährt in Gottes Gewalt, 

Der Kafter ledig. Treue lohnt 

So gut und giebig, fein Goldeshort 

Gleicht ſolchem Glauben. Seid mit euern Kehren 

Den Menfchen milde. Mannigfah gefinnt 

It der Helden Herz. Mancher tft harten Muts, 

Widrigen Willens und wandelbar, 

Der Salfchheit voll und der Frevelwerke. 

Dielleicht bedünft ihn, wenn er im Gedränge fteht 

Und zwifchen den Leuten lauſchend verfünden hört 

Gottes Lehre, ihn dünkt, daß er fie gerne 

Nun leiften wolle: fo beginnt ihm die Lehre 

Im Herzen zu haften, bis ihm zu Hand wieder fommt 

Erwerb und Gewinn und des Nachbarn Wohlftand, 
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Da verleiten bald ihn leidige 
Wichte, | 

Daß er Goldbegier fih ums 
garnen läßt, 

Und fein Glauben erlifcht. Dann 
lohnt es ihm wenig, 

Was er im Herzen hatte, wenn 
“er es nicht halten will, 
Der ift wie das Gewähs, das am Wege begann 
Zu wachen und zu wurzeln und wieder zertreten 

ward. 
So bewältigt der Sünde Macht in des Mlannes 
Herzen 
Gottes heilige Lehre, wenn er fie nicht hütet: 
Dann fällt fie ihn nieder in der Flammen Abgrund, 
In die heiße Hölle, wo er dem Himmelsfönig 
Sürder nicht frommen mag; die Feinde follen ihn 
Da martern und ftrafen. Seid milde mit Worten, 
Im £ande zu lehren! Ich kenne der Leute Sinn, 
Den unfteten Mut des Menfchengefchlechts. 
An Befit hängt dem der Sinn: er forgt viel mehr, 
Wie er ihn behalte, als wie er des Himmelsfönigs 
Willen wirfe: drum mag nicht wachen 
Gottes heilig Gebot, ob erft es haftete 
Und wurzeln wollte;! die Weltgüter drängen es. 
Gleihwie Kraut und Dorn das Korn befangen, 
Ihm das Wachstum wehren, jo der Wohlftand dem 
Mann. 
Sein Herz haftet dran, daß er nicht beherzigen mag, 
In feinem Mlute der Mann, wes er zumeijt bedarf, 
Wie er das erwirfe, dieweil er in diefer Welt ift, 
Daß er in ewigen Tagen dereinftmals dürfe 
Des Herren Gnade haben und des Himmels Reich, 
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So endlofes Wohlfein, wie fein einziger Mann 

In diefer Welt mag wiffen, Denn wie weit auch 
immer 

In feinem Mute der Mann gedenten möge, 

So erfaßt es doch nicht das forfchende Berz, 

Daß es in Wahrheit wiffe, was der waltende Gott 

Gutes bereitet hat, das all gegönnt wird 

Der Menſchen jeslichem, der ihn hier minnet wohl, 

Und felber forglih feine Seele bewahrt, 

Daß er an Gottes Licht gelangen möge.“ 
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Dom Unkraut im Weizen. 


So lehrt’ er und wies. Diel Leute ftanden 
Um Gottes Geborenen, hörten ihn in Bildern 
Don diefer Welt Ende weifen und fagen: 
„Einft gefchah’s, daß ein Ehrenmann auf feinen 

Ader 
Das jhöne Korn fäte mit feinen Händen; 
Wollte fih ein wonnefam Gewächs erzielen, 
Erfreulihe Srucht. Da fuhr fein Feind hinterdrein 
Mit hämifchem Herzen, ſäte Hederich drein, 
Das übelſte Unfraut. Auf gingen beide, 
Das Korn und das Kraut. Nicht lange, fo famen 
Seine Hofknechte heim und fagten dem Herrn, 
Die Diener dem Dienftherrn, mit dreiften Worten: 
„Du fäteft, lieber Herr, doch Tauteres Korn 
Allein auf den Ader, und nichts anderes fieht man 
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Als Wuft da wahfen: wie wurde das fo?“ 

Da gab der Ehrenmann zur Antwort den Knecten, 

Der Dienftherr den Dienern: „Wohl gedenten 
mag id, 

Daß mir ein unholder Mann Unkraut nachfäte, 

Ein Feind, das falfhe Kraut: er gönnte mir die 
Frucht nicht, 

Derwüftete mein Gewächs.“ Und wieder fprachen 
die Diener 

Su ihm, die Hofknechte: „So wollen wir hingehn 

Alle auf einmal, das Unfraut jäten 

Und heimholen.” Doc der Herr entgegnete: 

„Nicht will ich, daß ihr es jätet, denn ihr könntet 
euch nicht wahren, 

Bei euerm Gang nicht hüten, wenn ihr auch gerne 
wolltet, 

Daß ihr des Korns nicht zuviel, der Keime ver- 
derbtet 

Und unter die Füße fälltet. Laßt fie nur immerfort 

Miteinander wachfen, bis die Ernte fommt 

Und auf dem Felde dann die Frucht gereift ift, 

Die Ihren auf dem Ader: dann eilen wir alle hin, 

Sie heimzuholen; das heilige Getreide 

Sondern wir dann fäuberlih und bringen es zur 
Scheune, 

Beben es forgfam auf, daß ihm nicht Schaden möge 

Irgend was antun; aber das Unkraut nehmen wir, 

Binden es zu Bündeln und werfen es in bitter Feuer. 

Daß es lodern möge in heißer Zohe, 

Unerfättlicher Glut.“ 

\ Da ftand und fann 

Des Gefolges viel, was der Führer des Dolts 

Meinen möchte, der mächtige Chrift, 
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Mit dem Bilde bezeichnen, der Gebornen Hehrſter. 

Da baten ſie begierig den guten Herrn, 

Die Lehre zu erläutern, daß die Leute fortan 

Der heiligen gehorchten. Und der Herr entgegnete, 

Der mächtige Ehrift: „Des Menſchen Sohn ift es, 

Ich bin es felbit, der fät, und die feligen Männer 

Sind das lautere Korn, die meiner Lehre gehorchen, 

Meinen Willen wirken. Dieje Welt ift der Ader, 

Das breite Bauland der Geborenen all. 

Und fo ift’s der Satanas, der da fät hinterher 

Seine leidige Lehre. Er hat der Keute fo viel 

Derderbt in diefer Welt, daß fie böfe Dinge 

Wirken nad feinem Willen. Doch mögen fie wachen, 

Die gottvergeßnen wie die guten Männer, 

Bis des Weltbrands Macht über die Menfchen fährt, 

Das Ende diefer Welt. Dann find die Ader all 

Gereift in diefen Reichen und des Ewigen Ratſchluß 

Erfüllt fih an den Völkern. Dann zerfährt die 
Erde: 

Das ift der Ernten Ernte. Don oben fommt im 
Glanze 

Der Herr mit feiner Engel Kraft, und fommen alle 
zufammen 
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Die Keute, bie Das Hicit.je jahr, den Cohn zu emp⸗ 
fangen, 

Des Übeln wie des Siten. Dann gehen Engel Gottes, 

Heilige Himmelswäcter, und heben die Srommen 

Für fich gefondert in das ewig jchöne, 

Hohe Himmelsliht; zur Hölle weifen fie die andern. 

Die Derworfnen werfen fie in das wallende Feuer: 

Da follen fie gebunden bittere Zohe, 

Solterpein erfahren, da die andern freudevoll 

Im Himmelreiche, der hellen Sonne gleich, 

Keuchten und glänzen. Das ift der Kohn, der die 
Aenfchen 

Für würd’ge Tat erwartet. Drum, wer Gemwiffen, 

Gedanken hat im Herzen oder hören mag 

Mit Ohren auf Erden, der erinn’re fich des, 

Sorge in feinem Sinne, wie er an jenem fchredlichen 
Tag 

Dem allmäcdtigen Gotte Antwort gebe 

Seiner Worte und Werte hier in diejer Welt. 
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Das ift das ängſtlichſte von allen Dingen, 

Das furdtbarfte den Dolktstindern, daß fie mit dem 
Sürften rechnen follen, 

Die Hörigen mit dem Herrn. Dann möchte herzlich 
gerne 

Der Menfchen männiglih der Meintat frei fein, 

Aller fchlimmen Schuld. Darum forge vorher 

Aller Keute jeglicher, ech’ er dies Licht verläßt, 

Wie ihm dann werde ewig währende Zier, 

Das hohe Bimmelreih und die Auld Gottes.” 
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Dom Senfkorn und Tleße. 


So vernahm ich, daß da felber der Sohn des 

a  DBerrn, 

Der Geborenen Beiter, in Bildern lehrte, 

Was da wäre in diefer Welt Reichen 

EIN Tlergleihbar dem Himmelreich hier 
bei den Menfchen. 

Ein winzig Ding wachſe fo ges 
waltig oft, 





der Himmel; 
„Und doc ift das höher, als hier 
ein in Menfch wohl 
Wähnt in diefer Welt. So gleicht ihm das Werk aud, 
Wenn ein Mann in die See ein Senfneß wirft 
Zum Fischen in die Flut und beiderlei Kifche fängt, 
Able und gute, und auf zum Geftade zieht, 
Sum Lande fie leitet; da lieft er fie aus, 
Die guten birgt er, läßt die fchlechten zu Grunde 
fahren, 
In die weite Woge. So tut der waltende Gott 
An jenem merflihen Tage den Mienfchenfindern: 
Er bringt das Erdenvolf alle zufammen, 
£ieft die Keinen aus für das Reich des Himmels, 
Läßt die Gottvergeßnen fahren in den Grund 
Des ewigen Feuers. Nicht einer hienieden 
Weiß ein Weh dem ähnlich, wie die Weltfinder trifft 
Im Abgrunde, die Erdenvölter; 
Noch wird je der Dergeltung ein Gleichnis gefunden, 
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Des Wohls und der Wonne, die der Waltende 
bejchert. 

Denn Gott vergönnt den Guten allen, 

Die fich heilig halten, daß fie ins Himmelreich einft, 

In das langwährende Licht gelangen mögen.“ 
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Mordverſuch. 


So lehrt' er mit Weisheit. Die 
Leute liefen zu 

| zus sarız Galiläa, das Gottes: 

N\ find zu fehn, 

Derwundert, von wannen fol 

Wort ihm fäme, 

u So weislich gefprochenes, daß er 

den Willen Gottes 

So — zu ſagen wußte, 

So kräftig zu künden. „Er iſt doch ein Kind des 
Landes, 

Ein Mann aus unſrer Mitte; ſeine Mutter wohnt 
bei uns, 

Ein Weib aus dem Volke, wie wir das alle wiſſen. 

So kennen wir ſeine Abkunft, ſeine Kundſchaft und 
Sippe: 

Sie erwuchſen hier wie wir. Wie käm' ihm ſolch 
Wiſſen, 

Die vermöcht' er mehr als andre Männer?” 

So verachteten ihn alle, ſprachen übel von ihm, 

Derhöhnten den Beiligen, wollten nicht hören 

Auf feine Gebote. Da moct” er der Bilder viel 

Ihres Unglaubens wegen ihren Ohren nicht gönnen, 

Noch hehre Zeichen zeigen: er fannt’ ihren Zweifel: 
finn, | 

Ihren widrigen Willen. Keine andern waren 

Unter den Juden fo grimm wie die Galiläer, 

So harten Herzens; obwohl der Heilige Chrift 
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Da geboren war, Gottes Sohn, doc wollten fie 
feine Botfchaft 

Nicht freundlich empfangen, vielmehr begann das 
Dot, | 

Das rohe, zu beraten, wie fie den reichen Chrift 

Recht martern möchten. Ste ließen die Mannen 

Sih fammeln und fharen: Sünde wollten fie 

Dem Gottesfohne gern andichten 

Aus widrigem Willen. Seiner Worte achteten fie 
nicht, 

Der weislich gefprochenen, jondern befpracen fich, 

Wie fie den Starken von einer Steintlippe würfen, 

Über einen Burgwall: fie wollten Gottes Geborenen 

Des Kebens ledigen. Doch er mit feinen Leuten 

Suhr fröhlich einher; ohne Furcht war fein Herz: 

Ihm mochten, wußt’ er, die Menfchentinder, - 

Seiner Höttlichfeit wegen, die Judenleute, 

Eh’ jeine Zeit fam, nicht Schaden zufügen, 

Keidige Derlegung. Mit feinen Leuten all 

Stieg er auf den Steinholm der Stätte zu, 

Wo fie ihn vom Walle zu werfen gedachten, 

In den Grund zu begraben, daß er den Geift aufs 
gäbe, 

Das Leben ließe. Doch ward den Keuten ihr Ans 
flag 

Auf dem Berge oben, der bittre Gedanke, 

Den Juden vereitelt: nicht einer war fo grimmes 
Muts, 

So widrigen Willens, daß fie des Waltenden Sohn, 

Den Chrift noch erfennten. So fund ward er feinem, 

Daß fie ihn unterfchieden. So konnt' er unter ihnen 
ftehn, 

Mitten in der Menge der Menfchen gehen 
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Und das Volk durchfahren. Den Frieden fchuf 
er fich 

Selbft wider die Schar, und fchritt dann mitten 

Durch das Volk der Seinde und fuhr dahin, 

Wo er wollte, in eine Wüfte, des Waltenden Sohn, 

Der Könige Kräftigfter: er hatte der Kür Gewalt, 

Wo er im Lande am liebften wollte fein, 

Weilen in diefer Welt. 
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Des Tüufers Enthauptung. 


Andern Weg fuhr derweil 
Mit den Jüngern Johannes, Gottes Amtmann. 
Er lehrte die Keute Tangwährenden Rat, 
Dieß fie Srömmigfeit üben und die Srevel meiden, 
Meins und Mordtat, und war manchem lieb 
Der guten Menfchen. Er befuchte den Judenktönig 
In feinem Haufe, den Heerführer, der geheißen war 
Nach den Eltern Herodes, der übermütige Mann. 
Er wohnte bei der Srau, die zuvor fein Bruder 
dur Ehe gehabt, bis er anderswohin ging, 
Die Welt wechfelnd. Das Weib nahm fih da 
Der König zur Gattin, die fhon Kinder gebracht 
Suvor feinem Bruder. Das verwies der frau 
Johannes der Gute und ſprach, es wäre Gott 
Dem Waltenden zuwider, daß wer das täte, 
Daß er feines Bruders Weib in fein Bett nähme 
Und zur Gattin hätte: „Wenn du mir hören willft 
Und meinen Lehren glauben, fo behalte fie länger 
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Meide fie in deinem Gemüt, Ta die Minne zu ihr, 

Derfündige dich nicht fo ſchwer.“ Da begann zu 
beforgen 2 

Das Weib nach den Worten, daß den weltlichen 
König | 

Seine Mahnung verleiten möchte, die Macht feines 
Worts, 

Sie zu verlaffen. Da begann fie ihm Xeides viel 

Zu bereiten und zu raten, gebot den Reden, 

Den Unfündigen einzufangen 

In des Kerkers Kluft, ihn mit ſchließenden Ketten, 

Mit Blei zu belaften. Das taten die Keute; 

Ihn zu töten wagten fie nicht: ihm waren alle 
freund, | | 

Wußten, daß er gut war und Gott auch wert; 

Sie hielten ihn für einen Weisfager, wie ſie wohl 
auch mochten. 


Uun war in dem Jahrgang des Judenfönigs 
Zeit gekommen, der Sählung gemäß 
Erfahrner Doltsmänner, das Feſt feiner Geburt, 
Da er ans Licht gelangt war. So war der Leute 

Brauch, 

Daß der Juden jeglicher das begehen ſollte 
Und fröhlich feiern. Da ward in dem Feſtſaal 
Eine mächtige Menge der Mannen verfammelt 
Und der Berzoge, im Haufe, wo der Herr ſaß 
Auf dem Königftuhle. Da kamen in Mlenge 
Die Juden in den Gaftfaal und wurden guter Dinge 
Und froh zufrieden, da fie ihres Feſtgebers 
Wonne gewahrten. Man trug Wein in die Halle, 
Scieren, in Schalen; Schenken fhwärmten umher, 
Aus Goldgefäßen giegend. Da ward Jubel laut 
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Erhoben in der Halle, da die Helden tranken. 
In der £uft überlegte der Kandeshirt, 
Was er die Wonne reht zu mehren gewährte. 
Da ließ er kommen die fede Dirne, 
Seines Bruders Erzeugte, wo er zehfroh faß 
Auf der hohen Bank. Da hub er zu ihr an, 
Site vor den Häften grüßend, und begehrte dringend, 
Daß fie vor den Tifchgenoffen zu tanzen begänne, 
Aber dem Eftrich fhwebend. „Laß uns alle fchauen, 
Was du gelernt haft, der Keute Menge 
Zu erfreuen beim Feſtmahl. Und erfüllt du die 

Bitte, 
Mein Gefuch hier im Saale, fo verfichr’ ich dir 

wahrhaft 
Laut vor den Keuten, und leift’ es aud fo, 
Ih will dir willig alles gewähren, 
Was du von mir forderft vor den Seftgenofien. 
Und heifchteft du die Hälfte meiner Herrlichkeit, 
Meines Reiches hier, der Reden Feiner follt’ es 
Mit Worten wenden, ich würd’ es gewähren.“ 
So ward der Magd das Gemüt geworben, 
Das Herz ihrem Herrn, daß fie im Haufe dort 
Su tanzen begann vor der Gäſte Bänken, 
Wie es der Keute Landweife bradte, 
Der Juden Sitte. Die Jungfrau fang 
Und hüpfte in dem Haufe, daß das Herz erfreut 
ward, 
Im Gemüt die Männer. Als das Mädchen nun 
Dort zu Dante gedient dem Fürſten 
Und all der Gejellichaft, die verfammelt war 
Don Gäſten im Gaftfaal, da begehrte die Gabe 
Die Magd vor der Menge. Mit der Mutter fprad fie 
Und fragte fie zuvor gefliffentlich, 
137 


Google 


Was fie von dem Burgherrn erbitten follte: 
Die unterwies fie, ihrem Wunfh gemäß, weiter 
nichts 
Su begehren vor den Gäften, als daß man des 
Johannes 
Haupt ihr bräcdte in die feftliche Halle, 
Dom Leibe gelöft. Das fchuf den Leuten Harm, 
Im Gemüte den Männern, als die Magd das 
fpradı. 
Auch den König fümmert’ es; doch konnt’ er fein 
Geheiß, 
Sein Wort nicht wenden. Er hieß feinen Waffen« 
träger 
Aus dem Gaſtſaal gehn und den Gottesmann 
Des Kebens erledigen. Unlange währt’ es da, 
Bis man in die Halle das Haupt bradte 
Jes Dolfsfreundes und es vor die 
Dirne trug, 
Zu der Magd in der Alenge: die 
bracht’ es der Mutter. 





So endete von allen Erdens 
EZ. männern 

Der Weifefte wohl, der in die Welt gefommen, 
Des je eine Frau zu Kind fich erfreute, 

Dom Ehmann die Ehfrau; der eine zählt nicht her, 
Den die Magd gebar, die vom Manne nie 

In der Welt gewußt: nur der waltende Gott 
Don der Himmelsau durch den Beiligen Geift 
Batt’ ihn ausgegoffen: feinesgleichen hat er nicht, 
Dorher noch nachher. Volksmänner drängten 

Sih um Johannes, feiner Jünger Mlenge, 

Ein felig Gefinde: im Sande begruben fie 
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Des Geliebten Keiche, und wußten, daß er Gottes 
Licht, 
Entzüdende Himmelsluft mit dem Herrn zufammen. 
Genießen dürfe und die Heimat droben, 
Ein Seliger, fuchen. 
Da fchieden die Gefellen, 
Johannes’ Jünger, jammermäütig, 
Die heiligen Seelen, um ihres Herren Cod 
In fchmerzlihen Sorgen. Zu fuchen gedachten fie 
Weit in der Wüfte des Waltenden Sohn, 
Den ?raftreihen Ehrift, um ihm fundzutun 
Des Gottesmannes Bingang, wie der Judenfönig 
Mit des Schwertes Schärfe dem Seligften der 
Männer 
Das Haupt enthauen. Nicht harmvoll ſprach darum 
Der Sohn des Herrn: er wußte die Seele 
Beilig aufbehalten wider die Haffenden, 
Befriedet vor den Feinden. 
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Die Speifung der fünftaufend. 


Da fuhr das Gerücht 

Über die Landfchaft, wie der Lehrer Befter 

Sih Anhang fammle in der Sden Wildnis, 

Das Dolt fuhr hinzu, der Begierde voll 

Lach den weifen Worten. Das war auch der W nich 
allein 

Des Sohnes Gottes, daß er folch Gefinde 

In das Licht Gottes laden dürfe, 

Sih willig gewinnen. Der Waltende lehrte 

AU den langen Tag die Leute männiglic, 

Der Auswärt’gen viel, bis daß am Abend 

Die Sonne zum Sedel ging. Seine zwölf Gefellen 

Singen zu dem Gottesfohn und fagten dem Guten, 

Wie die Keute Not litten, der Kabe bedürftig 

In der wüſten Wildnis: fte wüßten fich nicht zu 
friften, 

Die Belden, vor des Hungers Swang. „Aun laß, 
guter Berr, fie ziehn, 

Wo fih Wohnungen finden. Nah find bewohnte 
Burgen, 

Dielbevölferte, da finden fie Mundvorrat 

In Weilern und Flecken.“ Da fprac der waltende 

 Chrift, | 

Der Fürſt der Völker: „Serne fei doc, 

Daß fie der Speife wegen verlaffen follten 

Meine liebliche Lehre. Gebt den Keuten genug 

Und gewinnt fie zu weilen.”. Da hielt fein Wort 
bereit 
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Philipp, der erfahrne Mann: „Zu viele find, zu 
groß if 
Der Mienfchen Menge. Und hätten wir für ihr Mahl 
Auch Geld zu geben, wenn wir’s vergelten wollten 
Und der Silberftüde zufammen dafür 
Sweihundert zahlten, zweifelhaft bliebe noch 
Ob auch nur etwas auf den einzelnen fäme: 
So wenig wär’s jo viel Leuten.” Der Landeswart 
erwiderte 
Und fragte fie befliffentlich, 
Der Mlenfchen Herr, was fih zum Mahle denn 
Dorrätig fände? Der Frage entgegnete 
Dor den andern Andreas, dem Allwaltenden 
Derjeßt’ er und fagte: „Wir find auf der Reife 
Ohne Dorrat ganz und gar; nur Herftenbrote 
Sinden fich fünfe, und Sifche zwei: 
Was maht das folcher Menge?" Da fprad der 
mächtige Chrift, 
Der gute GHottesfohn, das ganze Gefolge 
Sollten fie fondern und die Scharen feßen, 
Al das Volk, auf die Erde hin, 
Ins grüne Gras, Den Jüngern gebot dann 
Der Gebor’nen Befter, die Brote zu holen 
Und die Sifche zumal. 
Das Dolf harrte ruhig, 
Al die Gefolgſchaft, dieweil durch eigne Kraft 
Aer Menſchen Herr das Mahl weihte, 
Der hehre Bimmelskönig. Mit 
den Händen brach er es 
\ Und gab es den Jüngern: fie 
| follten gehn, es dem Volke 
> Tragen und teilen. Dietatennac 
des Herren Wort, 
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Brachten gern feine Gabe jedem des Gefolges, 
Eine heilige Hilfe. Unter ihren Händen wuchs 
Den Männern die Mundkoſt. Die Menge mochte 
In Euften leben. Alle Keute wurden 
Satt, ein ſelig Volk, fo viele fich gefammelt hatten 
Auf weiten Wegen. Da hieß der waltende Chrift 
Seine Jünger gehen: „Gebet wohl adıt, 
Daß die Überbleibfel nicht untergehen, 
Sondern fammelt fie, wenn fich gejättigt hat 
Der Menſchen Menge.“ Da blieb des Mlahles, 
Der Koft fo viel, daß man Körbe voll las, 
Swölfe zufammen. Das war ein mächtig Seichen 
Großer Gottestraft, denn der Gäfte Zahl war 
Ohne Weib und Kind, der wehrhaften Männer 
Sünftaufend wohl. Das Volk erfannte da, 
Im Gemüt die Männer, daß fie einen mäctigen 
Berren hatten, fo daß hoch den Himmelsfönig 
Die Keute lobten: „Un dies Licht fam nie 
Ein weiferer Weisfager, noch der Gewalt von Gott 
In diefem Mittelgarten fo große gehabt, 
So fchaffenden Sinn.” Einftimmig Sprachen fie, 
Daß er würdig wäre aller Wonnegüter, 
Und das Erdenreich follte zu eigen haben, 
Den weiten Weltthron, da er folche Weisheit habe, 
So große Kraft von Gott, Sie wurden gänzlich eins, 
Daß fie zum höcften Herrn ihn erhöben, 
Sum Könige fören. | 

Das war dem Chrift nun 
Don wenigem Werte, da er dies Weltreich ja, 
Erd’ und Himmel oben allein durch feine Kraft 
Selber erfhuf und feither erhielt 
Mit Land und Keuten. Das leugneten freilich 
Die wirren Widerfaher, daß in feiner Gewalt ftand 
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Der Königreihe Kraft und des Kaifertums, 

Und das lette Weltgericht. So wollt’ er durch der 

eceute Spruch 

Keine Herrſchaft haben, der heilige Fürft, 

Eines Welttönigs Würde. Mit Worten ftritt er 

Mit dem Volk nicht fürder, fondern fuhr, wohin 
er wollte, 

Binauf ins Gebirge. Der Geborne Gottes 

Sloh der Stehen Ruhmwort und befahl den 
FJüngern 

Über den See zu fegeln und befchied fie aud, 

Wie fie ihm wieder entgegengehen jollten, 
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Auf dem Meere wandeln. 


Da verliefen fich die Keute über all dem Lande, 
Das Volk zerfuhr, da ihr Fürſt entwichen war 
Hinauf ins Gebirge, der Gebornen Mächtigiter, 
Der Waltende nach feinem Willen. An des Waffers 

Seftad’ | 
Sammelten die Sefellen fich, die er felbft fich er- 
foren, 
Die zwölf ob ihrer Treue, Sie zweifelten nicht: 
Im Dienfte Gottes wollten fie gerne 
Über den See feßen. Sie ließen in fchneller Strömung 
Das hochgehörnte Schiff die hellen Wogen 
Schneiden, die Tautre Flut. Das Kicht des Tages 
ſchied, : 
Die Sonne ging zum Sedel, und die Seefahrer hällte 
Naht und Nebel. Ihr Nachen trieb 
Dorwärts in der Slut. Die vierte Weile 
Der Nacht war genaht. Der Notret!er Chrift 
Sah den Wogenden nah. Der Wind wehte mächtig, 
Ein Unwetter erhob fih, die Wogen heulten, 
Den Stamm umftrömend. Angeftrengt fteuerten 
Wider den Wind die Männer: ihr Herz war bewegt, 
Ihre Seele forgenvoll: fie wähnten felber nicht, 
Die ftarfen Steurer, das Geftad’ zu erreichen 
Dor des Wetters Wut. Da fahn fie den waltenden 
Chriſt 
Selber auf dem See geſchritten kommen, 
Zu Fuße wandelnd: in die Flut mocht' er nicht, 
In den See verſinken, da feine Kraft ihn, 
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Die heilige, hielt. Das Herz war in Furchten, 
Den Männern der Mut, daß es der mächtige Feind 
Sie zu täufchen täte. Da ſprach ihnen Eroft zu 

Der heilige Himmelsfönig, daß er ihr Herr wäre, 
Ihr mächtiger Meifter: „Nun follt ihr. Mut, 
seiten, euch faſſen, ohne Furcht fei euer Herz, 
Gebaret mutig! Gottes Geborner bin ich, 

Sein eigener Sohn: wider den See will ich euch, 
Den Meerftrom fchüßen.* 


Da fprah der Männer einer 
Dom Rand des Schiffes, der ruhmwerte Mann, 
Petrus der Gute: „Keine Pein foll mir machen 
Des Waffers Wut, wenn du der Waltende bift, 
Unfer Herr, der Gute, wie mich im Berzen dünkt. 
So heiß’ mich zu dir gehn über die zürnende Flut, 
Troden über die Tiefe, wenn du der Teure bift, 
Der Menſchen Mundherr.“ Da hieß ihn der mächtige 

Chrift 
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Ihm entgegengehen: und gerne gehorct’ et, 

Stieg aus dem Stamme, und flapfend ging er 

Sort zu feinem Fürſten. Die Flut ertrug 

Den Mann dur Gottes Macht, bis fein Mut bes 
gann 

Die Tiefe zu iüeuen; da er treiben fah 

Die Wogen mit dem Winde, denn Wellen umwallten 
ihn, 

Rings hohe Strömung. Wie das Herz ihm zweifelte, 

Wih das Waijfer, und in die Woge 

Derfant er, in den Seeftrom. Da fchrie er 
empor 

Zu dem Soutes ſohne und begehrte flehentlich, 

Daß er ihm hilfreich Rank ‚va er in Nöten 
war, 

In harter Bedrängnis, Der Herr der Völker 

Empfing und faßt’ ihn und fragte fogleic, 

Warum er verzweifle „Du follteft nicht zagen, 

Denn wiffe in Wahrheit, daß des Waffers Strom 

Bier in der See deinem Schritt nicht mochte 

Nachgeben, wo du gingeft, wenn du Glauben feſt 

Im Heizen hieltefl. Nun will ich dir helfen, 

Der Not dich entnehmen.” Ihn nahm der Alls 

| mächtige, 

Der Herr, bei den Banden Da ward ihm die helle 
Flut 

Wieder feft unter den Süßen, und fort gingen 

Sie beide, bis fie über Bord des Schiffes | 

"Aus dem Strome fliegen, und am Steuer niederfaß 

Der Gebornen Befter. Da war die breite Flut 

Und die Strömung geftillt: zum Geſtade kamen fie, 

Die Seefegler, zufammen ans Land 

Troß des Waffers Wut. 
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Da dantten fie dem Waltenden, 

Derherrlichten den Herrn, den Hehren, mit Wort und 
Cat, 

Sielen ihm zu Süßen und ſprachen viel 
Weisliher Worte. Sie wußten nun, 
Er wär’ es felber, der Sohn des Herrn, 
Wahrhaft auf diefer Welt, der Gewalt befite 
Aber den Mitteltreis, den Menfchen allzumal 
Das Eeben zu friften, wie er auf der Flut getan 
Wider des Waffers Wut. 





10° 147 


Google 


Die Kanaanitin. 


Da gedachte der waltende Chrift 
Don dem See zu fcheiden, der Sohn des Berrn, 
Sottes Eingeborner, Da kamen Ausländifche 
Ihm entgegengegangen, die von feinen guten Werfen 
Erfahren in der Kerne, und vieles, das er fpradı 
Don weifen Worten. Sein Wunfch wohl war es, 
Auch fremde Dölker dahin zu fördern, 
Daß fie Gott dem Geber gerne dienten, 
Den Gehorfam hielten dem Himmelskönig, 
Alle Menfchen zumal, Über der Mark der Juden 
Sucht’ er Sidon auf, und die Gefellen mit ihm, 
Die guten Jünger. Da ging ihm entgegen 
Ein ausländifh Weib von edelm Geſchlecht, 
Gebürtig aus Kanaan, Sie bat den Gewaltigen, 
Den Beiligen, um Bilfe: ihr wär’ Darm ers 
ftanden, 
Um die Tochter Sorge, die eine Sucht befinge 
Durch tüdifcher Geifter Trug. „Der Eod ift ihr nah, 
Ihr Bewußtjein bannten die Böfen. Nun bitt’ ich 
dich, Waltender, 
Der du Davids Sohn bift, daß du von der Sudt fie 
befreift 
Und bald die Arme erbarmungsvoll 
Dor dem Wüterich bewahrft.“ Hoch weigerte der 
waltende Chriſt 
Ihr alle Antwort; doch unabläffig 
Solgte fie ihm fürder, bis fie ihm zu Süßen fiel 
Und ihn jammernd begrüßte. Die Jünger Chrifts 
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Baten ihren Herrn, daß fein Herz doch milde 
Würde dem Weibe. — 
Da hielt ſein Wort bereit 
Der Sohn des Bern und ſprach zu .den Gejellen: 
„Erft ſoll ich. Iſraels Abkömmlinge 
Fördern, unfer Volk, daß fie frommen Sinn 
Zu dem Berren haben. Ihnen ift Bilfe not: 
Derloren find .die Leute, da fie verließen 
Des Waltenden Wort. Sie wanken und zweifeln 
Unerleuchteten Herzens, wollen dem Herrn nicht 
gehorchen. | 
Iſraels Abfommen find ungläubig geworden 
Ihrem holden Herrn. Doc Bilfe von da fommt 
dann | 
Auch den Augenvöltern. * Unabläffig bat 
Das Weib doch weiter, daß der waltende Ehrift 
Ihr mild werden möchte in feinem Gemüte 
Und fie ferner der Tochter fich erfreuen dürfte, 
Sie heil erhalten fehn. 
Der Herr entgegnete, 
Der mäctige Mittler: „Keinem Manne geziemt, 
Und wahrlich wär’ es auh übel bewandt, 
Wenn er das Brot den eignen Gebornen 
Derfagen follte, fie verfhmacten ließe 
In ReiBgtmmem Hunger, und würf' es den 
Bunden vor.” 
Iſ as ift wahr,” fprac fie, „Walten« 
| der, was du mit weifen 
Worten 
Sinnig ſagſt. Doc geſchieht's, 
daß im Saal 
Sih auch die Hündlein unter des 
Berren Eifch 
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Don den Brofamen fättigen, die unter die Bank 
Beim Seftmahl fielen.” Das Sriedenstind Gottes 
Sah des Weibes Gefinnung und fagte zu ihr: 
„Wohl dir, o Weib, du bift guten Willens, 

Und groß if dein Glaube an Gottes Macht, 

Den Berrn der Beerfcharen. Drum foll es gehalten 


fein 

lm deines Kindes Gebrehen, wie du bateft von 
mir.” 

Und geheilt ward fie glei, wie es der Heilige 
ſprach 


Mit wahrhaften Worten. Das Weib ward froh, 
Daß fie der Cochter ferner ſich erfreuen durfte. 
Geholfen hatt’ ihr der heilende Chrift, 

Hatte fie, die verfallen fchon an des Seindes Macht, 
Dor dem Wüterich bewahrt. 
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Petri Schlüffelamt. 


Da ging der Waltende, 
Der Gebornen Befter, eine andre Burg fuchen, 
Eine vollgefüllte mit dem Dolf der Juden, 
Der füdlich wohnenden. Da wandt’ er fich zu den 
Jüngern, 
Die er gütig erwählt, daß fie gern bei ihm weilten 
Ob feiner weifen Worte: „Aun will ich euch fragen, 
Ihr meine Jünger, was fagt bei den Juden 
Der Männer Ülenge, was für ein Mann ich jei?“ 
Ihm antworteten fröhlich die Freunde dagegen, 
Die guten Jünger: „Die Juden find nicht 
Einftimmig alle: einige halten dich für Elias, 
Den weifen Wahrfager, der lang’ einft weilte 
In diefen Gau’n, der Gute. Für Johannes geben 
andre dich aus, 
Denteuern Boten des Herrn, der getauft hat die Leute 
Weiland im Waffer. Andre wollen wifjen, 
Daß in dir einer der edeln Männer, 
Der Weisfager wäre, die da weiland hier 
Die Leute lehrten, aufs neu’ ans Kicht geboren, 
Die Welt zu unterweijen.” Da. 
fprach der waltende Chrift: 
„And ihr, was ift eure Meinung, 
ihr meine Jünger, 
eine lieben Leute?” Nicht zu laß 
A & war da 
Simon Petrus: ohne Säumen 





| jprach er 
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Allein vor allen, denn eifrig war er, 
Berzhaften Sinns und feinem Berren hold: 
„Du bift des Waltenden wahrhafter Sohn, 

Des ————— Gottes, der dies Licht erſchuf, 

Chriſt, der ew'ge König. Das bekennen wir, 

Deine Jünger all, daß du Gott ſelber biſt, 

Der Heilande Beſter!“ Da ſprach der Herr ihm NDR: : 

„Selig bift du, Simon, Jonas Sohn! 

Das mochteſt du nicht aus eignem Mute ichöpfen, 

Noh mochte dir eines Mannes Zunge 

Sole Worte weifen: der Waltende gab es dir, 

Aller Völker Dater, was du fo feurig fpradtft, 

Sotiefvordeinem Herrn. Dafür wird dir teurer Lohn. 

Cauter ift an den Berrn dein Glaube, dein Herz wie: 
ein Stein, | 

Wie ein fefter Sels hart: drum 10H du hinfort 
St. Peter heißen. en 

Auf folhen Stein will ich meinen Saal erbaun, 

Das heil’ge Gotteshaus, da feine Angehörigen - 

Selig fih fammeln. Wider folde Kraft . 

Bat die Hölle nicht Gewalt. Dir geb: ich des Hims 
mels Schlüffel, 

Daß du mögeft nah mir Macht befitgen 

Über alles Ehriftenvolt. Zu dir fommen alle 

Geifter der Guten. Du haft große Gewalt: 

Wen du auf Erden in aller Zukunft 

Binden willft, dem tft beides getan: _ 

Der Himmel verfchloffen und die Hölle offen, 

Das brennende Seuer; doch wem du entbinden will 

DieHände der Haft, dem iſt das Himmelreich aufgetan, 

Das längſte Licht; der hat ewiges Keben, 

Die grüne Gottesau. Mit ſolcher Gabe will ich dir 

Den Glauben lohnen. 
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Doch follt ihr den Keuten noch nicht 

Melden, der Menge, daß ich der mächtige Chrift bin, 
Gottes einiger Sohn. Mich follen die Juden erft, 
Den Unfchuldigen, die Schuldigen binden, 
Entſetzlich verſehren, viel Weh mir: fhaffen 
In Jerufalem, mit der Gere Spitzen 
Mein Alter kürzen, mit der Klingen Schärfe 
Mir das Leben löſen. Doch werd’ ich in diefem Licht 
Durch Gottes Kraft vom Grab erftehen 
Am dritten Tage.“ Da war der Degen befter 
Sehr in Sorgen, Simon Petrus, 
Sein Herz härmte fih, zu dem Berrn begann 

Der Held insgeheim: „Das verhüte,” fprad er, 
„Des Waltenden Wille,. daß du je folh Weh 
Erdulden dürfteft unter diefem Volke; 

Das haft du nicht Ra ya Da aanete der Bei» 
Jand, 

Der mädtige Mittler; fein Gemüt war ihm hold: 

„Was, du widerfegeft dich meinem Willen, 
Meiner Kämpen Befter?: Und du kennſt in der Welt 
Doch der Menfchen Sitte; nur die Macht Gottes nicht, 
Die ich vollführen foll. Ich könnte dir viel fagen 
Mit wahren Worten; wiffe nur, daß hier 
Meiner Gefellen ftehen,. die nicht fterben follen, 
Zur Heimat hinfahren, eh’ fie des an Licht, 
Gottes — er . 
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Die Derklürung. 


Don den Jüngern for er 
Darauf ohne Säumen den 
“1% Simon Peirus, 

ER Und Jakobus und Johannes, 

I die guten zween, 
‚NSS Gebrüder beide, und den Berg 
Anl AN beftieg 
Mit den Sondergejellen das 
felige Gottestind, 
Mit den Degen dreien der Droft der Dölker, 
Der Walter diefer Welt. Er wollt’ ihnen der 
Wunder viel, 
Der Zeichen zeigen, daß fie nicht zweifelten, 
Er felber fei der Sohn des Herrn, 
Der heilige Bimmelsfönig. Den hohen Wall hinan 
Stiegen fie, Stein und Berg, bis fie zur Stätte famen 
Unweit den Wolken, die der waltende Chriſt, 
Der Könige Kräftigſter, erkoren hatte, 
Weil er feine Gottheit da den Süngern wollte 
Aus eigener Kraft anfchaulich zeigen, 
Ein prächtiges Bild. Denn als er nun betete, 
Ward ihm da oben ganz anders geftaltet 
Gewand und Antlik; feine Wangen wurden licht, 
Blendend wie der Sonne Bild fchien der Geborne 
Gottes; 
Sein £eib leuchtete, KZichtftrahlen floſſen 
Wonnig von des Waltenden Sohn. Sein Gewand 
war weiß 
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Wie Schnee zu fhaun, und ein feltfam Ping 
Ereignete fih: Elias und Mofes 
Kamen zu dem Chrift, mit dem Kraftreichen 
Worte zu wecjeln. Die Sprache war wonnefam 
Unter den Guten, da der Gottesfohn 
Mit den hehren Helden fich unterhielt. 
Die Höhe erhellte fich, ein holdes Licht fchien, 
Einem fhönen Garten glich fie, einer grünenden Au, 
Dem Paradies. Petrus begann da, 
Der hochgemute Held, und fprad zu jeinem Kerrn, 
Den Gottesfohn grüßend: „Bier ift gut fein, 
Wenn du es wünjchteft, waltender Chrift, 
Daß man hier auf der Höhe dir ein Haus erbaute, 
Siervoll gezimmert; dazu ein andres für Mlofes, 
Und eins für Elias, denn hier oben ift’s felig, 
Wonnig zu wohnen.“ Als er das Wort noch ſprach, 
Da zerließ fich die Kuft, eine Lichtwolke fchien 
In gleißendem Glanz, die guten Männer umgab 
Blendende Schönheit. 

Da fholl aus der Wolfe 
Gottes heilige Stimme, und zu den Helden dort 
Sagte er felber: „Dies ift mein Sohn, 
Der Kiebfte der Eebenden: der geliebt mir wohl 
In meinem Berzen: ihr follt ihm gehorchen 
Und gerne folgen.“ 

Da konnten die Jünger Chrifts 
Der Wolte Wunderglanz und dem Worte Gottes, 
Seiner gewaltigen Macht nicht mehr widerftehn: 
Sie fielen vor fih hin, in der Furcht verzweifelnd 
An längerm Keben, Da ging der Landeswart, 
Berührte fie mit Händen, der Heilande Befter: 
Siefolltenfihnichtentfegen: „Schaden mag euch nicht, 
Was ihr Seltfames hier geſehen habt, 
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Wunderbarer Dinge.” Da wurde den Männern 
Das Herz erheitert und heil der Mut, 
Ihre Kraftfehrte wieder: dafahnfie das Kind Gottes 
Noch allein da oben, alles andere gefchwunden, 
Derhüllt das Himmelslict. 

Nun ging der Beilige Ehrift 
Dom Berge nieder und gebot darauf 
Den guten Jüngern, daß fie dem Judenvolf 
Das Geficht nicht fagten, „bevor ich felber 
Mich hoh und herrlih erhebe vom Tode, 
.Don der Raft errihte: dann berichtet es frei, 
Meldet’s über den Mitteltreis der Menge der Dölker, 
Über die weite Welt." Ä 
Da ging der waltende Chrift 
Nach Saliläaland wieder zu den lieben Derwandten, 
Befuchte die Gefippten und fagte da vieles noch 
In Bildern den Brüdern, Der Geborne Gottes barg 
Den fügen Geſellen die Schmerzenstunde nicht: 
Ihnen allen fagt’ er es offenbar, 
Den guten Jüngern, wie ihn die Juden follten 
Entfeßlich verfehren. Da fah man die weifen Männer 
In fchweren Sorgen, ihr Sinn war ſiech 
Und harmvoll ihr Herz, da fie den Herren hörten, 
Des Waltenden Sohn, wahrhaft erzählen, 
Was er unter den Leuten erleiden folle, 
Willig unter der Würger Scar. 


xl, 
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Der fiichfang. 


Nun ging der waltende Ehrift 
Der Gute, von Galiläa zu einer Judenburg. 
Da fanden fie in Kapharnaum einen Königsdiener, 
Der brüftete fich prahlerifh, ein gewaltiger Bote 
Des Kaijers zu fein. Er fam und fprad 
Su Simon Petrus: „Jch bin gefandt hieher, 
Daß ich mahnen folle der Männer jeglichen 
Des Kopfgelds wegen, das an des Kaifers Hof 
Als Sins zu zahlen ift. Es zögert niemand. 
Der Saubewohner, fie geben es willig 
Aus der Menge der Schäße; euer Meifter allein 
Dat es unterlaffen. Übel geliebt das wohl 
Meinem hohen Herrn, wenn es am Hofe fund wird 
Dem edeln Kaifer.“ Da beeilte fich 
Simon Petrus: er wollt’ es fagen gleich 
Seinem holden Herrn. Da hatt’ es im Berzen 
Schon der Waltende gewahrt: ihm mochte fein Wort 
Derborgen bleiben: bis aufs kleinſte wußt' er 
Der Mlenfchen Gedanfen. Dem hehren Degen ger 
bot er, 
Dem Simon Petrus, in den See fogleich 
Eine Angel zu werfen: „Den erften, den du da 
Sängit, den Sifch, zieh’ aus der Flut zu dir, 
Und klüft' ihm die Kinnlade: zwifchen den Kiemen 
wirft du 
Goldmünzen finden: mit diefem Gelde 
Masft du den Mann befriedigen für meinen und 
deinen 
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Und jeglihen Zins, den er uns zahlen heißt.“ 

Das braucht’ er nicht erft zum andern Male 

Ihm zu befehlen. Der gute Fiſcher ging, 

Simon Petrus, und warf in den See 

Dinab die Angel, und herauf 3089 er 

Einen Fiſch aus der Flut; fofort mit beiden Händen 

Klüftet” er ihm die Kinnlade und nahm aus den 
Kiemen 

Die goldenen Münzen: damit tat er, wie des Gottess 
fohns 

Wort ihn angewiefen. Da ward des Waltenden 

Kraft aufs neue fund, und daß fünftig jeder 

Willig und unweigerlich feinem weltlichen Herrn 

Schoß und Schaßung, foriel ihm befchieden ift, 

Sahle und zinfe. Er zögere nicht damit, 

Murre nicht in feinem Mut, fondern fei ihm mild 
im Derzen, 

Dien’ ihm in Demut: darin mag er Gottes 

Willen wirken und des weltlichen Herrn 

Buld fich erhalten, 
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Dergib dem Beleidiger. 


So lehrte der Heilige Geift 
Die guten Jünger: „Wer je wider euch 
Eine Sünde wirkt, den ftell’ er gefondert 
Zur Rede und rüg’ es, berat’ ihn freundlich, 
Unterweif’ ihn mit Worten. Würdigt er dann nicht, 
. Auf ihn zu hören, fo hol’ er einen andern 
Guten Sreund hinzu und verweif’ ihm den Srevel, 
Nach der Schuld ihn fcheltend. Wird ihm die Sünde 
dann, 
Die leidige, nicht leid, fo tu er’s den Leuten fund, 
Meld' es vor der Menge, laffe der Männer viel, 
Was er verwirtte, wiffen. So widert ihm wohl 
die Tat 
Und reut ihn im Derzen, wenn er hört, wie die 
Helden 
Ihm alle drum abhold find und ihm die Übeltat 
Derwarnend wehren. Will er ſich dann noch nicht 
wenden, 
Die Menge mißachtend, fo laßt den Mann fahren, 
Baltet ihn für einen Beiden, kehrt das Berz von dem 
Keidigen, 
Meidet ihn im Gemüte, wenn der milde Gott nicht, 
Der hehre Himmelstönig, ihm noch Bilfe verleiht, 
Aller Dölfer Vater.“ Da fragte Petrus, 
Aller Belden Behrfter, den holden Herrn: 
„Wie oft foll ich ihnen, die alfo wider mich 
Beleidigung übten, lieber Berr, 
Soll ich ihnen fiebenmal ihre Sünd’ erlaffen, 
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Die ruclofen Werte, eh’ ih Rache nehme 

Dem Leid zum Eohne?“ Der Landeswart entgegnete, 

Der Sottesfohn, dem guten Degen: 

„Ich fage nicht von fiebenmal, wie du felber jprichit 

Und dein Mund es meldet: ich tue dir mehr dazu: 

Siebenmal fiebenzig follft du die Sünde jedem, 

Die Beleidigung erlafjen: die Kchre geb’ ich dir 

Mit wahrhaften Worten. Da ich dir ſolche —— 
gab, 

Daß du in meinem Hauſe der Hehrſte Se 

Dor aller Menſchen an fo ſollſt du — milde 

fein, 

Gelinde den Keuten.“ 
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Gefahr des Reichtums. 


Da fam dem Lehrenden 
Ein junger Mann entgegen und fragte Jeſum Ehrift: 
„Suter Meifter, was muß ich tun, 
Damit ih das Himmelreich erhalten möge?” 
Er hatte fich Erbgüter in Überfluß gewonnen, 
Großen Schateshort, obgleich er milden Sinn 
Barg in der Bruft. Da ſprach Gottes Geborner: 
„Was nennft du mich gut? Das ift niemand hienieden: 
Der ift es allein, der alles erfchuf, | 
Welt und Wonne. Wenn du den Willen hatt, 
Daß du in Gottes Licht gelangen möchteſt, 
So halte hier die heilige Lehre, 
Die im Alten Bunde geboten ward: 
Keinen Menfchen morde; ſchwöre nicht Meineid, 
Sliehe den Ehebruh und falfhes Zeugnis, 
Bader und Hinterlift; fei nicht hartes Herzens, 
Neidifch und gehäffig; Notraub meide 
Und alle Untat; jet den Eltern gut, 
Dater und Mutter, und den Sreunden hold, 
Dem Nächten geneigt: fo genießeft du 
Des Himmelreiches, wenn du das .halten willit 
Und Gottes Lehre folgen.” Da ſprach der junge Mann: 
„Das hab’ ich alles geleiftet, wie du jet mich Ichrit 
Und warnend weiſeſt. Davon wich ich niemals 
Seit meiner Kindheit.” Da ſah ihn Ehrift 
Mit den Augen an: „Eines gebricht dir doch 
Wohl an den Werten: wenn tu den Willen haft, 
Daß du in Demut dienen möchteft 
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Deinem himmlifchen Herrn, fo nimm deinen Hort, 





Deräußre alle deine Erb;üter, 
Die teuern Schäße, und heiß fie verteilen 
Unter die Armen: fo haft du immerdar 
Einen Hort im Him⸗ 
S\ \\log mel. Dann halte 
AN » dich zu mir 
‚4 Und folge meiner 
N Ä Sährte: fo haft 
Ar er — * du Frieden für- 
JUN) Hl der.“ 
Da fchufen Ehrifti 
Worte dem findjungen Manne 
Su heftige Sorge: es härmt’ ihm den Sinn 
Und jehrt’ ihm das Herz. Des Schabes hatt? er viel, 
Des Wohlftands gewonnen: er wandte fich wieder. 
Dies war ihm unleicht im Innern der Bruft, 
In jeiner Seele fchwer. Da fah ihm nad 
Chrift, der Allwaltende, und wider die Jünger 
Sprach er, die Guten: „Su Gottes Reich 
Iſt dem Reichen nicht leicht empor zu gelangen. 
Einen Elefanten mag man, ob unmäßig groß, 
Durch ein Nadelöhr, wie eng es fei, 
Sanfter ſchieben, als die Seele zum Himmel fommt 
Des Überreichen, der hier einzig hat 
Wunfh und Willen auf Weltſchätze gewandt, 
Herz und Mut, und Gottes Macht nicht anfieht.“ 
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Sleichnis vom Lazarus. 


Ihm antwortete da der ehrenfeite Jünger, 
Simon Petrus, und bat, ihm zu fagen, 
Den lieben Herrn: „Was foll unfer Eohn fein 
Einft zur Dergeltung, daß wir um dein Jüngertum 
Eigen und Erbe und alles verließen, 
Haus und Hof, und dich zum Herrn erforen, 
Deiner $ährte folgten: was foll uns das frommen 
Zu langem Eohne?” Der Leute Fürft 
Sprad da zu Simon: „Wenn ich zu figen fomme 
In erhabener Macht an dem herrlichen Tage, 
Wo ich über alle Erdenvöälker 
Das Urteil fpreche, jo follt ihr euerm Herrn 
Zur Seite figen und der Sache walten, 
Sollt über Iſraels Edelvölter 
Nach ihren Eaten urteilen: der Preis wird euch zuteil. 
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Und wißt in Wahrheit, wer in diefer Welt 

Um meine Minne fein mütterlich Erbe, 

Das liebe, verläßt, des Kohn ift fchon Hier 

Ein hundertfältiger, falls er es treulich tut, 

Mit Tauterm Herzen; dazu wird ihm des Himmels 
Licht, 

Das ewige Leben.“ 

Darauf begann 

Der Gebornen Befter ein Bild zu fagen, 

Wie ein vornehmer Mann in frühern Zeiten 

Unter den Leuten lebte, der hatte Iuftfames Hut 

Und Schäße gefammelt; auch fah man ihn ftets 

In Gold gekleidet und köſtlich Gewebe, 

In prähtigen Schmud; er prangt’ im Hauſe 

Mit überfchwenglichem Gut; mochte fih gütlich beim 
Shmaus 

Einen Tag wie den andern tun, fich trefflich pflegen, 

Schwelgen und fchlemmen., Da fhwanft’ auch ein 
Bettler, 

Der am Leibe litt, Lazarus geheißen: 

Der lag alle Tage vor der Türe draußen, 

Wo er den vermöglichen Mann in den Gemächern 
wußte, 

Im feftlichen Saale des Mahls fi erfreun 

Und beim Gelage liegen, dieweil lungernd harrte 

Der Derarmte draußen. Hinein durft' er nie, 

Auch erbat es der Bettler nicht, daß man des Brotes 
hinaus 

Ein Teil ihm trüge, das vom Tifche nieder 

Unter ihre Süße fiel. Er empfing feine Gabe 

Don dem Herrn des Hauſes; nur feine Hunde famen 

Seine Leibwunden leden, wo er da lag und Titt 

So heftigen Hunger, ohne daß ihm Bilfe ward 
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Don dem reichen Manne. Da erfuhr ich, daß Gottes 
Ratſchluß 

Dem armen Manne ſeinen Endetag ſandte: 

Eine Seuche mahnt' ihn, der Menſchen Craum 

Aufzugeben. Gottes Engel 

Enpfingen feine Seele und führten fie fort, 

Bis fie in Abrahams Schoß des armen Mannes 

Seele fetten, wo er immer follte 

In Wonne weilen. Da fandte das waltende Gefchid 

Auch dem reichen Manne die Endeftunde, 

Daß er dies Licht verließ. Keidige Wichte 

Derfentten feine Seele in die fhwarze Hölle, 

In den finftern Abgrund, den Feinden zur Luſt, 

Begruben ihn bei den Grimmen. Da mocht’ er zu 
dem guten 

Abraham auffhaun, den er da oben fah 

In des Kebens Luſten, und Lazarus faß ihm 

Selig im Schoße: füßen Lohn empfing er 

Für all die Armut. Aber der Reiche lag | 

In der heißen Hölle: in die Höhe rief er da: 

„Pater Abraham! mir tft ängitlich not, 

Daß du mir im Gemüte milde werdeft, 

£ind in diefer Lohe: fende mir Kazarus her, 

Daß er einen Eropfen mir trage in diefe Tiefe 

Lauen Wafjers zur Labe, denn lebend brenn’ ich 

Heiß in diefer Hölle. Deiner Hilfe bedarf ich 

Nur daß er mir fühle mit dem Lleinen Singer 

Der Junge Brand, die nun gezüchtigt wird 

Mil Elend und arger Yual für übeln Rat 

Und leidige Rede: das lohnt fich mir nun alles.“ 

Da gab ihm Abraham Antwort, der Altvater: 

„Beherzige nun, was hatteft du einft 

Wohlleben in der Welt! All die Wonne verbraudkteft du 
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Da gar an den Gütern, die dir jemals follte 

Dom Schidfal befchert fein. Aber Schweres erduldete 

In jenem Kichte Lazarus: des Leides hatt’ er viel, 

Des Wehs in der Welt. Dafür wird ihm nun Wohl: 

Er mag in £uften leben, dieweil du Lohe duldeft, 

£odernde Glut. Keine Linderung fommt dir 

Don hier zur Hölle: fie hat der heilige Gott 

So gefernt und befeftigt, es fährt von hinnen 
niemand 

Durch die Düfternis, die fo dicht ift unter uns.“ 

Da fprah zu Abraham abermals der Reiche 

Aus der heißen Hölle und heifchte von ihm, 

Daß er den Lazarus doch in der Lebenden Mitte 

Senden follte, damitjer dort fage 

„Meinen Brüdern Botfchaft, wie ich hier brennend 

Die Solter fühle. Ihrer fünfe leben mir 

Loch fort im Volke: drum bin ich in Surdt, 

Daß fie fich verwürfen und auch in dies Weh müffen, 

In fo gefräßig Feuer." Sofort entgegnete 

Altvater Abraham: „Sie haben alle das Gefek 

Gottes im Lande, foviel der Leute find, 

Die Gebote Moſes und dabei fo mandeı 

Weisfager Wort: wenn fte willig find, 

Das zu halten, fo müffen jie in die Hölle nicht, 

In das Feuer fahren, wenn fie dem nur folgen 

Was die gebieten, welche die Bücher lefen, 

Die Leute zu lehren. Wenn fie es nicht leiften wollen, 

So hören fie auch nicht, wenn von hier erftehend 

Ein Mann fie mahnt. Laß in,ihrem Gemüte 

Sie felber wählen, was fie füßer dünfe 

Su tun und zu laſſen, folange fie am Keben find, 

Daß fie Ables oder Gutes dereinft erlangen.“ 
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Das BGleichnis vom Weinberge. 


—— 





Do lehrte die Leute mit lichtvollen 

' Worten 

Der Gebornen Befter; der Bilder 
fagt’ er viel 

Und manche der Mlenjchheit, der 
mächtige Derr. 

2] So, fagt’ er auch, fammelte ein 

einft 

Männer am Morgen, und verhieß ihnen Miete, 

Der Herr des Haufes, gar holden Kohn, 

Denn jedem von ihnen gab er am Abend 

Eine Silbermünze, So fammelt’ er viel 

Der Werfner im Weinberg und wies jedem fein 

Wert | 

In der Uchte fhon an. Andre famen zur Undernzeit, 

Nah Mittag erft manche der Männer zum Wert, 

Andre noch zur None, um die neunte Stunde 

Des fommerlangen Tages, und zulest noch einige 

Um die eilfte Stunde. Als der Abend Fam, 

Die Sonne fich ſenkte, da jandte der Herr 

Seinen Amtmann hin zu den Arbeitsleuten, 

Daß er männiglich feine Miete zahle, 

Den Arbeitslohn. Auerft hieß er denen geben, 

Die von den Leuten die Ketten gefommen 

Waran in den Weinberg,” und fo wollt’ er auch, 

Daß den Liedlohn jene zulett empfingen, 

Die zuallererft fich eingeitellt 

Sum Wert in den Weinberg. Die erwarteten gewiß, 
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Daß man größern Kohn ihnen geben werde 

Für ihre Arbeit. Allein man gab 

Allen Leuten gleih. Gar leid war das, 

Ein Arger allen den Erftigefommenen: 

„Wir famen bei Tagesanbruh und ertrugen viel 

Und manderlei Mühe, unmäßige Hitze 

Beim Sonnenfhein, und follen nicht mehr 

Als die andern haben, die nur eine Stunde 

Beim Werke waren!” Da hielt fein Wort bereit 

Der Berr des Baufes: „Sch verhieß euch nicht mehr 

Für euer Werk zu Lohn. In meiner Gewalt muß es 
fiehn, 

Allen den gleihen Lohn zu bezahlen, 

Eures Wertes Wert." — 

Der waltende Ehrift 

Meinte dSoh mehr damit, obwohl er vor den 
Männern 

Don dem Weingarten nur nach feinen Worten 
ſprach. 

Wie zu ungleicher Zeit die Arbeiter kamen 

Zu dem Werk im Weinberg, ſo von der Welt dereinſt 

Der Helden Kinder an das herrliche Licht 

In der Gottesau. Mancher beginnt ſich dazu 

Schon in der Kindheit zu rüſten und erkieſt ſich dazu 

Willigen Mut: er meidet das Weltliche 

Und verläßt die Luft, fein Leib verlodt ihn 

Nicht zu wüſtem Leben, er lernt Weisheit 

Und Gottes Geſetz und fcheut der Gramgeiifter, 

Der feindlichen, Sallftrid: das fährt er fort, be= 
ftändig 

In diefem Licht zu Teiften, bis da kommt feines 
Lebens, 

Seines Alters Abend, daß er aufwärts wandert. 
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Da wird ihm feine Arbeit dann all gelohnt, 
Mit Gutem vergolten in Gottes Reiche, 
Das waren die Werfner, die im Weingarten 
In der Ucte, die Erften, arbeitjam 
Beim Werte waren und weiter förderten 
Die Arbeit bis zum Abend. Andere famen zur 
Undernzeit: 
Die hatten den Morgen müßig verbradt, 
Die Zeit verzettelt! So zaudert der Toren mander, 
Der abgeirrten, der nach allerlei Dingen 
In der Jugend jagt, und mit Selbftruhm die Jagd 
ſich, 
Die leidige, lohnt, mit viel loſen Worten, 
Bis die kindiſchen Jahre ihm verkommen ſind 
Und die Gnade Gottes den Jüngling mahnt 
Freudig in ſeiner Bruſt: dann fängt er an, ſich zu 
beſſern 
In Worten und Werken, und wendet zum Frommen 
Sein Leben bis zu Ende. Für das alles wird ihm 
Kohn, 
Für die guten Werfe, in Gottes Reiche, 
| N janer läßt von Meintat erft 
A mitten im Leben, 
Don fchweren Sünden, ftrebt nah 
feligen Dingen, 
Besinnt durch Gottes Kraft nun 
gute Werke, 
I Bejjert böfe Reden, läßt die 





bittre * 
Sich im Herzen gereuen: ſo kommt ihm Hilfe von 
Gott, 


Daß ihn der Glaube geleitet, ſolang' ſein Leben 
währt. 
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So fährt er dahin und empfängt den Dant, 

Guten Lohn von Gott; es gibt nicht beffern. 

Mander fängt erft fpäter an, als erfahrener Mann 

Auf des Alters Heige: dann wird feine Abeltat 

In diefem Licht ihm leid, die Lehre Gottes 

Ermahnt fein Gemüt, milder wird fein Herz, 

Güte durchdringt ihn, und Dergeltung empfängt 
auch er, 

Das hohe Himmelreich, wenn er von hinnen fcheidet, 

Den gleichen Kiedlohn, wie er den Keuten ward, 

Die zur None des Tages, um die neunte Stunde 

In den Weingarten zu wirfen famen. | 

Mancher bringt es hoch hinauf und büßt die Sünde 
nicht, 

Häuft Abel auf Übel, bis ihm der Abend naht, 

Das Alter feine Wonne raubt: fo beginnt er Weh zu 
fürchten, 

Sorgt um feine Sünde, gedentt, was er Schlimmes 
verübte, 

Solang’ er der Jugend genoß: dann kann er nicht 
mehr gutmacen 

Die traurigen Taten, fondern jchlägt alle Tage 

Die Bruft mit beiden Händen, weint bittre Tränen 

mit lautem Schluchzen, und bittet den lieben Herrn, 

Den Mäcdt’gen, ihm mild zu fein. Der mag ihn nicht 
verzweifeln laffen, 

So barmherzig ift der Berrfcher der Welt, will 
feinem hienieden 

Den Wunfch verweigern: der Waltende gibt au ihm 

Das heilige Himmelreih, und geholfen if ihm, auf 
ewig, 

Alte follen fie Gnade finden, obwohl fie zur gleichen 
Zeit 
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Kit fommen, die Kinder der Menfchen: der kraft 
reiche Herr will 

Allen £euten lohnen, die an ihn geglaubt haben. 

Ein Bimmelreich gibt er allen Dölfern, 

Allen Leuten zu Cohn, Das lehrt’ uns der mäctige 
Chrift, 

Der Gebornen Befter, als er bildlih ſprach 

Don dem Weingarten, zu dem die Werkleute famen 

Zu ungleicher Srift, und doch all empfingen 

Den vollen Kiedlohn: fo follen alle Kebenden 

Don Gottes Güte Dergeltung empfahen, 

Sehr lieblihen Kohn; auch die zulebt gefommen 
find, 
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Das künftige Leiden. 


Da hieß er feine guten Jünger ihm näher 
Treten, die zwölfe, die ihm die Ereuften waren 
Der Männer auf Erden. Ihnen fagte der Mächtige 
Yun abermals, welche Angſt und Not 
Ihm zufünftig wäre, „Hein Zweifel ift daran. 
Jeßt nach Jerufalem zu der Juden Dolf 
Geleitet ihr mih. Da wird alles geleiftet, 

Dem Volk erfüllt, was in der Vorzeit einft 

Weife Männer von mir meldeten und wiejen. 

Da follen mich verkaufen unter die Schächer 

Die Helden an die Berrfhaft; da werden mir die 
Hände gebunden, 

Die Arme gefeffelt. Diel erdulden muß ich, 

Des Hohnes hören und der Harmrede, 

Schimpfen und Scelten, viel fhmähliche Eäfterung. 

Sie martern mich entfeglih mit der Waffen Schärfe, 

£dfen mich vom Keben. Doc werd’ ich zu diefem 
Licht 

Durch Gottes Kraft vom Grab erftehen 

Am dritten Tage. Nicht deshalb Fam ich diefem Volk, 

Daß die Söhne der Zeit Schweres um mid litten, 

Air dienten diefe Leute; nicht das will ich begehren, 

Don dem Volk erflehen: ihnen zum Srommen will 
ich werden, 

Ihnen demütig dienen, für diefe Degen all 

Meine Seele geben. Sie felber will ich nun 

Mit meinem Keben erlöfen, die hier lange harrten, 

Die Menge der Menfhen, meiner Bilfe.“ 
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Die Blinden vor Feridyo. 


Nun fuhr er vorwärts, freudigen Sinn 
In der Bruft geborgen, der Geborne des Herrn. 
Su Jerufalem wollt’ er des Judenvoltes 
Abeln Willen weifen, denn wohl erfannt’ er 
Ihr heißgrimmes Herz, ihren harten Sinn 
Und widrigen Willen. Die Wandernden zogen 
Dor Jericho hin; der Gottesfohn 
In der Menge, der Mäctige. Zwei Männer faßen 
am Wege, 
Erblindet beide, der Befferung bedürftig, 
Daß fie heilte der Himmelswalter, 
Die fie leider lange nun des Lichtes entbehrten, 
So mande Stunde, Sie hörten die Menge nahn 
Und fragten fofort befliffentlich, 
Die Starblinden, was für ein flarfer Held 
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In dem nahenden Volke der Bornehmfte wäre, 

Der hehrfte Häuptling. Der Helden einer verfekte, 

Daß Jefus Chriftus von Galiläaland, 

Der Beilande Befter, der Hehrfte wäre 

Dor dem Volk, das ihm folge. Da wurde fröhlich 
das Herz 

Den beiden Blinden, da fie Gottes Geborenen 

Unter der Keute Schar wußten. Da fhrien fie laut 

au dem Beiligen Ehrift, daß er ihnen Hilfe gewährte. 

„Berr, du Sohn Davids, ſei uns mild mit der Tat, 

Entnimm uns diejer Not, wie du fo viele nimmit 

Des Menſchengeſchlechts. Du bift fo manchem gut, 

Hilfſt und heileſt.“ Da wollten ihnen die Helden 

Mit Worten wehren, daß fie zu dem waltenden 
Ehrift 

So laut nicht riefen. Sie aber, liegen nicht ab, 

Immer mehr und mehr über der Männer Dolf 

Su fchreien ungeſtüm. Da ftand der Heiland ftill, 

Der Gebornen Befter, hieß fie zu ihm bringen, 

Durch die Keute leiten und legt’ ihnen die Srage vor 

Milde vor der Menge: „Was möchtet ihr von mir 
denn 

Für Hilfe erbitten?” Da baten fie den Heiligen, 

Daß er die Augen ihnen Öffnen wollte, 

Diejes Licht verliche, daß fie der Leute Luft, 

Den hellen Sonnenfchein erfchauen möchten, 

Die wunderfchöne Welt. Der Waltende willfahrte, 

Berührte fie mit den Händen und half dazu, 

Daß alsbald den Blinden beiden wurden 

Die Augen geöffnet, daß fie Erd’ und Himmel 

Durch Gottes Kraft ertennen konnten, 

Licht und Leute, Da lobten fie Gott, 

Derherrlichten den Herrn, daß fie des hellen Tags 
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Sich erfreuen durften. Sie fuhren nun mit ihm 
Und folgten feiner Fährte. Erfüllt war ihr Slehn 
Und des Waltenden Wert weithin verkündet, 
: Der Menge gemeldet. 
Biemit war ein herrliches 
Bild geboten, da die blinden Männer 
Am Wege faßen und Wehe duldeten, 
Des Eichtes ledig. Der Keute Kinder meint’ es, 
Der Menfchen Gefchlecht, wie fie der mächtige Bott 
Im Anbeginne durch feine einige Kraft, 
Zwei Eheleute, Tiebreich erfchuf, 
Adam und Eva, und ihnen Aufwege lich 
Sum Bimmelreiche. Da war der Gehäffige nah, 
Der falfche Seind, der fie mit Frevelwerken, 
Mit Sünde beftridte, daß fie das ewig ſchöne 
£icht verließen. An leidige Stätte wurden, 
In diefen Mitteltreis, die Menſchen verworfen, 
Wo fie im Düfter Drangfal duldeten und Arbeit, 
Auf weiter Wanderung der Wonne darbten, 
Des Gottesreihs vergaßen, den Gramgeiftern 
dienten, 
Des Seindes Kindern, die ihnen mit Feuer Ichnten 
In der heißen Hölfe. Darum waren im Herzen blind 
In diefem Mittelfreis die Menfchenkinder, 
Weil fie nicht erfannten den fräftigen Gott, 
Den himmlifchen Herrn, defjen Hand fie erfihuf, 
ach feinem Willen bildete. Da war die Welt fo 
verirrt, 
In Düfter gedrängt, in Dienftbarfeit, 
In des Todes Täler. Betrübt ſaß die Menſchheit 
An des Herren Straße, Gottes Hilfe erwartend: 
Die mocht' ihnen nicht werden, ch’ der waltende 
Gott 
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In diefen Mitteltreis, der mächtige Herr, 

Senden wollte den eigenen Sohn, 

Daß er das Kicht erjchlöfje, den Leutekindern 

Das ewige Leben Sffnete, daß fie den Allwaltenden 

Erkennen fönnten, den fräftigen Gott. 

Auch mag ich euch fagen, wenn ihr es finnig wollt 

Hören und beherzigen (daß ihr des Heilands 

Kraft mögt ertennen, wie fein Kommen ward 

In diefem Mittelfreis den Menſchen hilfreich 

Und was mit feinen Taten Tiefes meinte 

Der hohe Herr), warum die hehre Burg 

Jericho heißt, die bei den Juden fteht 

Mit mächtigen Mauern, Nach dem Mond ift fie ge⸗ 
nannt, 

Dem leuchtenden Seftirn. Der läßt von feinen Seiten 
nicht, 

Sondern an jedem Tage tut er das eine oder das 
andere, 

Er wächſt oder fchwindet, So ir der Welt aud hier 

In diefem Mittelgarten der Mlenfchen Kinder: 

Sie fahren hin und folgen fich; die frühern fterben, 

Nah jenen fommen dann junge wieder 

Und wachſen heran, bis wieder das waltende Ges 
fhid fie rafft. 

Das meinte Gottes Geborner, als er der Burg 
vorüber, 

An Jericho fuhr, daß nicht früher den Menfchen 

Die Blindheit zu beffern jei, daß fie das blendende 
Licht, 

Das ewig fchöne, fähen, eh’ er felber hier 

In diefer Mittelwelt die Menfchheit empfangen hätte, 

Sleifh und Leib. Da wurden die Dölker der 

Meòenſchen 
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In diefer Welt gewahr, die hier wehvoll zuvor 

In ihren Sünden. gefejfen, des Gefichtes bar 

Im Düfter duldend, nun komme diefem Dolte 

Der Beiland zu Hilfe vom Himmelreiche, 

Ehrift, der Könige Befter. Sie erfannten ihnnun wohl, 

Empfanden feine Nähe, da fie nun fo laut 

Su dem Mächtigen riefen, daß ihnen milde hinfort 

Der Waltende würde. Da wehrten ihnen mahnend 

Die fhweren Sünden, die fie felber getan, 

Dom Glauben zu laffen. Doch mochten fie den Leuten 

Ihren Willen nicht wehren: zu dem waltenden Gott 

Riefen fie laut und lauter, bis er ihnen Beil verlieh, 

Daß fie der Seligen Leben erfchauen durften, 

Das ewige Licht, und eingehn einft 

In den prächtigen Bau. Das bedeuteten die Blinden, 

Die bei Jeriho zu dem Gottesfohne 

So laut riefen, daß er ihnen Heilung verleihe, 

Diefes Lebens Licht, wiewohl der Keute viel 

Ihnen mit Worten wehrten, die des Weges fuhren 

Dorn und hinten. So wehren die Steve 

In diefem Mitteltreis dem Menſchengeſchlecht. 

Nun hört, wie die Blinden, als fie Heilung emp⸗ 
fingen, 

Daß fie das Sonnenliht erfchauen mochten, 

Wie die Guten taten. Sie gingen mit dem Herrn, 

Solgten feiner Fährte, und verherrlichten freudig 

Des Landeshirten Lob. So tun der Leute Kinder 

Weit über diefe Welt, jeit fie der waltende Gott 

Erleuchtete mit jeiner Lehre, ihnen ewiges EDEN 

Gottes Reich gab, den guten Mannen, : 

Des hohen Himmels Licht, und feine Hilfe jedem, 

Der zu wirken willig ift, daß er feinem Wege 
folgen mag. | En Ze. 
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Einzug in Ferujalem. 


Da nahte nun der Nothelfer Chrift, 
Der Gute, Jerufalem, Entgegen ging ihm 
Diel williges Volk und wohlgejfinntes. 
Die empfingen ihn feſtlich und beftreuten vor ihm 
Den Weg mit Gewändern und würzigen Kräutern, 
Blumen und Blüten und der Bäume Zweigen, 
Mit Palmen das Feld, wohin feine Fahrt ging, 
Als jetzt der Gottesfohn einzugehn gedachte 
Su der welttunden Burg. Ihn umwogte die Menge 
Der Keute mit Kuften, und Kobgefang erhob 
Die freudige Menge, den Fürften verherrlichend, 
Daß er felber gefommen war, der Sohn Darids, 
Sein Dolf zu erfreuen. Da fah der waltende Fürft 
Dort zu Jerufalem, der Guten Befter, 
Den Burgwall blinfen und der Juden Gebäude, 
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Die hohen Hornfäle, und das Haus Gottes, 

Der Weihtümer wonnigftes. Da wallt’ ihm bewegt 

Das Herz in der Bruft, das heilige GHottestind 
mocte 

Dem Weinen nicht wehren; viel Worte ſprach er 

Schmerzlich betrübt und mit fchwerem Herzen: 

„Weh ward dir, Jerufalem, daß du in Wahrheit 
nicht weißt 

Die Wehgefchide, die dir noch werden follen! 

Wie du noch umftellt wirft mit Heeresftärfe, 

Dih umlagern werden argliftige Männer, 

Seindliche Völker, dann findeft du nirgends Frieden, 

Shug noch Hilfe. Sie ſchwingen wider dich viel 

Schwerter und Schneiden. fchwere Hriegsworte 

Derfemen dein Volk, Seuers Slammen 

Derwüften deine Wohnungen, die hohen Wälle 

Sällen fie zu Boden. Kein Fels bleibt dann, 

Kein Stein auf dem andern: die Stätte wird wüſt 

Um Jerufalem den Judenleuten, 

Weil fie nicht erfennen, daß ihnen gefommen ſei 

Die Zeit ihrer Zeiten, denn fie Zweifeln noch, 

Wiſſen nicht, daß fie heimfuht des Waltenden 
Kraft.“ 


Mit der Menge ging dann der Männer Fürft 

In die prächtige Burg. Als der Geborne Gottes 
In Jerufalem mit der gaffenden Menge 

Und den Begleitern einzog, da ward der Sänge 

größter 

In hellen Stimmen erhoben: mit heiligen Worten 
Kobte den Kandeswart der Keute Menge, 

Der Gebornen Beften. Die Burg fam in Aufruhr, 
Das Volk war in Surchten und fragt’ alsbald, 
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Wer es wär’, der da käme mit kräftiger Schar, 

Mit der mächtigen Menge. Da gab ein Mann zur 

Antwort, | 

Daß da Jefus Ehrift von Galiläaland, 

Don NHazarethburg, der Nothelfer käme, 

Der weife Wahrfager, zu wenden die Not. 

Das fchuf den Juden, die ihm gram waren längft, 

Abhold im Herzen, Harm im Gemülte, 

Daß ihm fo Leute fo lauten Kobgefang erhoben, 

Den Berrn zu verherrlichen, Da huben Eoren an, 

Die ihre Worte wandten zu dem waltenden Chrift, 

Er follte dem Geleite doch Schweigen auferlegen, 

Die Leute hindern, daß fie ihm Lobs foriel 

Im Geſange fpendeten, „ihr Geſchrei — 

Die Burgleute“. Der Geborne Gottes ſprach: 

„Hindert ihr hier die Heldenkinder, 

Daß fie des Waltenden Kraft mit Worten vers 
herrlichen, 

So werden die Steine ihre Stimmen — 

Die feſten Felſen vor dem Volke hier, 

Eh’ es unterbliebe, daß au xob an 1 

Weit über die Welt.“ £ 


u. 
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Büuberung des Tempels. 
Als er in das Weihtum 
Ging, in Gottes Haus, fand er der Juden viel, 
Mancerlei Männer Menge beifammen, 
Die zum Kaufhaus die Stätte fih erforen 
hatten, 
Zum Markt für mancerlei. Münzhändler faßen 
In dem Heiligtum: die hielten da täglich 
Ihre Wecjelbänfe. Das war dem Gebornen 
Gottes 
Alles ein Argernis: fie alle zumal 
Trieb er aus dem Tempel: „Es ift beffer getan, 
Daß hier Iſraels Geborene zum Gebete gehen 
Und hier in meinem Haufe um Bilfe bitten, 
Daß fie der Siegesfürft von Sünden befreie, 
Als daß hier Diebe ihre Dingftätte halten 
Und verworfene Wichte Wechfel treiben, 
Eitel Unrecht. Zu ehren wißt ihr übel 
Eures Does Baus, ihr Judenleutel“ 
E o räumte und reinigte der reiche 
König 
Das heilige Haus und half als- 
dann 
Der Mlenfchen manchen, die von 
| jeiner mächtigen Kraft 
A In der Ferne erfuhren und nun 
gefahren famen 
Auf weiten Wegen. Mancher Schadhafte ward, 
Mancher Hinfende heil; er half den Krummen 
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Und heilte die Blinden. So tat der Geborne des 
Berrn 
Den Wallenden willig; denn in feiner Gewalt fteht 
alles, 
Der Leute Leben und des Kandes Beil, 


— 
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Das Scherflein der Witwe. 


Zaor dem Weihhaus ftand der 

x waltende Chrift, 

Der liebe £andeswart, der Keute 
Sinn 

Und Treiben betrachtend. Diele 
famen und trugen 

In das heilige Haus gar herr: 





lihe Schäße, 
Begabten es mit Gold und gutem Gewebe, 
Köftlihem Schmud: Chrift, unjer Berr, 
Gewahrt’ es weislih. Eine Witwe fam da auch, 
Eine arme Srau, und ging zu dem Sronaltar, 
Kegte da nieder vor dem Schaßhaufe nur 
Awei eherne Pfennige, einfältigen Herzens 
Und guten Willens. Da ſprach der waltende Chrift, 
Der Gute, zu den Jüngern: „Der Gaben bradte fie 
Mehr hiemit als fonft ein Menfchenfohn. 
Wenn begüterte Männer zur Gabe trugen 
Manchen Schates Hort, fo ließen fie mehr daheim 
Des gewonnenen Wohlftands, Diefe Witwe nicht fo: 
Sie opferte dem Altar alles, was fie hatte 
An Reichtum errungen: nicht das geringfte blieb ihr 
Daheim in der Hütte. Darum hat ihre Gabe 
Mehr Wert vor dem Waltenden, weil fie es jo 
willig gab 
An das Gotteshaus. Das wird ihr vergolten 
Mit Iangdauerndem Kohn, daß fie ſolchen Glauben 
hat,” 
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Die Stenerzahlung. 


So erfuhr ich, daß im Weihtum der waltende Chrift 
An der Tage jeglichem, der teure Berr, 
Unterwies und lehrte. Diel Leute umftanden ihn, 
Groß Dolk der Juden, hörten ihn gute Worte 
Und füße fagen. So felig war mancher u 
In der Menge der Mlenfchen, es zu Gemüt Ei 

nehmen. 
Sie lernten die £ehre, die der Landeswart 
In Bildern fprah, der Geborne des Herrn. 
Doc leid war andern die Lehre Chrifts, 
Des Waltenden Wort. Ihm widrigen Sinn 
Begten, ‚die in der Berrfchaft die höchften waren, 
Die $Kürften des Volkes. Gefährde fannen ihm = 
Die ergrimmten Männer und hatten ihm einen. 
Gegner 
Sich zu Hilfe geholt, des Herodes Knecht, 
Des Königs Kämpen: der kam und ſtellt' ihm nach, 
Mit widrigem Willen feine Worte behorchend: 
Wofern er fich verfinge, daß fie in Seffeln ihn, 
In Gliederbande legen könnten, 
Den Sündlofen. Die Gefellen gingen hin, 
Bitterbdfe dem Gebornen Gottes, 
Und wandten das Wort an ihn, die Widerfacer: 


„Du bift Gefeßgeber den Völkern gefamt 
Und weifeft die Wahrheit nur. Du würdigft nie 
Ein Wort zu meiden einem Manne zulieb’, i 
Weil er reich und vornehm ift: das Rechte fprichft du. 
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Damit du der Männer. Menge auf Gottes Weg 

Mit deinen Kehren leiteft. Nicht. den Ieifeften. Cadel 
$indet dies Volk an dir. Nun follen wir dich fragen, 
Gewaltiger Volksherr: Welches Recht hat 
Der Haifer von Rom, von dem Könige hier 
Zinſen zu fordern und die Zahl zu beftimmen, 
Wieviel. wir jedes Jahr: ihm geben follen. 

Dom Haupt als Steuer? Laß hören, was dünkt Fr 
Iſt es recht oder nicht? Rate deinen | 
£andsleuten wohl: deiner Lehre bedürfen wir.” 
Derneinen follt’ er’s nur; doch genau erkannt’ er 
Ihren widrigen Willen. 


„Weshalb, ihr Heuchler, 
Fragt ihr jo verfänglich? Es ſoll euch nicht frommen 
Daß ihr Betrüger mit tüdifcher Lift 
Mir Sallftride legt." Da befahl er die Münzen 
Sur Schau herbeizufchaffen, die fie fchuldig feien, 
Als Gülte zu geben. Die Juden brachten 
Einen Silberling herbei. Da fahen mande zu, 
Wie er gemünzt fei. In der Mitte fah man 
Des Kaifers Bild; fie erfannten wohl 
Ihres Herren Haupt. 


Da fragte der Heilige Chrift, 

Weſſen Bildnis da gebildet fei? 
Sie erwiderten, es wäre des Weltkaifers Bild 
Don Romaburg, der des Reiches all 

Über die weite Welt Gewalt befike. 

„So will ich euch denn in Wahrheit raten,” 

Sagt, er zu ihnen, „daß ihr ihm das Seine gebt: 
Dem Weltherrn fein Bild, und dem waltenden Gott 
Selber, was fein ift, daß eure Seelen feien 

Den guten Geiſtern.“ 


Google 


So ward der Juden Abficht 
Bei der Anfrage vereitelt. Den Übeltätern 
Ward es fo wohl nit, wie fie doch wünfchten, 
Daß fie ihn mit Salfchheit — Das Friedens⸗ 
kind Gottes 
Nahm ſich in acht vor den Yrgen und antwortete 
Mit Tauterer Lehre, obwohl fie jo slüdlih nicht 
waren, 
Sie aufzufaffen, wie es ihr Srommen wäre. 
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Die Ehebrecherin. 


Noch ließ man ihn nicht ledig: fie ließen ein Weib 

Dor dem Dolf herbeibringen, die ein Derbrecen 
begangen, | 

Gar frechen Srevel: die Frau war 

Im Ehbruch ertappt und des Todes jchuldig: 

Das Keben follte fie verlieren darum, 

Ihr Alter enden: jo verordnete das Geſetz. 

Da Testen die Falſchen ihm die Srage vor 

Mit boshaften Worten, was fie dem Weibe tun 
follten, 

Sie am Leben lajjen oder am Leibe ftrafen, 

Oder was er für die Tat ihr erteilen wolle: 

„Du weißt, wie unferm Dolfe Mofes befohlen hat 

Mit weifen Worten, die Weiber follten 

Durch Eheverleßung das Keben verwirfen: 
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Zu Tode geworfen werden fie von dem Dolf 
Mit flarken Steinen. Bier fteht nun eine 

Auf der Tat eriappt: was erteilft du ihr?“ 

Die Widerfacher wollten ihn mit Worten fangen, 
Denn wenn er lehrte, fie follt’ am Leben bleiben, 
Ihre Seele ſchützend, follten die Juden fagen, 

Er widerfege fih dem Geſetz ihrer Däter, 

Dem Landrecht der Leute; und ließ’ er fie am Leben 


ſtrafen, 
Das Weib vor der Menge, ſo wollten ſie ſagen, die 
Mildo 


Berg' er nicht in der Bruſt, die Sottes Gebornem zieme. 
So ſollte, was er auch ſagte, der Sohn des Herrn 
Seiner Worte wegen geſcholten werden, 
Wenn er ſein Urteil erteilte. Aber der teure Herr 
Wußte der Männer Mutgedanken wohl, 
Ihren widrigen Willen, und erwiderte fo 
Dor den Anwesenden all: „Wer von euch fich aller 
Frevel frei weiß, der trete vor fie 
Und fchleudre, der erfte, aus feinen Bänden 
Den Stein auf fie.” 
Da ftanden die Juden, 

Dachten und fannen: der Degen feiner wußte 
Auf feinen Ausfpruh die Antwort zu finden. 
Die Männer gedachten ihrer Meingedanten, 
Ihrer Sündenfchuld: fo ficher wußte fich keiner, 
Daß er nah den Worten zu werfen getraute 
Den Stein auf die Srau, Sie ließen fie ftehen 
Allein an dem Ort, und abfeits alfobald 
Singen die gramharten Judenleute, 
Einer nah dem andern, bis ihrer feiner aushielt 

Des feindlichen Volkes, der fürder gedachte 
Der Ehebrecherin das Alter zu kürzen. 
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Da fragte die Srau das Sriedensfind Gottes, 
Aller Gebornen Befter: „Wo blieben die Juden, 
Deine Widerfacher, die dich verklagen wollten? 
Haben fie dir heute Leinen Harm getan, 

Kein Leid die Keute, die dir ans Keben wollten, 
Dich fchwer verfehren?”" Da fagte das Weib, 
Dein, niemand hab’ ihr durch des Nothelfers 
Heilige Hilfe irgend Harm getan 
Ihrem Kafter zu Lohne. Da fprac der Keute Berr, 
Der allwaltende Chriſt: „So willich au dir nichts 
tun, 
Geh’ Heil von hinnen. Im Herzen nur forge, _ 
Daß du hinfort nicht wieder in Sünde verfällſt.“ 
So hatt’ ihr geholfen das heilige Gottestind, 
Ihr Keben gefriedet, 
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Der lebendige Brunnen. 


Da ftand_ das Dolf der Juden, 
Übles im Herzen wie von Anfang hegend 
Und widrigen Willen, wüßten fie des Dolfes Her; 
Dem Friedenskind Gottes nur feindlich zu ſtimmen. 
Uber die Leute waren im Glauben uneins: 
Die Armern eher zu ihm geneigt, 
Gar viel begieriger, des Gottestindes 
Geheiß zu vollbringen, was ihr Herr nur gebot, 
Und dem Rechten holder als die reichen Keute: 
Sie hielten ihn für den Herrn, für den ne 

fönig, 
Und folgten ihm gerne, 
Da ging der Gottesfohn 

In das Weihtum wieder; ihn umwogte des Dolf; 
Eine mächtige Menge. In der Mitte ftand er 
Und lehrte die Keute mit lichten Worten, 
Mit Tauter Stimme. Da laujchten alle, 
Und viele ftaunten, wie er dem Volk gebot: 
„Wer da vom Durfte bedrängt tft, der komme 
Zu mir und trinte an der Tage jeglichem 
Süßen Brunnen! Ich fag’ euch wahrlich, 
Wer lauter an mich glaubt von der Keute Kindern, 
Unter diefem Dolfe, dem heiß’ ich fließen 
Aus feinem Leibe lebende Flut: 
Rinnendes Waffer aus raufchender Quelle 
Wallt ihm ein £ebensborn. Dies Wort wird erfüllt, 
Den Leuten geleiftet, die an mich glauben.” 
Mit dem Waſſer meinte der waltende Chrift, 
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Der hehre Bimmelstönig, den Heiligen Geiſt, 

Daß des Volkes Söhne den empfangen follten, 

£iht und Erleuchtung und ewiges Keben, 

Die hohe Himmelsau und die Huld Gottes, 

Da gerieten die Leute um die Kehre Chrifts 

In Streit: dort fanden flolze Männer, 

Bohmüt’ge Juden, die fich vermaßen, 

Den Herrn zu höhnen: fie hörten wohl, fagten fie, 

Daß aus ihm redeten üble Wichte, 

Unholde Geifter, da er fo Übles lehrte 

Mit jedem Worte. Dawider ſprachen andre: 

„Käftert den Lehrer nicht! Kebensworte fommen 

Mächtig aus feinem Munde, und mancherlei Wunder 

Wirkt er in diefer Welt. Wär’ er des Teufels Wert, 

Unfel’ger Geifter, wie brächt' es folchen Segen? 

Drum ift es offenbar, von dem allwaltenden Gott 

Kommt es, von feiner Kraft. Wohl erkennt ihr es 
auch 

An feinen wahren Worten, daß er Gewalt bejigt 

Aber alles auf Erden.” Da hätten ihn die Abs 
günftigen 

Gern auf der Stelle gefangen oder gar gefteinigt, 

Müßten fie der Menjchen Menge nicht fcheuen, 

Das Volk nicht fürchten. Da ſprach das Friedenskind 
Gottes: 

„Ich zeig’ euch des Guten von Gott doch fo viel 

In Worten und in Werten, und ihr wollt mid 
ſtrafen, 

Ihr Starrſinnigen, mich mit Steinen ertöten, 

Dom Keben Iöfen." Die Leute entgegneten, 

Die wütigen Widerfacher: „Nicht deiner Werte 
wegen 

Cun wir’s, daß wir den Eod dir erteilen wollen, 
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Qur deiner Worte wegen, der widerfinnigen, 
Daß du dich fo mächtig rühmft, und ſolche Meinreden 
führſt, 
Und ſagſt vor den Juden, du feift Gott ſelber, 
Der mächtige Herr, da du ein Menſch biſt wie wir, 
Von unſerer Abkunft.“ 
Der allwaltende Chriſt 
Wollte nun den Hohn nicht mehr hören der Juden, 
Der Wütigen Derwünfchung. Mus dem Ren 
ging er 
Aber des Jordans Strom, und feine nn nt 
ihm, 
Die feligen Gefellen, die ſtets bei ihm . 
Willig weilten: dort wußt’ er ein ander Volk. 
Da tat nah Gewohnheit der. waltende Chriſt; 
Er lehrte die Leute, und glaubte wer wollte. 
An fein heilig Wort, das immer half 
Der Menfchen a der es zu Gemüte 
nahm. EEE 
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Des Lazarus Erweckung. 


Nun hör’ ih, daß zu Chrift gefommen waren 
Boten aus Bethania, die dem Gebornen Gottes 
Sagten, fie feien von zwei Frauen gefendet, 
Maria und Martha, den minniglichen beiden, 
Den wonnefamen, ihm wohlbefannten. 

Sie waren Schweitern, die er felber längit 

Im Gemüte minnte ihres milden Sinnes 

Und guten Willens wegen. Der Wahrheit nach 
ließen fie 

Ihm von Bethanien entbieten, wie zu Bett ihr 
Bruder 

Lazarus läge, an deffen Keben fie verzweifelten, 

Sie baten, daß ihm Ehrift der Allwaltende käme, 

Der Heilige, zu Bilfe. Wie er nun hörte 

Don dem Siehen fagen, da fagt’ er fogleich: 

„Lazarus liegt auf dem Kager nicht 

Unheilbar zum Tode: nur des Herren Preis 

Soll da gefördert werden; ihn gefährdet es nicht.” 

Da fäumte dann noch der Sohn des Herrn 

Zwei Nächte und Tage, bis die Zeit genaht war, 

Da er wieder zu Jerufalem die Judenleute 

Derfuchen wollte, wie er Gewalt befaß. 

Su den Geſellen jagt’ er, der Sohn des Herrn, 

Daß er jenfeits des Jordans die Juden wieder 

Befuhen wolle. Da verfetten fogleich 

Die guten Jünger: „Wie begehrit du fo dahin, 

Mein Fürſt, zu fahren? Iſt doch nicht fern die Zeit, 

Wo fie deiner Worte wegen dich wollten 
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Mit Steinigung ftrafen: und unter das ftörrifche 

Volk willft du fahren? Da find der Feinde viel, 

Der übermütigen.“ Aber einer der zwölfe, 

Chomas, verjeßte, der trefflihe Mann: 

„Tadeln wir fein Eun nicht,” fprach der teure Degen, 

„Oder wehren feinem Willen, fondern weilen bei 
ihm, 

Dulden mit dem Dienftherrn: das ift des Degens 
Ruhm, u 

Daß er feinem Fürſten feft zur Seite ftehe 

Und ftandhaft mit ihm fterbe. Stehn wir all ihm 
bei, 

Solgen feiner Sahrt, Taffen Sreiheit und Leben 

Uns wenig wert fein, wenn wir im Dolf mit ihm 

Erliegen, dem lieben Herrn: dann bleibt uns nod 
lange 

Bei den Guten guter Nachruhm.“ So wurden die 
Jünger Chrifts, 

Die edelgeborenen, einmütigen Sinnes 

Dem Berrn zu Willen. 


Da fpradı der Heilige Chrift 
Zu feinen Geſellen, entfchlafen fei 
Auf dem Kager Kazarus. „Dies Licht verließ er, 
Entfchlief felig. Ohne Säumen laßt uns nun 
Ihn wieder erweden, daß er diefe Welt fchaue, 
Dies Licht, und lebe. So wird euch der Glaube dann 
Noch ferner gefefligt." Da fuhr über die Flut 
Der gute Gottesfohn, bis er mit den Jüngern 
ach Beihanien fam, der Geborne Gottes 
Mit feinem Gefinde, wo die Schweftern beide, 
Maria und Martha, befümmerten Gemüts 
In Schmerzen faßen, Derfammelt waren da 
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Der Heiland erwedt Lazarus, 
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Don Jerufalem der Judenleute viel: 

Die Weiber wollten fie mit ihren Worten tröften, 

Daß fie fo nicht jammerten über des Jünglings Cod, 

Des Lazarus Derluft. Wie nun der Landeswart 

Dem Gehöft entgegensing, da ward des Gottes« 
fohns 

Kommen dort fundgetan, der Kräftige wäre 

Draußen bei der Burg. Die beiden Srauen 

Waren es wohl zufrieden, daß der waltende Ehrift, 

Das $Sriedenstind Gottes, zu ihnen gefahren kam. 

Es war ihnen wahrlih der Wünfche größter, 

Die Kunft des Berren, und Chriſti Wort 

Wieder zu hören. Weinend ging da 

Die trauernde Martha, mit dem Mächtigen 

Worte zu wechfeln. Zu dem Waltenden jprad fie 

Aus harmvollem Herzen: „Wärft du, o Herr, 

Der Nothelfer Befter, uns näher gewefen, 

Guter Herr und Heiland, ich hätte den Harm nun 

nicht, 

Die bittere Bruftbefchwer: mein Bruder wär’ nicht 
gefchieden, 

ZSazarus, aus diefem Licht, er. möcht’ uns noch Teben 

Des Geiſtes voll; obgleich ich zu dir, o Berr, 

£Sichthell glaube, der Lehrer Befter, 2. 

Was du auch verlangen willft von dem erlaucdten 

GHBerrn, | 

Daß es gleich dir gibt Gott der Allmäkhtige, 

Deinen Wunfch gewährend.* Da gab der waltende 
Chrift | 

Ihr zur Antwort: „Laß dir im Innern nicht 

Die Seele verdüftern. Sagen will ich dir 

Mit wahren Worten, und wenden mag es nichts: 

Dein Bruder foll auf Gottes Gebot 
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Durch des Herren Kraft fich erheben von Tode 

In feinem Leichnam.” Sie fprah: „Den Glauben 
hab’ ich gänzlich, 

Daß es alfo werden wird, wenn diefe Welt endet 

Und jener mächtige Tag über die Mlenfchen fährt, 

Daß er dann auch von der Erde wird auferftchen 

Am Tage des Gerichts, wenn vom Eod erwedt 

Durh die Macht Gottes die Menfchengefchlechter 

Sich von der Raft errichten.” Da fprac der reiche 
Chriſt, 

Der Allmächtige, zu ihr mit offenen Worten, 

Er ſelber wäre der Sohn des Herrn, 

Das Licht und das Leben, und der Leute Kindern 

Die Auferſtehung. „Nie ſterben wird 

Und ſein Leben verlieren, der da glaubt an mich, 

Ob auch die Erdenföhne ihn mit Erde bedecken, 

Ihr tief ihn vertrauen, doch fcheint er nur tot: 

Das Sleifh ift ihr befohlen: doch frei der Geiſt 

Und die Seele gefund.” Da verfebte fogleich 

Das Weib die Worte: „Du bift des Waltenden Sohn, 

Der allmädtige Ehrift: das mag man erfennen 

Wahrlih an deinen Worten, du haft Gewalt durch 
Gottes 

Heiligen Ratjchluß über Himmel und Erde.” 


Da kam der Edelfraun die andre gegangen, 
Maria, die trauernde, der in Menge folgten 
Die Judenleute. Su Gottes Gebornem 
Sagte fie fehmerzenvoll, wie ihr voll Sorgen war, 
Doll Harm das Herz, wie herb ihr Jammer 
Um Lazarus’ Derluft, des lieben Mannes. 
Mit Schluchzen weinte fie, bis dem Sohne Gottes 
Das Herz gerührt ward: heiße Tränen 
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Entwallten dem Weinenden. Zu den Weibern fpradı 
er dann: 

„un leitet mich hin, wo Kazarus liegt 

Der Erde befohlen.“ Ein Sels lag über ihm, 

Ein fehwerer Stein gededt. Der Sohn des Herrn 
gebot, 

Die Laſt zu lüften, daß er die Leiche fähe, 

Den Eoten fchaute. Da trieb ihr Berz 

Marthen, vor der Menge zu dem Mächtigen zu 
ſprechen: 

„Guter Herr,“ begann ſie, „wenn man vom Grabe 
höbe 

Den ſtarken Stein, ſo ſtiege Geſtank auf, 

Unſüßer Geruch; denn ſagen mag ich dir 

Mit wahren Worten all ſonder Wahn, 

Der Cag' und Nächte vier ſchon ward er befohlen 

Der Erd' im Grabe.“ Doch Antwort gab 

Dem Weibe der Waltende: „Wahrlich, ich ſage dir, 

Wenn du glauben wollteſt, ſo würdeſt du bald 

Erkennen können die Kraft des Herrn, 

Gottes große Macht.“ Da gingen etliche 

Und huben den Stein ab. Da ſah der Heilige Chriſt 

Hinauf mit den Augen, und ſagte dem Ewigen 

Dank, der dieſe Welt ſchuf, „daß du mein Wort 
erhörſt, 

O Herr des Sieges, denn ſicher weiß ich, 

Du tuſt es immer. Ich aber tue dies 

Vor dieſem großen Judenvolke, 

Daß ſie in Wahrheit wiſſen, daß du in die Welt mich 
ſandteſt, 

‚Die Leute zu lehren!“ Dann rief er Lazarus an 

mit ftarker Stimme, und hieß ihn auferflanden 

Aus dem Grabe gehn. Da fam der Geift zurüd 
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In des Kiegenden Keichnam: er rührte die Glieder 

Und wand fich empor unterm Gewand, denn be= 
wunden war er nod, 

In Keichentüher gehüllt. Da lieg ihm helfen 

Der waltende Chrift: Leute famen, 

Ihm das Gewand zu entwinden. Wonnig erftand 

Sazarus zu diefem Licht. Ihm war Leben verliehen, 

Des anerfhaffenen Alters zu genießen 

Sürder in Srieden. Da freuten fich beide, 

Martha und Maria. Das mag Fein Mann dem andern 

Bejchreiben und jagen, wie die zwei gefchwifterten 

Srauen frohlodten. Diele nahm es wunder 

Der Judenleute, da fie ihn vom Grabe jahen 

Geſund erftehen, den Siechtum hingerafft, 

Den fie tot vertraut der Erde tief, 

Den Kebenslojen, daß er nun leben dürfte 

Heil in der Heimat. So mag der Himmelsfönig, 

Die gewaltige Gottesmaht, einem jeden der 
Menſchen 

Die Seele befreien, ihm wider der Feinde Drang, 

Der Heilige, helfen, dem er ſeine Huld verleiht. 


Da ward manchem Manne das Gemüt zu Chriſt 
Hingewandt, das Herz, als ſie ſein heilig Werk 
Da ſelber ſahen, denn ſo war nie geſchehen 
Ein Wunder in der Welt. 
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Doh waren im Volke 

Diel mutitarre Männer, die Gottes Macht nicht 
Kundbar erfennen wollten, fich feiner großen Kraft 
Mit Worten widerfeßten: ihnen war des Waltenden 
£ehre fo leid! Andre Leute nun fuchten 
Sie in Jerufalem auf, wo des Judenvolkes 
Höchfter Gerichtshof, ihre Hauptftadt war, 
Das große Gaumal des grimmen Doltes, 
Und verlautbarten da, daß fie den lebend gefehen 
Mit eigenen Augen, der in der Erde gelegen, 
Der Tiefe vertraut vier Tag’ und Nächte, 
Tot und begraben, bis er durch feine Eat, 
Sein Wort ihn erwedte, daß er diefe Welt wieder 

fhaute, 
Sehr widerwärtig war das den ftörrifchen 
Zudenleuten: fie ließen ihr Dolt 
Sih in Rotten fharen und zur Derfammlung rufen 
Die Menge der Menſchen, wider den mächtigen Ehrift 
Rat zu pflegen: „Nicht ratfam ift es, 
Daß wir es ferner dulden: zuviel diefes Volkes 
Glaubt fhon feiner Xehre: nicht Tange, fo wird 
Ein Aufitand erjtehen: ihn zu ftillen fommen dann 
Die Römer geritten, und des Reiches müfjen wir 
Derluftig leben oder gar den Leib verlieren, 
Das Haupt wir Helden.” 


Da fprah ein gehehrter Mann, 


Ein ©berhirt der Männer, der über das Volk 
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In der Burg beftellt war zum Bifchof den Leuten, 

Kaiphas geheißen; gekoren hatten ihn 

In jenem Jahre die Judenleute, 

Daß er das Gotteshaus behüten follte, 

Des Weihtums warten: „Wundern follte mich, 

Erleuchtete Männer, die von fo manchem Kunde 
habt, 

So ihr wirklich nicht wüßtet, ihr Weifeften der Juden, 

Daß es beffer wäre der Gebornen jeglichen, 

Wenn wir einem einzelnen das Alter kürzten, 

Daß er blutig ftürbe mit eurer Beiftimmung, 

Sein Leben verlöre für diefe Leute all, 

Als daß zugrunde ginge das ganze Doll" 


Wohl war es fein Wille nicht, daß er fo Wahres 

ſprach, 

So frei vor dem Volke aller Menſchen Frommen 

Dor der Menge vermeldete: durch die Macht Gottes 
fam es ihm, | 

Durch fein heiliges Amt, da er das Baus des Herrn 

Derfehen follte in der Stadt Jerufalem, 

Des Weihtums warten: darum ſprach fo wahr 

Der Bifhof der Keute, Gottes Geborner jollte 

Alle Erdenvölfer durch feinen Tod, des einen, 

Mit feinem Leben erlöfen. Allen Leuten half er fo, 

Denn es führte damit auch die Völker der Heiden, - 

Alle Welt zu feinem Willen der waltende Chriſt. 


Da famen überein die Übermütigen, 
Die Rotten der Juden, und befchlofjen im Rat, 
Die mächtige Menge, fie möchte nichts irren, 
Und wofern man im Dolfe ihn finden möchte, 
Sollt’ er gefangen werden und vorgeführt 
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Dem Malgericht der Männer: nicht möchten fie’s 
dulden mehr, 

Daß der eine Mann fo alles Volt 

Gewinnen wollte. 


Der waltende Ehrift 

Kannte der Männer Mutgedanten 
Und haßgrimmes Herz: verhohlen blieb ihm nichts 
In diefer Mittelwelt. Da moct’ er in die Mlenge, 
Nicht Sffentlich ferner unter das grimme Volk 
Der Juden gehen: der Gottesfohn harrte 
Der lichten Zeit, die ihm zukünftig war, 
Wo er den Keuten zuliebe leiden wollte, 
Dulden für das Volk; wußt’ er zuvor doch wohl 
Tag und Stunde. Da ging der teure Herr, 
Der allwaltende Ehrift, um zu Ephraim, 
Der heilige Herr, in der hohen Burg 
Mit den Jüngern zu weilen, und wandte fich wieder 
Gen Bethanien dann mit dem breiten Gefolge, 
Seiner ganzen Jüngerfchaft. Die Juden beſprachen es 
Mit manhem Worte, da fie fo große Menge 
Ihm folgen fahen. „Nun tft fein Srommen mehr, 
Kein Rat für das Reich, wie recht wir auch ſprechen, 
Kein Ding gedeiht uns, da doch das Dolt 
Nach feinem Willen fich wendet, fo weite Schar ihm 

folgt 
Der Keute, feiner Lehre halb, daß wir kein Keid 
Dor all dem Anhang ihm antun mögen.” 
Da fam gen Bethanien der Geborne Gottes 
Sehs Nächte zuvor, eh’ die Doltsverfammlung 
Der Judenleute in Jerufalem 
An den feitlichen Tagen, gefeiert wurde, 
Da fte die heiligen Zeiten halten follten, 
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Der Juden Paſcha. Da weilte der Gottesſohn 
In der Menge, der Mächtige. Diel Männer 
"waren da 
Seiner Worte wegen, und zwei Weiber zumal, 
Maria und Martha, die ihm mildes Herzens 
In Demut dienten. Diefen gab der Herr 
Zangdauernden Kohn: alles Keides erließ er fie, 
Aller Schuld und Sünde. So gebot er ihnen, ' 
Daß fie in Frieden führen vor der Feinde Drang 
Mit gutem Urlaub, denn fie hatten ihr Amt 
Ihm nah Wunfch verwaltet. 
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Dom Weltuntergange. 


Da ging der waltende Chrift 
Mit dem Volke fort, der Dölfer Kerr, 
Gen Jerufalem, Da waren der Juden 
Heigmüt’ge Herrfcher, die heilige Zeit 
Im Weihtum zu feiern. Hoch war des Dolfs da viel, 
Kühner Kämpen, die Chrifti Wort 
Kicht gerne hörten, zu dem Gottesfohne 
In ihrem Gemüte feine Minne trugen, 
Ein feindfelig Volk, ihm völlig abgeneigt 
Im Meuchlermute. Mordluft trugen fie, 
Bosheit in der Bruft: ins Böfe verkehrten fie 
Chrifti Lehre, wollten den Kräftigen ftrafen 
Seiner Worte wegen. Doch waren da viel 
Um ihn der Keute den langen Tag: 


204 


Original from 
Digitized by (301 gle INDIANA UNIVERSITY 


Die Geringern hielten ihn fchüßend umringt 

Wegen feiner fügen Worte, daß ihn die Widerfacher 

So vielen Volks halb zu fahen nicht wagten, 

Ihn mieden ob der Menge. Da ftand der mächtige 
Chriſt 

Mitten in dem Weihtum und ſprach manches Wort 

Den Völkern zum Frommen. Viele blieben um ihn 

All den langen Tag, bis daß die lichte 

Sonne fich ſenkte. Da fchied aus dem Tempel 

Auch die wogende Menge, 


Nun war ein berühmter 
Berg bei der Burg, der war breit und hoch, 
Grün und ſchön; die Juden hießen ihn 
Ölberg mit Namen: dahinauf begab fich 
Der Nothelfer Chrift, da die Nacht begann, 
Und blieb da mit den Jüngern; der Juden feiner 
Wußt’ ihn da weilen, denn im Weihtum wieder 
War der Leute Herr, wenn das Licht von Often fanı, 
Empfing das Volk da, und jagt’ ihm viel 
Wahrer Worte. In diefer Welt ijt nicht, 
In diefem Mittelgarten ein Mann fo beredt 
Unter der Leute Kindern, daß er die Kehren könnte 
Ju End’ erzählen, die da alle ſprach 
Im Weihtum der Waltende. Ihnen wies fein Wort, 
Nach dem Gottesreihe begehren follten 
Die Menfhen am meiften, daß fie an jenem mäch- 
tigen Tage 
Dereinft ihres Herren Herrlichkeit empfingen. 
Er mahnte fie der Sünden: die müßten fie vor 
allem | 
Zu löfchen verlangen und das Licht Gottes 
Im Semüte minnen, Meintat laſſen 
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Und die leidige Hoffart, und Demut lernen, 

Sie im Herzen hegen: ſo würd' ihnen das Him— 
melreich, 

Der Güter höchſtes. 


Da ward der Hörer viel 

Su feinem Willen gewandt, da fie das Wort 
- Gottes, 

Das heilige, hörten, und des Himmelstönigs 
Hohe Kraft erfannten und des Heilands Kommen, 
Des Herren Bilfe. Ja das Himmelreih war 
Rettend nun genaht, und Gnade Gottes 
Den Menfchenfindern. 


Doh ward ihm mander 
Nun gänzlih gram der grimmen Juden, 
Bifjig böſe. Die Erbitterten wollten 
Sein Wort nicht hören, wehrten fich mächtig 
Gegen Ehrifti Kraft, fonnten nicht dazu fommen, 
Die Leute, vor leid’gem Streit, daß fie den Glauben 

an ihn 

Seft erfaßten: das Heil blieb ihnen fern, 
Daß fie das lichte Himmelreih erlangen mocten. 


Da ging der Gottesſohn, und feine Jünger mit 

ihm, 

Aus dem Weihtum, der Waltende, nach freiem 
Willen 

Und erftieg den Berg, der Geborne Gottes 

Saß mit den Seinen da, und fagt’ ihnen viel 

Der wahren Worte. Don dem Weihtun fpracen da 

Die Jünger, dem Gotteshaus: es gebe fein fchöneres, 

Edleres auf Erden irgend, durch Menfchenarbeit, 
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Don Künftlerhand alfo vollkommen 

Und reich errichtet. Da fprach der reiche, 

Dehre Himmelsktönig: die andern hörten es: 

„sch kann euch verfünden, fommen wird die Zeit, 

Da nicht ftehenbleibt ein Stein ob dem andern: 

Su Boden fällt der Bau, von Feuer erfaßt, 

Don gieriger Kohe, obgleich er fo fchön nun ift 

Und weislich gewirkt. Nichts währt dann auf diefer 
Welt, 

Die grüne Au zergeht.” Da gingen die Jünger 

zu ihm 

Und fragten ihn ftille: „Wie lange fteht noch 

Diefe Welt in Wonne, ch’ die Wende kommt, 

Daß der Iette Tag des Lichtes fcheint 

Durch den Woltenhimmel? Oder wann willft du 
— 

in dieſen Mittelgarten, dem Men— 
ſchengeſchlecht 

Das Urteil zu erteilen, Toten 

| und Kebenden, 

San & Herr, mein Guter! Gar heftig 

># ) verlangt uns 

en du wiffen, waltender Chrift, 
wann das gefchehen foll.“ 

Worauf zur Antwort der allwaltende Chrift 

Gütlih gab den Jüngern umher: 

„Das hält fo heimlich der Herr, der Gute, 

So hat es verhohlen des Himmelreichs Dater, 

Der Walter diefer Welt, wiffen mag es nicht 

Ein Held hier auf Erden, wann die hehre Zeit 

In diefe Welt foll fommen; auch fennen fie wahre 
lich nicht 

Gottes Engel, die gegenwärtig find 
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Immer vor feinem Angeficht: 
jie ſelber au 

Wüßten es nicht zufagen, wenn 
es gejchehen folle, 

Daß er in diefem Mittelgarten, 

IN | der mächtige Herr, 

MIN Die Dölfer heimfuche. Der Da: 
ter weiß es allein, 

Der Heilige im Himmel, ver: 
hohlen bleibt es 

Lebenden und Toten, waın 
er den Leuten naht. 
Doch erzählen mag ich euc, 
welche Zeichen zuvor 
Wunderfam werden, eh’ er in 
diefe Welt kommt 

— An dem mächtigen Tage. Das 

er 27 wird am Monde Fund. 

fl Und fo an der Sonne, Sie 
jchwärzen fich beide 

Don Sinfternis befangen, die 
Sterne fallen, 

Die fchimmernden Bimmels- 
lichter, die Erde fchüttert, 

Die breite Welt erbebt. Solcher 
Seichen bieten fich viel; 

Die große See ergrimmt, der 
tiefe Golfftrom des Meers 

Wirkt mit feinen Wogen den 
Erdenwohnern Graufen. 

Dann erftarren die Sterblichen 
vor des Sturmes Zwang, 
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Alles Dolf vor Surht. Dann ift nirgend Sriede, 

Waffenfampf wird weit über diefe Welt 

Heißgrimm erhoben, die Herrjchaft breitet 

Dolf über Dolf, die Fürften 
befehden fich 

In mächtiger Beerfahrt, die 
Menge erliegt 

Im offenen Allfrieg. Das ift ein 
ängjtlich Ding, 

Daß Menfhen müffen folchen 
Mord erheben. 

Weit wütet Peft auch über diefe Welt, 

So groß Menſchenſterben als nie auf diefen Mittel: 
freis 

Seuche ſenkte. Dann fieht man Sieche liegen, 

Zum Tode taumeln, ihre Tage 
enden, 

Mit ihrem Leben füllen. Dann 
fährt unleidlicher 

Dunger heißgrimm über die 
Heldenfinder, 

Die quälendfte Koftgier. Das 
ift nicht das kleinſte 
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Weh in diefer Welt, das dba werden folf 

Dor dem Unheilstage. Wenn ihr das alles | 

Seht auf Erden gefchehen, fo mögt ihr ficher wiffen, 

Daß der lebte Tag den Leuten nah’ ift, 

Der mächtige, den Menfchen, und die Macht Gottes, 

Der Himmelsfraft Bewegung, des Heiligen Kunft, 

Des Herrn in feiner Herrlichkeit. Seht, hievon 
mögt ihr 

An diefen Bäumen ein Bild erfennen: 

Wenn fie Inofpen und blühen und Blätter zeigen, 

Laub fich löſt, dann wiffen die Leute, 

Daß ihnen fiher der Sommer nah’ ift 

Warm und wonnefam, mit fchönem Wetter. 

So zeigen auch die Zeichen, die ich aufgezählt, 

Wann der lehte Tag den Leuten naht. 

Dann fag’ ih euh wahrlih, daß auf der Welt 
nicht ehe 

Dies Dolf zerfahren wird, bevor fich erfüllt 

Mein Wort und bewährt. Die Wende kommt 

Des Himmels und der Erde, und mein heilig Wort 

Steht feft und währt fort, und erfüllt wird alles, 

In diefem Licht geleiftet, was ich vor den Keuten 
ſprach. 

Nun wacht und wahrt euch, denn gewiß wird 
kommen 

Der große Gerichtstag, der eures Gottes Kraft 
zeigt, 

Seiner Macht Strenge: die fchredliche Zeit, 

Die Wende diefer Welt. Davor wahrt euch, 

Daß fie euch nicht fchlafend, in des Schlummers 
Ruh’ 

Fährlich befange, in Srevelwerten, 

Der Untaten voll. Das Weltende kommt 
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In düftrer Nacht wie ein Dieb gefchlichen, 

Der fein Tun verbirgt: fo bricht der Tag herein, 

Der lebte diefes Kichtes, ch’ es die Leute denken — 

Döllig wie die Flut tat in der Dorzeit Tagen, 

Die in fteigenden Strömen die Mlenfchheit zerftärte 

In Noahs Zeiten, den allein aus der Not nahm, 

Ihn und fein Haus, der heilige Gott 

Aus der umfangenden Flut. So fiel auch Feuer 

Heiß vom Himmel, als die hohen Burgen 

In Sodomas Land fchwarze Tohe umfing, 

Grimm und gierig: da entging niemand 

Außer Lot allein; denn ihn entleiteten 

Die Boten Gottes mit feinen beiden Töchtern 

Einen Berg hinauf, weil brennend Seuer alles, 

Land und Keute die Kohe verzehrte. 

Wie das Feuer da jählings fam, und die Flut 
gefahren, 

So jäh der Jüngfte Tag. Daran foll jeglicher 

Gedenken vor dem Dinge: des ift große Durft 

Den Menſchen allen. Drum mögt ihr in Sorgen fein, 

Denn wenn das gefcheh’n wird, daß der waltende 
Chrift, 

Der hehre Mlenfchenfohn mit der Macht Gottes 

Kommt in feiner Kraft, der Könige Reichſter, 

Zu fißen in feiner Stärke, und zufammen mit ihm 

Die Engel alle, die da oben find, 

Die heiligen, im Himmel, dann follen der Helden 
Kinder, 

Der Erde Gefchlechter alle verfammelt werden, 

Was von Leuten lebt, was je in diefem Licht 

Don Menſchen erzeugt war. Diefer Menge wird 

dann, - 
Allem Wienfchengefchlehte der mächtige Herr 
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Erteilen nach ihren Taten. Dantt weift er die 
Derteilten, 

Die verworfnen Leute zur linken Hand; 

Die Seligen fchart er zur rechten Seite, 

Und gegen die Guten grüßend kehrt er ſich: 

„Kommt, ihr Erforenen, fommt 
in dies herrliche 

Reih, das bereitet ward den 
Serechten allen 

Lach der Wende der Welt. Ge⸗ 
weiht hat euch 

Aller Dölfer Dater: ihr dürft 
der Freuden genießen, 

Diefes weiten Reichs walten, weil ihr mir oft zu 
Willen wart, 

Mir gerne gabet aus gütiger Hand. 

Da ich bedrängt war von Durft und Hunger, 

Don Froſt befangen, oder in Seffeln lag, 

Befümmert im Kerker, fo fam dem Beklemmten 

Hilfe von eurer Hand; euer Herz war mir milde, 

Ihr befuchtet mich Tiebreich.“ 





‘ Dann entgegnen die Seligen: 
„Mein Fürſt, wann fanden wir fo dich befangen, 
So bedrängt und darbend, wie du vor diefem Polt 
Erwähnft, du Gewaltiger! Wann je fah man dich 
In Bedrängnis darben? dich, der aller Dinge ges 
walteft, 
Aller Güter zugleich, die je der Menfchen Söhne 
In diefer Welt gewannen.“ Und der Waltende 
erwidert: 
„Was ihr auf Erden tatet in eures Herren Namen, 
Was ihr Gutes gabet zu Gottes Ehre 
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Den Menfchen, den Mindeften in diefer Alenge, 

Den aus Demut Bedrängten, darum, weil fie 

Meinen Willen wirkten — was ihr denen eures 
Wohlftands 

Dingabt zu meiner Derherrlichung, das hat euer 
Berr empfangen, 

Die Bilfe Fam dem Himmelsfönig. Darum will 
der heilige Herr 

Euern Glauben lohnen mit ewigem Keben.” 


Dann wendet zur Linken der Waltende fich 
Und fpricht zu den Derteilten: „Eurer Taten entgeltet 


nun, 
Eures Meinwerfs, ihr Menſchen. Nun müßt ihr,” 


fpricht er, 


„Perfluchte, fahren in das ewige 
feuer, 

Das da den Gegnern Gottes 
bereitet ward, 

Dem Volk feiner Feinde für ihre 
Stevelwerte, 

Ihr habt mir nicht geholfen, 

wenn mich Hunger und Durft 

Entfeblich — wenn ich der Kleider bar 

Jammermütig ging in großer Bedrängnis. 

Ihr habt mir nicht geholfen, wenn ich in Bafs 
ten lag, 

In Ketten und Banden, oder auf dem Kranfenbette 
Schweres Siechtum litt. Dann befuchtet ihr mid 
nicht, 
Erwieft mir feine Wohltat, ih war euch nicht würdig, 
Daß ihr mein gedächtet: dafür duldet nun 

In Feuer und Sinfternis,” 
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Dann entgegnet das Dolf ihm: 
„Ei, waltender Gott, wie willft du doch fo 
Dor diefer Menge reden! Wann bedurfteft du der 
Menſchen, 


Daß ſie Hut dir gönnten? Du 
09 — * gabſt uns ja allen 
V Wohiſtand in diefer Welt.“ Aber 
Ä der Waltende erwidert: 
Wer Wenn ihr die Armſten der 
* Erdenkinder, 
> Die Mindeften der Menfchen in 
euerm Mlute, 
Ihr Helden, überhörtet, fie haßtet im Herzen, 
Ihnen Wohltat weigertet: das ward euerm Herrn 
getan, 
Die Wohltat mir geweigert. Drum will euch der 
Waltende, 

Euer Dater, nicht empfangen. In Seuer fahrt ihr, 
In den tiefen Eod, den Teufeln zu dienen, 
Den wütigen Widerfahern, für eure Werke.” 
Nach diefen Worten wird das Volk gejchieden, 
Die Werten von den Böſen. Die Derworfnen fahren 
In die heiße Hölle, das Herz voll Harms, 
Die ewig Derdammten, Weh zu erdulden, 
Endlofes Übel. Aber aufwärts führt 
Der hehre Himmelsfönig der Kautern Heerfcar 
In langwährendes Licht: da ift ewiges Keben, 
Gottes Reich bereit den Rectfchaffenen all'.“ 

So hört’ ich, daß den Helden der herrliche Herr 
Der Welt Wende mit Worten fchilderte, 
Wie die Welt währen foll, dieweil da wohnen dürfen 
Die Erdenföhne, und wie fie am Ende foll 
Sergleiten und zergeh’n, 
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Judas JIfchariot. 


Auch jagt’ er den Jüngern da 
Mit wahren Worten: „Ihr wifjet wohl alle, 
Daß nach zweien Nächten nun die Zeiten fommen, 
Der Juden Oſtern, da fie ihrem Gotte dienen 
Wollen im Weihtum. Nun ift es unwendbar, 
Da wird des Mlenfchen Sohn an der Menge Häupter, 
Der Kräftige, verkauft, und ans Kreuz gefchlagen, 
Todesqual zu dulden,“ 


Nun waren da der Degen viel, 
Ursfinniger, verfammelt, der Sünderleute, 
Der Juden Gilde, ihrem Gott zu dienen. 
Die Schriftgelehrten ſah man alle fommen 
In die weite Derfammlung, die zu den Weijfeften 
Unter der Menge der Männer zählten, 
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Ein fampflih Gefhleht. Da war auh Kaipkas 
gefommen, 

Der Bifchof der Juden. Sie rieten wider Gottes 
Gebornen, 

Wie fie ihn erfchlügen, den Sündelofen: 

„Kegen wir nicht Band an ihn an dem heiligen 
Cage 

Unter der Wienfchenmenge, daß die Scharen der 
Männer 

Nicht in Aufruhr geraten; denn Rotten würden ihn 

Streitbar umftehen. In der Stille müſſen wir 

Ihn fangen und richten, daß das Volk der 
Juden 

An den heiligen Tagen nicht im Aufruhr tobe.“ 

Da ging Judas hin, der Jünger Chrifts, 

Einer der Zwölfe, wo der Adel ſaß 

In der Juden Gilde: „Guten Rat weiß ich euch,“ 

Sprah er, „zu zeigen: was wollt ihr mir 
zahlen 

An Geld zu ohne? So liefr’ ich euch den Mann 

Ohn’ alles Aufjeh’n.” Da war der Argen Berz, 

Der Keute, in LZuften: „Wenn du das letften 
willft, 

Dein Wort bewähren, fo wähle nah Wunfc 

Fordre nach Gefallen von diefem Volke 

Geld und Gut.” Da verhieß ihm die Gilde 

Nach feiner Beftimmung der Silbermünzen 

Dreißig an der Zahl. Zu den Degen fprah er da 

Aus herbem Herzen, dafür gäb’ er feinen Herrn. 

So ging er fort, in feindlihem Sinn 

Creulos betrachtend, welcher Tag gelegen fei, 

Daß er ihn überwiefe der wütigen Schar 

Des Volks feiner Seinde, 
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Das Friedenskind Gottes, 
Der Waltende, wußte nun wohl, daß er diefe Welt 
Aufgeben follte und das Gottesreich fuchen, 
Su feines Daters Erbe fahren. 
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Die fußwaſchung—. 


Zuvor ſah da niemand 
Wohl der Minne mehr, als er den Mannen erwies, 
Den guten Jüngern, Ein Gaftmahl bereitet’ er, 
Seßte fie zu fih und jagt’ ihnen viel 
Wahrer Worte. Gen Weiten fchritt der Tag, 
Die Sonne zum Sedel. Sich, da gebot 
Des Waltenden Wort, daß man ihm lautres Waffer 
Im Beden brädte. Auf ftand der Geborne des 
Herrn, 
Der Gute, vom Gaftmahl und wujch den Jüngern 
Mit feinen Händen die Füße, rieb mit dem Handtuch 
Und trodnete fie verehrlih. Da fprach der Getreue 
Simon Petrus zu dem Herrn: „Wicht paßlich fcheint 
es mir, 
Mein Fürft, du Guter, daß du 
* die Füße mir wäſcheſt 
I Mit den heiligen Händen.“ Da 
(a fprach fein Herr zu ihm, 
N ‘| Der Waltende: „Wenn du den 
| Willen nicht hatt, s 
1 Den Dienft zu empfangen, daß 
ich dir die Füße waſche 
Aus gleicher Minne, wie ich diefen Männern 
Derehrlich tue, fo haft du nicht teil mit mir 
Am Himmelreiche.” Da war das Herz gewandt 
Dem Simon Petrus; er fprach: „So gebiete 
Über meine Hände und Füße und über mein Haupt 
zumal, 
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Sie nach Gefallen zu wafchen, daß ich fürder nur 

Deine Huld habe und des Bimmelreiches 

Solchen Eeil, wie mir, teurer Herr, 

Deine Güte geben will.” Die Jünger Chrifts 

Duldeten da die Dienfterweifung, 

Die Degen, geduldig, und was ihr Dienftherr tat, 

Der Mäctige, aus Minne, Koch mehr gedachte den 
Aenfchen 

Sürder zu frommen das Sriedenstind Gottes. 

Er fette fich zu den Gefellen und fast’ ihnen viel 

Langfördernden Rats.“ 


Br 
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Das Abendmahl. 


Da fam das Licht zurüd 
Am Morgen den Menfhen. Den mäctigen Ehrift 
Grüßten die Sreunde und fragten, wo fie das Mahl 
Ihm am Weihtag anrichten follten, 
Daß er halten möchte die heiligen Zeiten, 
Er und fein Ingefind’, Da fandt’ er voraus 
Die Jünger nach Jerufalem: „Wenn ihr gegangen 

fommt 
In die hohe Burg, wo euch entgegenbrauft 
Der Menſchen Menge, fo feht ihr einen Mann 
In den Händen tragen mit hellauterm Waffer 
Ein Süllgefäß: dem folget immer, 
Su welher Wohnung er auch weiter fchreite, 
Und dem Herrn darin, der das Haus befikt, 
Sollt ihr dann fagen, ich hab’ euch gefandt, 
Wein Mahl zu beitellen. Dann zeigt er euch ein 
ftattlih Haus, 

Einen hohen Söller, der ganz behangen ift 
Mit ſchönem Schmuck. Da fchaffet mir 
Meine Wirtfchaft dann, denn gewiß werd’ ich 
| fommen 
Selbjt mit dem Ingeſind'.“ 


Da eilten ungefäumt 
Gen Jerufalem die Jünger Ehrifts, 
Die Sahrt zu vollbringen. Da fanden fie 
Sein Wort bewährt: es war fein Sehl daran. 
Sie bereiteten das Gaftmahl, und der Gottesſohn, 
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Der heilige Herr, fam zu dem Hauſe, 

Wo fie die Landesweife zu leiften gedachten, 
Gottes Gebot zu vollbringen, wie bei den Juden 
Geſetz und Sitte war feit der Däter Zeit. 


Da ging am Abend der allwaltende Ehrift, 

Im Saal zu fiten. Die Geſellen rief er, 

Die Swölfe, zu fih, ihm die zuverläffigften 

Im treuen Mute von allen Männern 

In Worten und Weifen. Auch wußte wohl 

Ihres Herzens Gedanken der heilige Chrift, 

Da er fie beim Gaftmahl grüßte. „Ich begehrte fehr, 

Hier zufammen mit euch zu fiten, 

Des Gaftmahls zu genießen, der Juden Pafcha 

Mit euch Teuern zu teilen. Yun tu’ ich euch fund 

Des Waltenden Willen, daß ich in diefer Welt 

Nicht mehr mit Mlenfchen ein Mahl teilen mas, 

Mit Lebenden fürder, bevor erfüllt wird 

Das himmlifche Reih. Mir ift vor Handen nun 

Schmerz und Schredensqual: ich foll nun für diefe 
Welt 

Dulden, für diefes Volk.“ Wie da zu den Degen 
ſprach 

Der heilige Herr, da ward ihm ſein Herz betrübt, 

Die Seele verdüſtert. Su den Geſellen ſprach 

Der Gute, zu den Jüngern: „Sch hab’ euch Gottes 
Reich 

Derheißen, des Himmels Licht: ihr verhießt mir 
dagegen 

Geleit und Huld. Nun verharrt ihr nicht dabei, 

Wankt vor euern Worten. Wahrlich, ich fage euch, 

Unter euh Swölfen bricht mir einer die Treue, 

WII mich verkaufen den Kindern der Juden, 
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Für Silber verhandeln, ſich Schatz zu erhafchen, 
Gemünzten Mammon, und feinen Meifter verraten 
Den holden Herrn; was ihm doch zum Harme, 
Sum Wehe werden foll. Wenn er das Weitre fieht, 
Das Ende ahnt all feiner Arbeit, 

Dann weiß er in Wahrheit, ihm wär’ ein ander Ding 
Beifer bei weitem: daß er nie geboren wär’ 

In diefes Lebens Licht, da er zu Kohn empfängt 
Ables Elend für argen Derrat.“ 


Da begann der eine nach dem andern zu fchauen, 
Si forgenvoll umzufeh’n mit fchwerem Mute. 
Es härmt’ ihr Herz, da fie den Herren hörten 
So trauernd fprechen. Die Getreuen forgten, 
Welchen der Zwölfe er bezichtigen werde 
Der Schädigung fchuldig, daß er den Schaf fich habe 
Don dem Volk bedungen. Derdenten mocten fie 
Solcher Salfchheit der Sreunde keinen: 

Dem Meingedanten entfagte männiglic. 

Doc befiel fie Surcht, daß fie zu fragen nicht ges 
trauten, 

Bis endlich winfte der ehrwürdige Jünger, 

Simon Petrus (er felber wagt’ es nicht), 

Johannes, dem Guten, der dem Gottesfinde 

In jenen Tagen der Getreuen Kiebiter war, 

Der meiftgeminnte;, dem mächtigen Chrift 

Durft’ er am Bufen ruhen, an der Bruft ihm liegen, 

Mit dem Haupte Ichnen, da er manch heilig Ges 
heimnis, 

Tiefe Gedanken vernahm. Der begann zu dem 
teuern | | 

Sürften und fragte: „Wer wäre, Herr, der Salfche, 

Der dich verkaufen wollte, der Könige Mächtigften, 
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Unter der Feinde Dolf? Das erführen wir gern, 

Willſt du’s uns wifjen laſſen.“ Da hielt fein Wort 
bereit i 

Der heilige Ehrift: „Seht her, wem ich hier 

Meiner Mundkoſt reiche, der hat Meingedanten 

In der Bruft verborgen, der wird mich den er. 
bitterten 

Seinden überliefern, daß ich mein Leben fo, 

Mein Alter ende." Und alfobald nahm er 

Der Mundkoſt vor den Männern und gab fie dem 
meintätigen 

Judas in die Hand, und gegen ihn gerichtet 

Dor feinen Geſellen hieß er ihn ungefäumt 

Don feinem Volke fahren: „DPollführe, wasduvorhaft, 

Cu’, was du tun willft, trügerifch birgft du nun 

Die Gefinnung nicht mehr. Die Entfcheidung ift vor 
der Hand, | 

Meine Zeiten nahen.“ Wie da der Zweideutige 

Die Mundkoſt empfing und fie zum Munde führte, 

Da entging ihm die Hottesfraft, Sramgeifter fuhren 

In feinen Leichnam, leidige Wichte, 

Satanas felber umjchnürte fcharf 

Sein hartes Herz, feit ihn des Herren Hilfe 

Derließ in diefem Lichte, So wird den Leuten weh, 

Die unter des Himmels Höh’n 

den Herren wechfeln. 

| Da raffte fih rafh auf des 

| Derrats begierig 

| Judas und ging, grimmen Sinn 

hegend, 

1 Der Degen dem Dienftherrn, und 

düftre Nacht 

Umfing den Derfemten, 
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Der Fürſt der Lebendigen 
Derblieb beim Gaftmahl, und feine Jünger. 
Da weihte der Waltende Wein und Brot, 
Beiligt’ es, der Himmelsfönig. Mit den Händen 
brach er es, 
Gab es den Jüngern und danfte Gott, 
Dem Ewigen, der alles erfchuf, 
Welt und Wonne, und fprac diefe Worte: 
„Slaubet lichthell, dies ift mein 


REIT 117 Ay: { Leib, 

5 N. ” 4.) Und dies mein Blut: ich geb’ 
—F er 7 euch beide 

SD al 5 N Hu ejfen und zu trinken. Auf 
8 F sr Erden foll ich fie 
— e Hingeben und vergießen und 


euch zu Gottes Reich 

Ait meinem Leib erlöfen in das ewige Leben, 

In das Kicht des Himmels. Euer Herz verlange ftets, 

Gleich mir zu begeh’n, was ich 
bei dieſem Mahl beging. 


N 7 
325 x 25°) Meldet das der Menge, es ift 
S ein mädhtig Ding: 
7A C 


EN Euern Herrn follt ihr hiemit 
N X verherrlichend ehren. 
— 
1.9 a) Behaltet es im DBerzen als 


mein heilig Bild, 
Ä Daß es der Erde Kinder euch 
fünftig nachtun 
Und bewahren in der Welt, und es wifjen alle 
Aber diefen Mittelfreis, daß es mir zur Minne 
geſchieht, 
Dem Herrn zur Huldigung.” 


224 


Google 


N F N | RN 


I N 
IN 


ge 
De \. 


3 EN 8 SÜSS I IT 
—— 


— 


Digitized by S0 gle 


MN / Sy 3 4 uch 
SS IS \ BW6 
— PER TERN 
N; \ DENN N 


— 


= 


- - — — 8* 
— — en \g 
— — J9—— 
—J 


* 


Original from 


INDIANA UNIVERSITY 





Das heilige Mahl. 


„Beherzigtiftets, 
Wie ich euch bier gebiete, daß 
ihr eure Brüderfchaft 
Seft wahrt hinfort. Habt froms 
men Sinn, 
Minnt euch im Gemüte, daß der 
Aenfchen Kinder 
Über der Erde es all erkennen, 
Daß ihr gänzlich feid meine Jünger, Chrifts. 
Auch muß ich euch melden, daß der mächtige Feind 
Mit heißgrimmem Haß euer Herz verfuchen wird, 
Satanas felber kommt, eure Seelen 
Mit Ränfen zu berüden, Drum richtet zu Gott 
Eures Herzens Gedanken: ich helf’ euch, wenn ihr 
betet, 
Daß euch der Meintätige das Gemüt nicht gefährde, 
Schüß’ euch vor dem Feinde, Er fliß fih auch, mich 
zu betrügen, 
Obwohl fein Wille ihm nicht gewährt ward; 
Sein Gelüft gelang ihm nicht.“ 





„Nicht länger verhehl’ ich euch, 
Was euch nun fchleunig ſoll für Sorge entftehen. 
Ihr werdet mir verfagen, ihr, meine Geſellen, 
Eure Degenjhaft, eh’ die düftre Nacht noch 
Don den Leuten läßt, und neues Licht fommt 
Am Morgen den Menſchen.“ 


Da ward der Mlut den getreuen 
Degen verdüftert, Schmerz bedrängte 
Derb ihr Herz, um ihres Herren Wort 
Sorgten fie fchwer. Simon Petrus fprad, 
Der Degen zu dem Dienftherrn, in dreiften Worten, 
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Aus Huld zu dem Herrn: „Wenn die Helden dich all, 

Die Leute dich verlaffen, doch will ich lebenslang 

In allen Drangfalen mit dir dulden. 

Wenn es Gott mir gönnt, bin ich gerne bereit, 

Daß ih dir zu helfen ftandhaft beharre, 

Wenn dich im Kerfer auh mit 
Ketten enge 

Die Keute belegen, ich laſſe mich 
nicht fchreden, 

In den Banden bei dir will ich 

— verbleiben, 

nit dir Liebem liegen. Wenn fie 

vom Leben dich 

Mit des Schwertes Schlägen zu fcheiden gedenken, 

Mein Zürft, mein Guter, ich gebe mein Leben 

Für dich im Waffenjpiel. Ich würdige nicht 

Su weichen vor irgend was, dieweil mir währt 

Der; und Handfraft.“ 





Da entgegnete fein Herr: 
„Wohl bewähnft du dich weifer Treue 
Und fühner Eat. Du haft fampflichen Sinn 
Und guten Willen. Doch wird dir, wiffe, gefcheh’n, 
Daß du fo weihmütig wirft, obwohl du es jebt 
nicht wähnſt, 
Daß du deinen Dienftherrn diefe Nacht dreimal ver: 
leugneft 
Dor dem Hahnenfcrei, als fei ich dein Herr nicht; 
So verfhmähft du meinen Schuß.” 


Da verfeßte Petrus: 
„Wenn es in der Welt auch je fo werden follte, 
Daß ich mit dir zumal verderben müßte, | 
Schönen Tod erleiden, fo käme der Tag doc nie, 
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Daß ich dich verleugnete, lieber Herr, 

Dein Jünger, vor den Juden.“ Da fprachen die 
Jünger all, 

Daß fie da vor dem Dingmahl mit ihm dulden 
wollten. 


Da gebot ihnen der Waltende mit milden Worten, 
Der hehre Himmelstönig: „Hegt mir nicht Bangen, 
Betrübt euch nicht in Gedanken vertieft, 

Härmt das Herz nicht um euers Herren Wort, 
Sürchtet nicht zu viel. Unfern Dater will id, 
Ihn felber fuchen: dann fend’ 
ih euch 
Dom Bimmelreihe den Heiligen 
Geiſt, 
Der euch tröſtend ſoll in Bes 
trübnifjen frommen, 
Der Gedanken euch mahnen, die 
= ich manchmal euch hier 
In meinen Worten wies. Er gießt euch Weisheit 
in die Bruft, 
£uftfame Lehre, daß ihr gerne leiftet 
Die Worte und Werke, die ich euch in diefer Welt 
gebot.“ 








Google 


) 
eg 
. 





Chriftus nuf dem Ölberg. 


Da erhob fich der Herrliche in dem Haufe dort, 
Der Hothelfer Ehrift, und ging in die Nacht hinaus, 
Er felbit und die Gefellen. In Schmerzen fchritten, 
In großem Jammer die Jünger Ehrifts, 

In wehem Mute. Er wollt’ auf den hohen Berg 

Der Ölbäume: auf ihn war er gewohnt 

Mit den Jüngern zu gehen. Das wußte Judas wohl, 

Der bösherz’ge Mann, der auf dem Berg oft mit 
ihm war. 

Da grüßte der Gottesfohn feine Jünger jo: 

„Ihr feid nun betrübt, meinen Tod zu wijjen, 

Jammertundgrämteuch, und die Judenfind in Luſten. 

Das Volk freut fih, frohlodt und jubelt, 

Die Welt ift voll Wonne. Doch wenden wird fich das 

Sehr gefhwinde: dann wird fchwer das Herz 
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Jenen und jammervoll, wenn ihr jubeln follt 
Einft am Ewigfeitstage, denn Ende kommt dann nicht 
Noch Wende eures Wohls. Drum laßt dies Weh euch 
nicht fchmerzen, 

Meine Hinfahrtnihthärmen, denn Hilfe kommt davon 
Den Erdegeborenen.” 

Da gebot er den Jüngern, 
Auf dem Berge zu warten: zum Gebete woll’ er 
Auf dem Holmhange noch höher fteigen. 
Dreie hieß er dann der Degen mit ihm gehen, 
Jatobus und Johannes und den guten Petrus, 
Den dreiftgemuten Degen. Mit ihrem Dienftherrn 
Singen fie gerne. Da hieß fie der Gottesſohn 
Auf dem Berge oben zum Gebet fich neigen, 
Gott grüßen und inbrünftig begehren, 
Daß er fie fhirme vor des Derfuchers Kraft, 
DerWidrigenWillen, daß ihnen der Widerfacher nicht, 
Der Meintäter möchte den Mut verkehren. 
Auch neigte fich felber der Sohn des Berrn, 
Der Kräftige, zum Kniegebet, der Könige Mächtigſter. 
Dor fich fallend den Dater aller Menfchen 
Grüßt’ er, den Guten, mit jammernden Worten, 
In tiefer Erauer. Sein Ber; war betrübt, 
Lach feiner Menfchheit das Gemüt ihm bewest. 
Sein $leifh war in Furcht, ihm entfielen Eränen, 
Sein teurer Schweiß enttroff, wie Tropfen Bluts 
Aus Wunden wallen. Im Widerftreit waren 
Dem Gottestinde Geift und Leib: 
Der eine gern bereit, den Heimweg zu geh’n, 
Der Geift zu Gottes Reih; aber in Jammer ftand 
Chrifti £eib: dies Licht ließ er nicht gerne, 
Bangte vor dem Tode. Im Gebet zu dem Herrn 
Rief er mehr und mehr den Mächtigen an, 
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Den hoben Himmelsvater, den heiligen Gott, 

Den Waltenden, mit den Worten: „Mögen anders 
nicht werden 

Erlöft die Menfchen, und muß ich laſſen 

Das liebe Leben für der Leute Kinder 

In entfeglichen Schmerzen, fo gefchehe dein Wille! 

Dann will ich ihn foften, den Kelch, und leeren, 

Ihn dir zu Ehren trinken, mein Herr, mein teurer 

Shirms und Schußherr! Sieh nicht auf meines 

Sleifhes Wohlfahrt, da ich erfüllen foll 

Deinen weifen Willen: du haft Gewalt über alles!“ 


Er erhob fih und ging zu den 


y) {BF Jüngern hin, 
—4 or Die er auf dem Berge gelaffen. 


Der Geborne des Herrn 
Fand fie in Sorgen fchlafen: das 
Herz war ihnen fchwer, 

Daß der liebe Herr fie verlafjen 

follte. 
So wird das Gemüt bewegt der Mlenfchen jeglichen, 
Wenn er verlajjen foll den geliebten Herrn, 
Don dem Guten fcheiden. Da ſprach zu den Jüngern 
Der Waltende und wedte fie mit diefen Worten: 
„Wie dürft ihr nun fchlafen? Mögt ihr nicht mit mir 
Eine Weile wachen? Das Wehgefhid naht, 
Da es fo ergehen foll, wie es Gott, der Dater, 
Der Mäctige, maß. Mir wankt der Mut nicht, 
Mein Heift ift ergeben in Gottes Willen, 
Und fertig zur Fahrt: nur das Sleifch ift ſchwach, 
Der Leib will mich nicht laffen, ihm ift es leid, 
Dies Weh zu tragen. Doch den Willen foll ich 
Meines Daters erfüllen, Habt feften Mut!“ 
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Da sing er aber, zum andern Alale, 
Den Berg hinauf, zu beten dort, 
Der mächtige Herr, und ſprach da noch mande 
Der guten Worte. Gottes Engel fam jett, 
Der Heilige, vom Himmel, fein Herz zu feftigen, 
Sür die Bande zu ftärten. Im Gebet fuhr er ftets 
Sort mit Sleiß und rief den Dater an, 
Den Waltenden, mit den Worten: „Wenn es uns 

wendbar tft, 

Allmäctiger Herr, daß ich für dies Menfchenvolf 
Den Eod ertragen foll, fo getrau ich deinen 
Willen zu wirkten.“ 


Wiederum ging er dann 
Seine Gefellen fuchen und fand fie fchlafen, 
Grüßte fie jählings und ging zum drittenmal 
Auf den Berg, zu beten, und fprach der Gebieter 
Diefelben Worte, der Sohn des Herrn, 
Zum allwaltenden Dater, wie er zuvor getan. 
Er mahnte den Mächtigen an der Mlenfchen Heil 
Nachdrücklichſt, der Nothelfer Chrift, 
Und sing zu den Jüngern und grüßte fie: 
„Schlaft ihr und ruhet? Nun wird er fchleunig 
Mit Kraft hiehertommen, der mich verkauft hat, 
Den Sündelofen verraten.“ 
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Judas der Derräter. 


Die Gesellen Chrifts 
Erwacten bei den Worten: da gewahrten fie Dolt 
Den Berg hinaufzieh’n in braufendem Schwarm, 
Wütige Waffenfnechte. Judas wies den Wes, 
Der Grimmgefinnte; die Juden drangen nah 
In feindlicher Volksſchar. Sie trugen Feuer bei fich, 
In Lichtgefäßen flammend, und führten Sadeln 
Brennend aus der Burg, da fie den Berg hinauf 
Stiegen zum Streit. Die Stätte wußte Judas, 
Wohin er die Leute geleiten follte; 
Dazu noch zum Zeichen, eh’ fie zogen, fagt’ er 
Dem Dolf zum voraus, daß die Knechte nicht fingen 
Einen andern aus Irrtum: „Ich gehe zuerft zu ihm 
Und küſſ' ihn koſend: das ift Chrift felber dann, 
Den ihr fahen follt mit vVolkeskraft 
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Auf dem Berg, und binden und zur Burg ihn von 
binnen 

Geleiten vor die Leute. Er hat fein Leben 

Derwirft durch feine Worte.” Die Gewaffneten 
eilten, 

Bis fie zu Chrifto gefommen waren, 

Die grimmigen Juden, wo er mit den Jüngern ftand, 

Der mädtige Herr, der Gottesfhidung harrend, 

Der entfcheidenden Seit. Da fchritt ihm der treulofe 

Judas entgegen, vor dem Gottesfinde 

mit dem Haupt fih neigend und feinen Berren 
srüßend, 

Küßte den Kräftigen, mit diefem Kuß 

Ihn den Gewaffneten weifend, wie fein Wort 
verheißen. 

Das trug in Geduld der teure Berr, 

Der Walter diefer Welt; doch wandt’ er das Wort 
an ihn 

Und fragt’ ihn franf: „Was kommſt du mit diefem 
Dolt, 

Leiteft die Leute her? Du haft mich den Keidigen 

Derfauft mit deinem Kuffe, den Kindern der Juden, 

Derraten diefer Rotte.“ Dann rief er die Männer an, 

Die andern Gewaffneten, und fragte, wen fie 

Mit ſolchem Gefinde zu fuhen fämen 

Bei Nacht und Nebel, als gedächten fie Not 

Irgendwem zu fchaffen. Da ſprach die Waffenfchar, 

Alan habe den Heiland auf der Höhe des Berges 

Ihnen angezeigt, der da Zwietradt ftifte 

Unter den Judenleuten und fi Gottes Sohn 

Selber heiße: „Den fommen wir ſuchen, 

Und griffen ihn gerne. Don Galiläaland ift er, 

Don Nazarethburg.“ 
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Als nun der Kothelfer Chrift 
Ohne Säumen fagte, er felber fei es, 
Da ward von Furcht befallen das Dolf der Juden, 
So eingefhüctert, daß fie hinunterliefen, 
Eilends die ebene Erde zu fuchen. 
Die Gewaffneten wußten dem Worte Gottes nicht, 
Seiner Stimme zu ftehen, ob ftreitbare Männer. 
Doc wieder aufwärts fliegen fie, ftärften ihr Herz, 
Saßten frifhen Mut, und voller Bosheit 
Singen ſie haftig näher, bis fie den Nothelfer Chrift 
Mit Waffengewalt umgaben. Die weifen Männer 
ftanden 
In großem Kummer, die Jünger Ehrifts, 
Umher bei der heillofen Tat und riefen dem Ber- 
ren 3u: 


är’ es dein Wille nun, walten 
der Fürft, 

Daß fie'an der Speere Spiken 
uns fpießen follten, 

Mit Waffen verwunden, dann 
wär’ uns nichts fo gut, 

A Als ftandhaft im Streit für den 

Herrn zu fterben, 

Im Kampf zu erbleichen.“ Da erbofte ſich 

Der fchnelle Schwertdegen Simon Petrus: 

Ihm wallte wild der Mut, kein Wort moct’ er 
ſprechen, 

So härmt' es ihn im Herzen, als fie den Herrn 
ihm da 

Su greifen begehrten. Ingrimmig ging 

Der dreifte Degen vor den Dienftherrn fteh’n, 

Hart vor feinen Herren. Sein Herz war entfchieden, 
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Nicht 6188’ in der Bruft. Blitfchnell 309 er 

Das Schwert von der Seite und fchlug und traf 
Den vorderften Seind mit voller Kraft, 

Davon Malhus ward durch des Mefjers Schärfe 
An der rechten Seite mit dem Schwert gezeichnet, 
Am Gehör verhauen: das Haupt war ihm wund, 
Daß ihm waffenblutig Baden und Ohr 

Borft im Gebein und das Blut nachfprang, 

Aus derWunde wallend. Als die Wange fhartig war 
Dem vorderften Seinde, wich das Volk zurüd, 
Den Schwertbiß fcheuend. 


Da ſprach der Sohn des Herrn 
Zu Simon Petrus: „Dein Schwert ftede, 
Das fcharfe, in die Scheide. Wollt’ ich vor diefer 

Schar, 
Wider Gewaffnete mit Waffen kämpfen, 
Dann möcht’ ich den mächtigen Gott wohl mahnen, 
Den heiligen Dater im Himmelreiche, 
Daß er fo manchen Engel von oben fendete, 
Des Kampfs fo fundigen, es könnten diefe Männer 
Sie im Streit nicht befteh’n: ftünde des Volks auch 
bier 

Noch fo mächtige Menge, doch möcht’ ihr Keben 
Bewahrt nicht werden. Aber der waltende Gott 
Dat es anders geordnet, der allmäctige Dater: 
Wir follen alles dulden, was diefes Dolf uns 
Bitteres bringt. Wir follen uns nicht erbojfen, 
Nicht wider fie wehren, denn wer da Waffenftreit, 
Grimmen Gerfampf gerne üben mag, 
Der foll von des Schwertes Schärfen umkommen, 
Traurigen Tod fterben. Unfer Tun foll 
Dem Waltenden nicht wehren.” 
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Da ging er zu dem Wunden, 
Leitete Leib zu Leibe weife 
An feines Hauptes Wunde, daß heil fofort war 
Des SchwertesBiß. Dann fprach der Geborne Gottes 
Zu der wütigen Waffenfchar: „Wunder nimmt mic, 
Wenn euch gelüftete, mir Leides zu tun, 
Was fingt ihr mich nicht früher, wenn ich unter dem 

Dolt 

Im Weihtum war und manch wahres Wort 
Den Sinnigen fagte? Da fchien die Sonne, 
Das teure Tageslicht: doch tatet ihr mir nie 
Ein Leid bei dem Lichte. Undnun leitet ihr die Keute 
In düftrer Nacht zu mir, wie man dem Diebe tut, 
Den man fahen will, weil er verfallen ift 
Dem Eod, der AÄbeltäter.“ 


Der Eroß der Juden 
Griff da den Hottesjfohn, die grimme Rotte, 
Der haßvolle Haufen, Hart umdrängten ihn 
Scharen fchonungslos: fie fcheuten die Meintat nicht. 
Sie hefteten die Hände ihm mit harten Banden, 
Die Arme mit Armfchellen. Ihm war folche Angftqual 
Nicht zu dulden Not, nicht ertragen 
Mußt' er folhe Marter: für die Menfchen tat er’s, 
Erlödfen wollt’ er der Leute Kinder, 
Aus der Hölle heben in das Himmelreid, 
In das weite Wohl. Darum wehrt’ er nicht ab, 
Was ihr arger Wille ihm antun wollte. 
Da ward gar verwegen die jüdifche Waffenfchar, 
Gar hochmätig der Haufen, daß fie den heiligen 

Ehrift 

In Gliederbanden leiten durften, 
Gefeffelt führen. 
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Die Feinde eilten nun 
Don dem Berge zur Burg. Der Geborne Gottes 
Ging unter die Heerfchar, die Hände gebunden, 
Betrübt zu Tal. Ihm waren die teuern 
Sreunde geflohen, wie er früher gefagt. 
Blöde Surht war’s nicht bloß, daß fie den Gebornen 

Gottes, 

Den Lieben, verließen: lange zuvor fhon war’s 
Der Wahrfager Wort, daß es fo werden würde: 
Drum mochten fie’s nicht meiden. Hinter der Menge 
Gingen Johannes und Petrus: die Guten beide 
Solgten von ferne, zu erfahren begierig, 
Was die grimmen Juden dem Gotteskinde wollten, 
Ihrem Herren antun. 
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Dreimal verleugnet. 


Da fie hinunterfamen 
Dom Berge zur Burg, wo ihr Bifchof war, 
Ihres Weihtums Wärter, da führt’ ihn der wütende 
Baufen in den Hof. Da war helle Glut: 
Im Dorhof brannte Feuer, dem Volk gegenüber, 
Für die Wächter gefchürt., Da gingen ſich wärmen 
Die Judenleute und ließen den Gottesfohn 
Geheftet Karren. Man hörte großen Lärm, 
Sreches Gefchrei. Don früher war Johannes 
Dem Bauptmann befannt, daß er in den Hof mit 
dem Doltf 
Dringen durfte, Aller Degen Befter, 
Petrus, ftand draußen: der Pförtner ließ ihn 
Seinem Fürſten nicht folgen, bis von dem Freund 
erbat 
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Johannes, dem Iuden, daß man ihn gehen Tief 

Dorn in den Vorhof. Da kam ein falfhes Weib 

Ihm entgegengegangen, die einem Juden 

Als Dienftmagd diente; zu dem Degen fpradı 

Die Magd mit Murren: „Du masft wohl ein 
Jünger 

Des Galiläers fein, der uns gegenüberfteht 

Gefeffelt und gefeftigt." Furcht befiel da 

. Simon Petrus, fchwach ward fein Mut: 

Als wiff’ er des Weibes Wort nicht zu verſteh'n, 

Und wär’ vom Gefolge des Gefefjelten nicht, 

Derleugnet’ er ihn vor der Menge: „Ich fenne den 
Mann nicht, 

Derftehe deine Worte nicht.“ Ihm war die Gottes- 
ſtärke, 

Der harte Mut aus dem Herzen gewichen. 


Er ging fort durch das Volk, bis er zu dem Feuer 
fam, 
Als wollt’ er fih wärmen. Da war wieder ein Weib, 
Das ihm Schmähworte fprah: „Schaut euern Feind 
hier: 
Kundbar ift diefer ein Jünger Chrifts, 
Seiner Gefellen einer.“ Da fchritten ihm gleich 
Die Neidharte näher, nahmen ihn eifrig vor 
Und fragten feindfelig, welches Volks er wäre: 
„Diefer Burgleute bift du nicht, an deinem Gebaren 
ſieht man, 
Deinen Worten und Weifen, daß du hier nicht 
wohnhaft bif: 
Ein Galiläer bift dul“ Das gab er nicht zu, 
Sondern ftand und ftritt, und mit flarfem Eide 
Derfchwur er fich, er fei feiner Gefellen Feiner, 
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Seiner Worte hatt? er nicht Gewalt: es follte fo 
werden, | 

Wie es der. gemefjen, der des Wienfäengefätente 

Wartet in diefer Welt, 


Da trat ein Derwandter 
Des Mlannes aus der Menge, den er mit dem 
Meffer gehauen, . 
Dem fcharfen Schwerte. Der fprah: „Ich fah dich 
doch | 
Auf dem: Berge droben, als wir im Baumgarten 
Deinem Berren die Hände banden, 
Die Arme feftigten.” Da maßt er furchtſamen 
Herzens | 
Den lieben Herren verleugnen. „Sch will des Keibes 
verluftig fein, 
Wenn einer das hier von all den Männern 
Sicher fagen fann, daß ich feines Gefindes war, 
Seiner Fährte folgte.“ Da fing zum erftenmal 
Der Hahn zu frähen an. Der heilige Chrift fah, 
Der Gebornen Befter, der da gebunden ftand, 
Der Sohn des Berrn, nah Simon Petrus 
Über die Achfel hin. Da ward im Innern 
Dem Simon Petrus fchwer bewegt das Gemüt: 
Es härmt’ ihn heftig und betrübt” ihm das Herz 
Mit fchmerzlichen Sorgen, was er felber gefprocen. 
Nun gedacht’ er der Worte, die der waltende Chrift 
Ihm vorausgefagt, noch in derfelben Nacht 
Dor dem Hahnenſchrei follt’ er den Herrn 
Dreimal. verleugnen. Das bedrängt’ ihm das Ber; 
Bitter in der Bruft: gebrochen ging er 
Aus der Mlenfchen Menge mit befümmertem Gemüt, 
In Angft und Unruh'. Aber fein eigen Wort 
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Wehklagt' er, das unwahre, bis ihm wallend famen 

Dor herbem BHerzeleid heiße Eränen, 

Blutige, aus der Bruft. Nie möcht’ er büßen, fagt er, 

$ürder den Srevel oder wiederfinden 

Seines Berren Huld. Kein Held ward noch fo alt, 

Daß er je gefehen, eines Menfchen Sohn 

Sein Wort fo beweinen, beflagen. „Weh, fräftiger 
Gott! 

Wie verwürkft’ ich mich fo, daß mir weiterhin 

Mein Leben verleidet iftl Wenn ich nun lebenslang 

Deiner Huld, o Herr, und des Himmelreiches 

Dabei entbehren foll, fo bringt mir fein Beil, 

O lieber Herr, daß ich je zu diefem Lichte fam. 

Jh weiß mich nicht würdig, mein waltender Fürſt, 

Unter deine Jünger jemals zu zählen, 

Deine Gefellen, ich Sünder! Sie felber muß ich 

Im Gemüte meiden, nun ih folk Mleinwort 
ſprach.“ 

So klagte kummervoll der Kämpen Beſter, 

So herzlich härmt' ihn, daß er den Herren hatte, 

Den Kieben, verleugnet. 


Doch darf es der Leute Kinder 
Nicht wundern, weswegen es Gott gewollt, 
Daß fo. liebem Manne fol Leid widerführe, 
Daß fo fhmählih follte den Schüßer und Herrn 
Um der Dirne Wort der Degen Waderfter 
Dor den Leuten verleugnen. Das ließ der Berr 
gefcheh’n 
Uns Menfhen zum Srommen, Er wollt’ ihn zum 
Sürften machen, — 
Zum Höchſten, über fein Haus. Der heilige Herr 
Ließ ihn Far erkennen, wie kleine Kraft 
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Der Menſchen Gemüt hat ohne die Macht des Herrn. 

Er ließ ihn fündigen, daß er felber eher 

Den Keuten glaube, wie lieb es ift 

Der Menfchen männiglihem, der ein Mein verübte, 

Daß man ihm erlaffe die leidige Tat, 

Schuld und Sünde, wie ihm felber erließ 

Der Herr des Himmelreihs fein harmwertes Tun. 

Darum ift unnüß unfer eitles Pochen, 

Des Hörigen Hoffart: wenn ihm des Herren Bilfe 

Um feine Sünde fchwindet, fo wird der Sinn fogleich 

In der Bruft ihm blöde, wie fehr er fich gebrüftet 
hat, 

Seine Stärfe gerühmt und feine fchnelle Kraft, 

Seinen Mut, feine Macht. Das mochte man wohl 
fchauen 

An der Degen Beftem, da ihm gebrach des Herrn 

Deilige Hilfe. Drum hüte fich jeder 

Und fcheue den Selbftruhm, denn ihm fchwindet oft 

Wahn und Wille, wenn ihm der waltende Gott, 

Der hehre Himmelskönig, das Herz nicht ftärkt. 
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Das Todesurteil. 


Der Gebornen Beiter harrte noch in Banden 
Sür der Mlenfchen Gefchleht. Ihn umdrängte die 
Menge 
Der Judenleute, mit KLäfterworten 
Den Hohen höhnend, der da geheftet ftand. 
In Geduld ertrug er, was. das Dolt ihm tat 
Zuleid’, die Leute. 


Da kam mit neuem Kicht 
Der Morgen den Menſchen. In Menge fammelten 
Sih der Juden Häupter, mit wölfifchem Herzen, 
Mit verlogenem Sinn, Der Schriftgelehrten 
Fanden viele fi ein zu früher Stunde, 
Eifrige, eigenfinnige, des Unglaubens voll 
Und tüdifchen Sinnes. Sie traten zufammen 
In den Ring zur Beratung und ratfchlagten Tange, 
Wie fte es anlesten mit wahrlofen Leuten, 
Mit meineidigen, den mächtigen Chrift 
Auf fein eigen Wort hin folder Untat zu zeihen, 
Daß fie ihn qualvoll könnten verfehren, 
Den Eod ihm erteilen. Doch fanden fie des Tages 
Kein fo widriges Seugnis, daß fie ihm Süchtigung 
Ertetilen könnten oder den Tod erkennen, 
Ihn vom Leben löfen. 


Da kamen zuletzt 
In] der Ratenden Ring ruchloſer Männer 
Zweie gegangen, die bezichtigten ihn, 
Daß fie ihn ſelber einſt ſagen gehört, 
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Niederwerfen woll’ er das Weihhaus des Herrn, 

Aller Häufer Höcftes durch feiner Hände Macht, 

Und wieder aufrichten allein durch feine Kraft 

Am dritten Tage; des fich niemand dürfe getrauen. 

Er fchwieg und duldete. Was da auch gefprochen 
ward " 

Don den Leuten mit Lügen, er wollt’ es mit leidigem 

Reden nicht rähen. Im Rat erhob fih da 

Ein boshafter Mann, der Bifchof der Leute, 

Der Dornehmfte des Volks, und fragte den Ehrift, 

Ihn bei fich jelbft befchwörend mit ftarfen Eiden: 

In Gottes Namen heifcht’ er und begehrte dringend, 

Daß er ihm fagte, ob er der Sohn wäre 

Des lebendigen Gottes, der dies Kicht erfchuf, 

Chrift, der ewige König. „Wir fönnen das nicht 
erkennen | 

An deinen Worten und Werken.“ Da entgegnete der 
wahre, i 

Gute Hottesfohn: „Bor diefen Juden fprichit du jebt 
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Und fagft es ficherlih, daß ich es felber bin; 

Air glauben diefe Keute nicht und laffen mic 
nicht los: 

Sie würdigen mein Wort nicht. Ich fag’ euch in 
Wahrheit doch; 

Ihr follt noch fiten feh’n Gott zur rechten Seite 

Den gewaltigen Menfhenfohn in der Machtfülle 

Des allwaltenden Daters und dann wiedertommen 

Bieher in Himmelswolfen, all dem Heldengefchlecht 

Sein Urteil zu erteilen nach feinen Taten,” 


Da erbofte der Bifchof, mit erbittertem Sinn 
Das Volk zum Richter rufend, zerriß fein Gewand, 
Serbrah es vor der Bruſt. „Was braucht ihr auf 

Zeugnis 
Noch weiter zu warten, da ihm ſolche Worte fahren, 
Solche Meinrede aus dem Munde? Ihr Männer 
hört es all, | 
Ihr Rater in diefem Ringe, daß er fih fo mädtig 
rühmt, 
Für Gott fich ausgibt. Was wollt ihr Juden ihm 
dafür ; 
Zum Urteil erteilen? Iſt er des Eodes niht _ 
Würdig nach folchen Worten?” Da wies ihm all 
Das Dolf der Juden, er fei dem Tode verfallen, 
Der Strafe würdig. Doch gefchah’s um feine Werke 
nicht, 
Daß in Jerufalem die Judenleute 
Dem Sohn des Herrn, dem Sündelofen, 
Den Tod erteilten. 
Da tradteten nur 
Die Judenleute, was fie dem Gottesfohne, 
Dem Gehefteten, möchten zumeift zum Harme tun, 
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Sie umftanden ihn fcharweis, fchlugen ihn an die 
Wangen, 

An den Bals mit den Händen, ihm zum höchften 
HKohne; 

Stevelnd fluht’ ihm die feindliche Menge 

Mit fchmählihem Schelten. Da ftand der Sohn 
Gottes 

Seit unter den Feinden mit gefeffelten Händen, 

Ertrug in Geduld, was ihm der tobende Croß 

Auch Bitteres brachte, entbrannte nicht in Zorn 

Wider die Widerfacer. | 
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Dilatus und Herodes. 


3 Da nahmen ihn die Wütigen 
N In feinen Banden, den Gebornen 


Gottes, 

Und führten ihn fort dahin, wo 
dem Dolf 

Das Dinghaus ftand, und der 
Degen viel 





m = Dor ihrem Herzog hielten, Der 

war ihres Herrn 

Richter, der in Rom des Reiches gewaltete, 

Dom Kaiſer gefommen unter die Kinder der 
Juden, 

Im Reich zu richten und Rat zu pflegen. 

Pilatus hieß er, von der Pontier Land 

Dem Gefchlehte nah ftammend. In Scharen waren 

In dem Dinghaufe die Degen verjammelt, 

Des Gerichtes wartend, viel wahrlofe Männer. 

Da gaben den Gottesſohn die Judenleute 

Dem feindlihen Dolt: er fei dem Tod ver: 
fallen, 

Der Strafesfchuldig mit fchneidiger Klinge, 

Mit fcharfen Schwertern. Nicht wollte der Juden 
Schar 

In das Dinghaus RERMGEN: draußen blieb es ' 
fteh’n, 

Sprah von da mit den Degen; fie fcheuten das 
Gedränge 

Des fremden Dolfes, ihres Feſtes wegen, 
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Daß fie hartes Urteil nicht hörten am Tage des 
Bern; 

Sie wollten ihre heiligen Seiten halten, 

Ihr Pafcha feiern. So empfing Pilatus 

Aus der Wäütigen Hand des Waltenden Sohn, 

Den Sündelofen. 


In Sorgen geriet nun 
Judas’ Gemüt, da er hingegeben ſah 
Seinen Herrn dem Gericht. Ihn gereute der Lat 
Dinterher im Herzen, daß er den Herrn verkauft, 
Den Sündelofen. Da nahm er den Stiberfchag, 
Die dreißig Pfennige, die er für den Herrn empfan» 
gen, 
Und ging zu den Juden, feiner grimmen Cat 
Sich fhuldig fagend: das Silber woll’ er 
Gerne wiedergeben. „So greulich,“ ſprach er, 
„Bab’ ich’s erhandelt mit meines Herren Blut, 
Jh weiß, es frommt mir nicht." Doch das Dolt 
der Juden 
Nahm es mitnihten. „Masft du nun nach der Hand 
Wegen folder Sünde felber erackten, 
Wie du gegen den Herrn dich vergangen habeft. 
Sieh du felber zu: was ſchiebſt du’s auf uns? 
Uns verweif’ es nicht weiter.” Da wandte fi 
hinweg | 
Judas und ging zu dem Gotteshaufe 
In fehweren Sorgen: das Silber warf er 
In das Weihtum dort; zu behalten wagt’ er’s 
nicht. 
Furcht befiel ihn, dte feindlichen Geifter 
Mahnten ihn mächtig: des Mannes Herz 
Ergriffen die Grimmen, Ihm war Gott erzürnt, 
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Daß er fich felber ein Seil bes 
reitete: | 

Er fchloff in den Strid und er— 
henkte fich fo, 

Der Würger erwürgte, das Weh 
erwählend 

se ah Des harten Höllenzwangs, des 
heißen und düftern, 

Die tiefen Todestäler, des teuern Herrn Derräter, 





Der Geborne Gottes mußte die Bande 
Im Dinghauje dulden, bis dort das Volk, 
Das üble, einig ward unter fic, 
Wie fchweren Schmerz fie ihm fchaffen wollten, 
Da erhub auf den Bänken fich der Bote des Kaifers 
Don Romaburg, zu reden draußen 
Ait der Juden Machthabern,. wo die Menge ftand 
Auf dem Hof in Haufen, da fie ins Haus nicht wollten 
Am paſchatage. Pilatus begann 
Frank zu fragen über das Dolf der Juden hin: 
„Was tat diefer Mann, den Tod zu verfchulden, 
Was verbrad er Böfes, daß ihr fo aufgebracht feid, 
Ihn haßt im Herzen?“ „vViel Harmes hat er uns, 
Diel Keides getan: diefe Leute gäben dir ihn nicht, 
Wenn fie nicht wüßten, wie es der Übeltäter 
Mit Worten verwirkte. Wohl hat er viele 
Mit feinen Lehren verleitet, und die Keute geärgert, 
Ihr Herz verwirrt, als hätten wir dem Kaijer 
Nicht Zins zu zahlen: des bezichtigen wir ihn 
Mit wahren Beweifen. Er fpricht auch ein großes 

Wort, 

Derfündigt, daß er Ehrift fei, König diefes Reiches, 
Maßt jo Großes ſich an,“ | 
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Da entgegnete ihnen 

Der Bote des Kaifers: „Wenn er fo offenbar 

Dor diefer Menge Meinwerk verübte, 

So laßt ihm eure Leute, wenn er das Keben verwirft 
hat, 

Den Eod erteilen, wenn er des Todes fchuldig ift, 

Wie eurer Dorfahren Geſetz es vorfchreibt.“ 

Sie fagten, fie möchten der Mlenfchen feinen 

In der heiligen Seit hinrichten laffen 

Mit Waffen am Weihtag: das fei wider ihre 
Gewohnheit. 


Da wandte fich wieder hinweg der Arge, 
Der Degen des Katfjers, der diefem Volk 
Für die Römer richtete. Er rief den Sohn des Herrn 
Wäher nun heran, ihn nachdrücklich 
Sragend und erforfchend, ob er über dies Volk 
Sih Berrfcher heiße. Da hielt fein Wort bereit 
Der Sohn des Herrn: „Haft du das aus dir, 
Oder haben dir andre da außen gejagt 
Don meinem Königtum?“ Da fprah des Kaifers 

Bote 

Widerwillig, da er mit dem waltenden Chrift 
Im Richtfaal redete: „Nicht diefes Reiches bin ich, 
Diefes jüdifchen, noch dir verwandt, 
Diefem Volk' befreundet. Mir befahl dich die 


Menge, 

Deine Landsleute haben dich, die Juden, mir 
überliefert, 

Meinen Händen verhaftet. Was haft du Harms 
getan, 


Daß du fo bittere Bande dulden follft, 
Und qualvoll fterben?" Da entgegnete Ehrift, 
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Der Beilande Befter, wie er ges 

| bunden ftand 

4 Im Richthaus vor ihm: „Mein 

af 9 Reich ift nicht hier, 

El wicht von diefer Welt: wär’ es 

* na aber fo, 

— — Dann ſtünden ſo ſtarken Muts 
der Streitgier entgegen 

Der gramen Juden meine Jünger wohl; 

Man gäbe mich nicht den Judenleuten, 

Den Baffenden, in die Hände, in harten Banden 

Ju entfegliher Qual. Jch kam in diefe Welt, 

Damit ich Seugnis von unzweifelhaften Dingen 

Durch mein Kommen fündete; das erfennen gar wohl, 

Die aus der Wahrheit find: mein Wort verftehen fie, 

Glauben meinen Kehren.” Keine laftende Schuld 

Konnt” an dem Gottesfinde des Kaifers Bote 

Sinden, Fein Salfch, daß er verfallen 

Sollte dem Tode fein, Da trat er wieder hinaus, 

Mit den Juden zu fprechen, und fagte_der Menge, 

Die horchend hörte, er habe an dem Derhafteten 

Soviel des Srevels nicht finden mögen 

Dor feinen Leuten, daß er das Leben verwirft hätte, 

Des Todes fchuldig wäre, Da ftanden tobend 

Die Judenleute, den Gottesſohn 

Schwer befchuldigend: „Erft fhuf er Derwirrung 

In Galiläa; über die Juden fuhr er 

Dann ftrads hieher, die Herzen verftörend, 

Der Männer Gemüt. Darum muß er fterben: 

Er verwirkte den Tod mit der Waffen Schärfe, 

Wenn je folhe Taten den Tod verfjchuldeten.“ 

So verklagten ihn die Kinder der Juden 

Mit harten Herzen, 


252 












Google 


Da hörte der Herzog, 
Der Arggefinnte, zuerft nun fagen, 
Welchem Gefchlehte Chrift entftammt jet, 
Der Befte der Menfchen. Geboren war 
Don Galiläa der Gute, dem befannten Gau 
Dehrer Männer, Herodes beſaß da 
Kräftig das Königtum; ihn hatte der Kaifer 
Don Rom damit beraten, daß er feine Rechte dort 
Unter dem Dolt a und Frieden fchüfe, 
Urteil erteilte, Der war des 
Tages 
Selbft in Jerufalem mit feinem 
Gefinde, 
Im Weihtum verweilend; denn 
ihre Weife war’s, 
== Daß fie die heiligen Zeiten dort 
| halten mußten, 
Der Juden Pafcha. Da gebot Pilatus, 
Daß den Derhafteten die Helden nähmen 
In feinen Banden, den Gebornen Gottes, 
Und hin vor Herodes in feiner Hände Haft 
Das Dolf ihn führte, aus deffen fürftlicher 
Gewalt er war. Die Weigande folgten 
Dem Geheiß ihres Herrn: den heiligen Ehrift 
Führten fie vor den Fürſten des Volks gefefjelt, 
Den Beften der Menfchen, der je geboren ward 
An der Keute Licht. In Leibesbanden ging er, 
Bis fie ihn brachten dahin, wo auf der Banf 
Derodes der König ſaß, von fräftiger Schar 
Stolzer Degen umftanden, die ftets aus Neubegier 
Den Ehrift mit eigenen Augen zu ſeh'n gewünſcht. 
Ein Zeichen, wähnten fie, würd’ er ihnen zeigen, 
Behr und mächtig, wie er es manchmal getan 
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In feiner Höttlichkeit den Judenleuten. 

Da fragt’ ihn der Dolfsherr befliffentlich 

Mit manchen Worten, fein Gemüt damit 

Dorwißig zu erforfchen, was er zu Frommen raten 

Möchte den Menſchen. Da fand der mächtige 
Chrift, 

Schwieg und duldete, dachte dem fchnöden 

König und feinen Knechten mit feinem Worte 

Antwort zu gönnen. Da ergrimmte das Volk, 

Die Judenleute, den Gottesjohn 

Derlügend und verleumdend, bis der Leute König 

Ihm gehäffig ward im Herzen, und all fein Hof⸗ 
gefind’. 

Ihn mißachtete ihr Gemüt, die Macht Gottes vers 
fennend, 

Des himmlifchen Herrn; denn ihr Herz war düfter, 

Don Bosheit geblendet. Dem Gebornen Gottes 

Wogen ihre Werte und Worte wohl nicht ſchwer, 

Denn in Demut erduldet' er alles das, 

Wie ſchnöde fie ihn ſchmähen und ſchimpfen mochten. 

Da ward ihm zum Hohne ein weiß Gewand 

Um die Glieder gelegt, daß er den Keuten, 

Den Jungen, ein Spott fei. Die Juden jubelten, 

Daß fie fo höhnifh ihn behandelt fah’n 

Don dem fchnöden Gefinde. 


Da fandt’ ihn zurüd 
Derodes, der König, woher er gefommen war, 
Don lofem Dolf begleitet, das ihm Käfterung ſprach, 
Stehen Srevel, den Gefeſſelten 
Mit Hohn überhäufend. Sein Herz war heiter, 
Daß er alles das in Demut erduldete, 
Erwidern wollt’ er die übeln Worte nicht, 
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Bohn noch Barmrede. In das Haus ward er heim: 
geführt, 
In den Palaft wieder, wo Pilatus 
An der Dingftätte ſaß. Die Degen übergaben 
Der Gebornen Beften alsbald feinen Mördern, 
Den Sündelofen, der folk Kos fich felbft erwählt. 
Die Menfchen möcht’ er damit erlöjen, 
— Der Hot entnehmen. Die Heid: 
harte ftanden, 
N Die Juden, vor dem Saal, 
Grimme Geifter hatten 
Die Haufen verhett: fie hegten 
feine Scheu 
— J Dor teufliſcher Tat. Da trat 
hinaus 
Der Bote des Kaifers, mit der Bande zu fprechen, 
Der fchwace Herzog: „Ihr habt diefen Derhafteten 
In den Saal mir gefandt und dabei gefast, 
Eures Dolfes gar viele hab’ er verführt, 
Mit feiner Kehre verleitet. Mit diefen Keuten mag 
ich doch, 
Diefem Dolf nicht finden, daß er dem Tod ver: 
fallen jei, 
Schuldig an diefer Schar. Das ſah man auch heute: 
herodes konnte, der euer Hefe doch kennt, | 
Eurer Keute Landrecht, ihm das Leben nicht nehmen, 
Keine Schuld an ihm finden, daß er fterben follte, 
Das Keben laſſen. Dor diefen Leuten will ich 
Ihn bedrohen und bedeuten mit derben Worten, 
Das Herz ihm zu läutern: doch laß ich ihn des 
Lebens 
Sich ferner erfreuen.“ Das Volk der Juden 
Schrie aber ſtürmiſch mit ſtarker Stimme 
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Und verlangte laut, das Leben follte Taffen 

Qualvoll der Chrift, ans Kreuz follt’ er ihn fchlagen 

Mit furchtbarer Solter: „Dielfach hat er mit Worten 

Su fterben verfchuldet, da er fagt, daß er der 
Berr fet, 

Gottes Sohn gar! Entgelten foll er 

Die fhandbaren Reden: fo fchreibt das Geſetz vor, 

Daß man folche Läfterung mit dem Keben büße,” 

Da erfaßte Furcht ihn, der des Volks gewaltete, 

Im Semüte mächtig, als die Männer ihm meldeten, 

Sie hätten ihn felber fagen gehört 

Dor dem ganzen Volke, daß er Gottes Sohn fei. 

Da ging in das Haus der Herzog zurüd, 

Su feiner Dingftatt. Mit derben Worten 

Fuhr er den Gottesfohn an und befragt’ ihn fo: 

„Welch ein Menfch bift du, dag du dein Gemüt mir 
verftedft, 

Dein Herz verhehlfi? Ich habe doch Macht, 

Dein Leben zu längen. Mir überließen die Keute, 

Diefer Männer Menge, mir die Entjcheidung, 

Mit Speeres Spite dich fpießen zu laffen, 

Dich ans Kreuz zu fchlagen, dir das Keben zu 
fchenten, 

Wie es mich felber am füßeften dünkt, 

Mit meinem Dolt zu verfahren.“ Da fprah das 

Friedenskind Gottes: 

„Wiſſe in Wahrheit, daß du Gewalt über mich 

Nicht haben möchteft, wenn der heilige Gott 

Dir nicht felbft fie verliche. Auch fündigen die noch 
mehr, 

Die dir aus Salfchheit mich befohlen haben, 

Mit Setlen befchwert." Da fann aufs neue 

Der Schwachgefinnte, ihm die Freiheit zu fchenfen, 
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Der Degen des Kaifers, wie er gedurft hätte. 

Doch wehrt’ ihm den Willen mit manderlei Worten 

Das Dolf der Juden: „Du bift fein Sreund des 
Kaifers, — 

Deinem Herrn nicht hold, wenn du ihn von hinnen 
läſſeſt 

Unbeſchädigt ſcheiden. Zu Sorgen noch mag es dir, 

Zum Wehe werden, da er ſolche Worte ſpricht, 

So hoc ſich erhebt, behauptet, er habe 

Königsnamen ohne des Kaifers Derleihung. 

Er verwirrt ihm fein Weltreich, verachtet fein Wort, 

Sällt von ihm ab. Den Srevel mußt du, 

Den Hochverrat rächen: wenn dir an dem Herren 
liegt, 

An deines Fürſten Sreundfchaft, fo führ’ ihn zum 
Code." 


Als der Herzog hörte der Juden Häuptlinge 

Mit feinem Herrn ihm drohen, da ging er zur 
Dingitatt, 

Da felber zu fißen; verfammelt war auch 

Der Mannen Menge. Er hieß den mäctigen Chrift 

Dor die Keute geleiten., Die Juden verlangte, 

Ob fie das heilige Kind nun bald erhängen fähen 

Qualvoll am Kreuze, Kein anderer König 

Babe die Herrfchaft hier als der hehre Kaifer 

Don Romaburg: „Dem gehört unjer Reich. 

Darum laß ihn nicht los, der uns fo viel zuleide 
ſprach, 

Sich durch Werke verwirkte: erwürgt muß er 
werden 

In entſetzlicher Qual.“ So ſagten die Juden 

Manch mißlich Ding wider den mächtigen Chriſt 
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Su fchwerer Befchuldisung. Doch fchweigend 
ftand er 

In Demut da, gedachte nichts | 

Den Wütigen zu erwidern: er wollte die Welt 

Mit feinem Leiden erlöfen. Darun ließ er die 
Leidigen 

Ihm wunderbar wehe tun, wie es ihr Wille war. 

Er wollt' es nicht öffentlich allen verkünden, 

Den Judenleuten, daß er Gott ſelber wär’, 

Denn wüßten fie in Wahrheit, daß er Gewalt habe 

Über diefen Mittelfreis, ihnen würde der Mut 

In der Bruft erblöden, an den Gebornen Gottes 

Legten fie die Hände nicht; aber das Himmelreich 
bliebe dann, 

Der Lichter Tichteftes, den Leuten verfchloffen. 

Drum mußt’ er das meiden, daß die Menfchen nicht 
wußten, 

Was fie Schredliches taten. 
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Barrabas. 


‚Die Entfcheidung nahte . 
Durch die hehre Macht Gottes, 
die Mlitte des Tags, 
Da fie. die Todesqual EEEN 
follten. 
Kun lag in Banden dort in. der 
Burg — 
Ein beſchriener Schächer, der 
fon in den Landen 
Manchen hatt’ ermordet, viel Menjchen erfchlagen, 
Der berücdtigte Räuber; im Reich war jeines- 
gleichen nicht. 
Seiner Sünden wegen faß er in-Banden dort, 
Barrabas geheißen, in den Burgen rings 
Dur feine Meintaten männiglich befannt. 
Nun war es Landesbrauh den Leuten der Juden, 
Daß fie jegliches Jahr um Gottes willen 
An dem heiligen Tage der Derhafteten einem 
Erbitten durften, daß ihm der Burgmwart, 
Der Lenker der Leute, das Keben fchente. 





Da begann der Herzog in der Juden Verſammlung 
Das Volk zu fragen, das da vor ihm ftand, 
Welchen von den beiden fie ihn bitten wollten, 
Ihnen freizugeben, die da gefefjelt waren 
In harten Haften. Die Häupter der Juden 
Batten die Armern alle beredet, 

Daß fie dem Landfchäher das Keben erbäten, 
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Den Dieb fich bedingten, der in düfterer Nacht 

Manchen gemeucelt; den mächtigen Chrift jedoch 

Um Kreuze quälten. Da ward das fund überall, 

Welch Urteil gefällt war. Nun follt’ es vollführt 
werden, 

Erhängt das heilige Kind, Das ward dem Herzog 
noch 

Su fchweren Sorgen, daß er felber wohl wußte, 

Wie nur aus Neid den Nothelfer Chrift 

Die Berrfchenden haßten, und ihnen Gehör gab, 

Ihren Willen gewährte. Darum ward ihm Wehe 

Zu Eohn in diefem Licht; aber viel längeres 

Wehe gewann er, als er die Welt verließ. 


Er 
!m\2> 
2 

7 N \_° 


260 


Google 


Bein Blut über euch. 


Da ward das gewahr der Wütigen Meifter, 

Satanas felber, als ihm die Seele fam _ 

Des Judas in den Grund der grimmigen Hölle: 

Das wußt’ er in Wahrheit, daß es der waltende 
Chrift war, 

Des Herrn Geborner, der da gebunden ftünde; 

Und wußt' auch in Wahrheit, er wolle die Welt, 

Um Kreuze hangend, vom Höllenzwang 

Die Leute erlöfen zum Kichte des Herrn. 

Das jhuf dem Satanas Schmerz in der Seele, 

Diel Harms im Herzen. Zu helfen gedacht’ er da, 

Daß der Leute Kinder ihm das Keben nicht nähmen, 

Ihn am Kreuz nicht quälten. Der Ehrift follte 
leben, 

Daß der Hölle ledig nicht würden die Keute, 

Don Sünden frei. Bin fuhr da Satanas, 

Wo er des Berzogs Haushalt 
wußte 

In der hohen Feſte. Der Frau 
erfchien 

Der Ungeheure, die Ehegattin 

Bewog er durch ein Wunder, daß 
ihr Wort dem Ehrift 

Dilfe Teifte, daß er das Keben 





behielte, 

Der Herr der Sterblihen, dem der Tod fchon bes 
ftimmt war. 

Er wußt’ in Wahrheit, fo nähm’ er ihm die Gewalt, 
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Daß er ſo mächtig nicht mehr über dieſen Mittels 
freis wäre, 

Über die weite Welt. Das Weib war in Surcten, 

In fchweren Sorgen, als das Gefiht ihr ers 
fhien 

Durch des Teufels Trug, den bei Tageslicht 

Der Hehlhelm hüllte. Ihrem Herren fandte fie 

Alsbald einen Boten und gebot ihm, dem Herzog 

Selber zu fagen, welch Geſicht ihr gefommen fei 

Um den heiligen Mann: ihm zu helfen bat fie, 

Daß er das Keben nicht ließe. „Ich lag und fah 

Diel Wunderbares und weiß, die Sünde foll 

Allen auf Erden gar übel gedeihen, 

Die freh ihm das Leben zu fürzen verlangen.“ 

Der Gefandte fäumte nicht, bis er fiten fand 

Den Herzog mitten im Baufen der Männer 

An dem Steinwege, wo die Straße war 

Don Seljen gefügt. Zu dem Fürſten ging er ‚va 

Und fagt’ ihm des Weibes Worte. ©, 
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Bewegt ward wieder 
Das Herz dem Herzog: heftig wandt’ es fich 
Ihm in blöder Bruft. Ihm tat beides weh, 
Wenn fie ihn erfchlügen, den Sündelofen, 
Und daß er es vor den Leuten doch nicht Iaffen durfte 
Ihrer Worte wegen. Doc wendete zulegt 
Sein Herz fich hin zu den Häuptern der Juden, 
Ihren Willen zu gewähren. Nur wollt’ er fich 
| wahren Ä 
Dor der fchweren Sünde, die er jo beging. 
Klaren Bronnen gebot er herbeizubringen, 
Waſſer in der Wanne, wo er gewaltend ſaß. 
Da wufch vor den Degen fich des Kaifers Diener, 
Der ſchwache Herzog, und fprah vor der Der: 
fammlung, | 

So von der Sünde woll’ er fich felber 
Säubern, vonSchandtat: „Keine Schuld willich haben 
An dem heiligen Mann! Behaltet 

für euh den Kohn | 
Der Worte und Werke und was ihr 

wider ihn tut.“ 

Einftimmig riefen da die Juden alle, 
Die mächtige Menge: „Den Mann 
verfchulden wir | 
Und die böſe Tat, Sein Blut über uns, 
Und fein qualvoller Eod, und über unfre Kinder 

Und Kindestinder! Es fomm’ über uns, 
Daß wir ihn erfchlugen, wenn daran Sünde ge: 


ſchieht!“ 
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Golgatha. 


Da ward den Juden übergeben aller Guten Befter, 
Den Baffern in die Hände, in herbe Bande, 
In enge, genötigt, wo ihn die Neidharte, 
Die Feinde empfingen, Volk ihn umdrängte, 
Der Meucler Menge. Der mächtige Herr 
Ertrug in Geduld, was ihm tat das Volk. 
Da ließen fie ihn geißeln, eh’ fie ihn an Keib 
Und Keben ftraften, fpien ihm unter die Augen, 
Schlugen zum Hohn ihm mit fchnöden Händen 
An feine Wangen, die Wichte, nahmen fein Gewand 
Und legten ein rotes Laken ihm an, 
Noch anderes übte der Abfcheulihen Abgunft: 
Ein Hauptband hießen aus harten Dörnern 
Die Würger winden, es dem waltenden Chrift 
Aufs Haupt zu heften. Dann gingen fie hin, 
Grüßten ihn als König, die Knie vor ihm beugend, 
Den Nacken neigend: nur zum Hohn gefchah es. 
Doch alles ertrug der teure Fürft, 
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Der Mächtige, aus Minne zu der Menfchen Hefchlecht. 
Dann ließen fie wirten mit fcharfer Waffe, 
Aus hartem Baume hauen und zimmern 

Ein Kreuz die Knechte, und geboten dem Ehrift, 
Dem feligen Gottestind, es felber zu führen: 
Dahin mußt’ es tragen der teure Herr, 

Wo er fündenlos follte verbluten und fterben. 
Strohlodend folgte das Volk der Juden, 

Da fie den mächtigen Ehrift zur Marter führten. 
Da hörte man herbe, harmvolle Dinge: 
Weinend dahinter gingen Weiber mit Schluchzen: 
Die guten Männer Plagten, die von Galilda 

So fern ihm gefolgt waren, um ihres Sürften Tod 
In fchweren Sorgen. Da fprad er felber, 

Der Gebornen Edelfter, da er um fich fchaute: 
„Weint nicht, ihr Keute, laßt euch nicht 

Meine Binfahrt härmen: weinet, ihr Helden, 
Um eure Sünden, befeufzt fie mit Eränen, 

Mit Zittern und Sagen. Die Zeit wird fommen, 
Da fich die Mütter noch freuen mögen, 

Die Srauen der Juden, denen Keibesfrucht fehlte 
Ihr Leben lang. Dann werdet ihr der Kafter 
Grauſig entgelten. Wohl begehret ihr dann, 
Daß die hohen Berge brechend euch hüllten, 

In der Tiefe begrüben, Der Tod wär’ allen dann 
£ieber in diefem Lande, als folches Leid 

Ferner zu erfahren, wie diefem Volk dann kommt.“ 


Nun ward auf dem Grieße zum Galgen errichtet, 
Auf dem Felde oben von dem Volk der Juden 
Ein Baum auf dem Berge, den Gebornen Gottes 
Um Kreuz zu quälen. Kaltes Eifen fchlugen fie, 
Neue Nägel, nietfcharf unten, | 
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Mit harten Hämmern ihm durch die Hand’ und Füße, 
Bittere Bänder, Sein Blut rann zur Erde, 

Don dem Teuern triefend; doch 
räht’ er die Tat nicht, 
Die'grimme, an den Juden, fons 

dern Gott den Dater _ 
Bat er, den Mächtigen, daß er 
den Männern drum 
Nicht zürnen wolle: „Sie wiffen 
nicht, was fie tun.“ 





Nun wollten die Weigande des Chrifts Gewänder 
Unter fich teilen, die tapfern Knecte 
Des Mächtigen Kleider, Die Kämpen mocten 
Über den Keibrod lange nicht einig werden: 
äulett befchlofjen fie, das Kos zu werfen, 
Wer ihn haben follte, den heiligen Rod, 
Das Wonnefamfte aller Gewänder. 


Da hieß der Herzog Über dem Haupte Ehrifts 
Am Kreuze fundzutun, der König der Juden wär’s, 
Jefus von Nazareth, der da genagelt ftünde 
An den neuen Galgen, aus Neid geheftet 
An des Baumes Stamm. Ihn baten die Leute, 
Das Wort zu ändern, das ihm zu Willen fei, 

Da er felber gefagt, daß fein die Gewalt ſei 

Als der Juden König. Da fprac des Kaifers Bote, 

Der herbe Herzog: „Es fteht über feinem Haupt 

Nun weislih gefchrieben, und ich will es nicht 
ändern.“ 


Da flug zur Strafe der Juden Schar 
Awei böfe Derbredher zu beiden Seiten 
Des Chrifts ans Kreuz, daß fie qualvollen Cod 
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Am Wolfsholz Titten, ihren Werken zum Kohn, 

Ihren leidigen Taten. Die Leute fpracen rings 

Der Bohnworte viel zu dem Beiligen Chrift. 

Mit beißendem Spott, da fie den Beten der 

| Alenfchen 

Am Kreuze quälen fah’n. nenn du der König der 
Welt bift, 

Der Sohn des Herrn, wie du felber fpradit, 

So entnimm dich nun dem nötenden Zwange, 

Steig’ heil herab: dann wollen der Helden Söhne, 

Diefe Leute an dich glauben,“ Käfterung fprach ihm 
auch | 

Ein kecker Jude, der vor dem Kreuze ftand: 

„Weh diefer Welt, wenn du fie gewalteteft! 

Du getrauteft dich an einem Tag zu zerſtren 

Das hohe Haus des Himmelstönigs, 

Der Steinwerke ftärfftes, und es erfteh’n zu laffen 

Am dritten Tage, des fih doh noch nie 

Der Stehfte vermaß: nun fieh, wie du gefeftist 
ftehft 

Und fchwer verfehrt: du masft dir felbit nicht helfen 

Aus fcharfer Qual.“ Da fprach von feinem Kreuz 

Auch der Schäcder einer, wie er von den andern 
hörte, 

Mit widrigen Worten (nicht war fein Wille gut, 

Des Kämpen Gedanke): „Wenn du der König bift, 

Chrift, Gottes Kind, fo fomm’ herab vom Kreuz, 

Entfchlüpfe den Seilen, und uns allen zufammen 

Hilf und heil’ uns: wenn dir der Himmel gehordt, 

Dem Walter diefer Welt, fo bewähr’ es an dem 

- Werte, 
Derherrliche dich Hier!“ Da hub auch der andre an, 
Der am Hängeholz geheftet hing 
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Mit entfeglicher Qual: „Was fprihft du folh ein 
Wort, 
Ihn herbe höhnend, und hängft am Kreuze geheftet, 
Am Baum gebunden, Wir beide dulden 
Den Schmerz für unfre Sünden: wir verfchulden 
felber 
So fharfe Strafe. Er fteht hier ohne Sehl, 
Aller Sünde frei, der felber nimmer 
Frevel vollführte, nur durch des Volkes Haß 
Willig in diefer Welt das Wehe duldet. 
Jh will glauben an ihn und will den Landeswart, 
Den Gebornen Gottes, inbrünftig bitten — 
Daß du mein gedenkeft mit deiner Bilfe, 
Der Berater Befterl Wenn du in dein Reich 
fommft, 
So fei mir gnädig!“ Der Nothelfer Chrift 
Erwidert’ ihm da: „Wahrlic, 
ich fage dir, 
Noch heute follft du im Himmels 
reiche 
Mit mir zugleich das Licht Gottes 
ſchau'n, 
Im Paradieſe, wie ſchwere Pein 
du nun leideſt.“ 





Da ſtand auch Maria, die Mutter Chriſts, 
Unter dem Baume bleich, wo ihr Geborner litt 
In fo furchtbarer Qual, Auch waren andre Frauen 
Mit ihr in des Mächtigen Minne gefommen. 
Da ftand auch Johannes, der Jünger Chrifts, 
Harmvoll bei dem Herrn; fein Herz war frank: 
Sie betrauerten feinen Cod. Da ſprach tröftend 

Chrift, 
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Der Mäctige, zu der Mutter: 
„Aun will ich dich meinem 
Jünger befehlen, der hier zu— 





gegen ift. 
Ihm ſei gefellt: für deinen Sohn 
Ä | ſieh ihn an.“ 
D Er befahl dem Johannes, fie 


gut zu pflegen, 
Sie milde zu minnen wie eine Mutter, 
Die Unbefledte. In feine Obhut nahm er fie 
Mit Tauterm Herzen, wie fein Herz ihm gebot. 


Da ward mitten am Tag ein mächtig Zeichen 

Su Wunder gewirkt über die weite Welt. 

Als der Hottesfohn an den Galgen erhoben war, 

Der Chrift an das Kreuz, da macht’ es fund überall 

Der Sonne Derfchleierung: ihr fchallendes Licht, 

Ihr Schönes, fchien nicht mehr, ſondern Schatten 
umfing fie 

Dumpf und düfter: fein Dämmer wirkte 

Aller Tage trübften, gar traurig dunfeln 

Aber die weite Welt, dieweil der waltende Chrift 

Am Kreuze Qual litt, der Könige Kräftigiter, 

Bis zur None des Tages, Der Nebel zerging da, 

Der Schatten zerfchwangfich, Sonnenlicht ſchien wieder 

Hlänzend am Himmel, Da rief 
zu Gott empor 

Aller Könige Kräftigfter, wie er 
am Kreuze hing, 

An den Armen gefeffelt: „All: 
mächtiger Dater! 

Was verläffeit du mich, mein 
lieber Herr, 
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Beiliger Bimmelstönig, hältft mir deiner Hilfe 
Sülle fern? Unter Feinden fteh’ ich hier 

In entfelicher Marter." Die Mlenge der Juden 
Derhöhnt’ ihn hämifch drum, 


Nun hörten fie den Heiligen Chrift 
Dor feinem Tode einen Trunf erbitten. | 
„Mich dürſtet,“ rief er. Die Rotte 
ſäumte nicht, 
Die wüt'gen Widerſacher: ihr 
Wille war gut, 
Wo ſie ihm Bitteres herbei 
mochten bringen. 
Bald hatten unſüßen Eſſig mit 
Galle 
Gemiſcht die Meintäter, und ein Mann ſtand bereit, 
Ein ſchuldiger Schächer, dazu beſchieden | 
Und angeftiftet: der nahm in einen Schwamm 
Das leidigfte Getränk, an langen Schaft 
Don Rohr geftedt reicht’ er ihn dem Gottesfohn, 
DemMädtigen, zum Munde, Der erfanntedieMeintat, 
Sühlte die Salfchkeit und wollte ferner 
So Bittres nicht Foften. 


Der Geborne Gottes rief laut 
Zu dem himmlifchen Pater: 
= „In deine Hände befehl’ ich 
_| Meinen Seift, in Gottes Willen. 
‘ Er ift nun ganz bereit, 
Su dir zu fahren, aller volter 
> Berr!” 
'..»."] Da neigt’ er jein Haupt, den 
N heiligen Odem 
Entlieg fein leiblich Teil. 
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Als der Kandeswart 
An dem Stamme ftarb, da wurde ftrads 
Ein Wunder gewirkt, daß des Waltenden Tod 
Alles Spracdlofe felbft verfpüren follte. 
Bei feinem Abſcheiden bebte die Erde, 
Die ftarren Berge fchütterten, harte Steine borften, 
Die Kiefel loben, Klaffend riß der Dorhang 
Mitten entzwei, der fchon fo manchen Tag 
wi. a Wunderbar gewirkt, in dem 
DT — Weihhaus innen 
— N Heil gehangen, daß der Helden 
N Kinder 
Nicht fchauen follten, was ihnen 
der Schleier 
N SV Beiliges hüllte. Nun fahen den 
* Hort 
Die Judenleute. Aus den Gräbern gingen 
Die Entſchlafenen hervor, die durch des Schöpfers 
Kraft 
In ihren Leichnamen nun lebend erſtanden 
Aus offener Erde, und vor Augen erjchienen 
Den Nienfchen zur Mahnung. Das war ein mädtis 
deichen, 
Daß da Ehrifti Tod erkennen follte 
Das Sprach: und Fühlloſe, das nie zuvor gefprochen 
Ein Wort in diefer Welt. Wiewohl nun die Juden 
So Seltfames fahen, doch war ihr arger Sinn jo 
Derhärtet in ihrem Herzen, wieviel ihnen heiliger 
deichen gezeigt ward, ihnen zeugt’ er nicht befjern 
Glauben an Ehrifti Kraft, daß er der König wäre 
Über die Erdenföhne. Doch fprachen etliche, 
Die des heiligen Keichnams hüten jollten, 
In Wahrheit wär’ er des Waltenden Sohn, 
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Klärlich Soties Kind, der da am Kreuje verfchied, 
Der Gebornen Befter. An die Bruft auch fchlugen 
Diel weinende Weiber, die fein wunderbar Weh 
Im Herzen härmte, um ihres Herren Tod 

In fchweren Sorgen, 


Qun war Sitte der Juden, 
Daß fie die Erhentten am heiligen Tage 
Länger nicht hängen ließen, wenn ihnen das Keben 

entwichen war, 
Die Seele gefchwunden. Da gingen fchnöde Männer 
Neidvoll näher, wo genagelt ftanden 
Die fchuldigen Schäher, die da fcharfe Qual 
Bei dem Erlöfer litten. Sie lebten beide noch, 
Bis jeßt die grimmen Judenleute 
Ihnen die Beine brachen, daß fie beide zugleich 
Das Leben liegen, ein ander Kicht zu fuchen. 
Chrift den Herren brauchten fie nicht umzubringen 
Noch mit neuem Frevel, er lebte nicht mehr, 
Seine Seele war entfandt auf fihern Wegen 
Su langwährendem Licht: feine Glieder Talteten, 
Sein Geift war entwichen. Da ging der Wäütigen 
einer 

Neidvoll näher, einen genagelten Speer 
In den Händen haltend, ftach herb mit der Spitze, 
Ließ die Scharfe Waffe eine Wunde fchneiden, 
Daß an derfelben Seite dem Chrift 
Der Keib erfchlofien ward, Die Leute fahen, 
Wie Blut und Waffer beide alsbald entjprangen, 
Aus der Wunde wallend, wie es fein Wille war 
Und voraus geordnet den Erdenwohnern 
Su ewigem Frommen: erfüllt war nun alles. 
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Fojeph von Arimathia. 


Da nun gefunten war dem Sedel näher 

Die heitre Sonne mit den Himmelsftrahlen 

Un dem trüben Tage, da kam ein Dertrauter des 
Herrn, 

Ein Eluger Mann, und Jünger Chrijts 

Seit manchem Tage fchon, obwohl es die meiſten 

In Wahrheit nicht wußten, denn mit Willen hehlt’ 
.er es 

Dor dem Judenvolfe; Joſeph war er geheißen. 

Beimlich hielt er zu Chrift, den verworfenen Haufen 

Nicht im Srevel zu fördern; im Volke harrt? er 

Des heiligen Himmelreiches. An den Herzog wandt’ 
er fih, 

Den Boten des Kaifers, und bat ihn flehentlich, 

Daß er ihn Iöfen ließe den heiligen Leichnam 
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Ehrifts von dem Kreuze, wo er qualvoll geftorben 
war, 

Der Gute, am Galgenholz, und in ein Grab ihn 
legen, 

Der Erde anvertraut. Der Amtswalter modht’ ihm 

Den Willen nicht wehren, fondern gab ihm Ge⸗ 
walt, 

Ihn zu vollführen. Da fuhr er hin fofort 

Und ging zu dem Galgen, wo er Gottes Kind, 

Den Leichnam hangen wußte des Herrn. 

Er entnahm ihn dem neuen Stamm, von den 
Nägeln gelöft, 

Sing auf in den Armen, wie man den Fürſten foll, 

Des Lieben Leichnam, bewand ihn mit £innen 

Und trug ihn holdlich hin, wie der Herr es wert war, 

Wo fie die Stätte hatten in flarren Stein 

Mit Meißeln gehauen. Da hatten Menſchen noch 

Keinen Sreund begraben, wo fie das Gottesfind 

Nach des Kandes Weife, der Leiber Beiligiten, 

Der Erde befahlen und mit einem Fels befchloffen 

Aller Gräber Herrlichtes. 


Jammernd faßen 
Die verarmten edlen Srauen, die das all mit ans 
gefehen 
Seit des Guten grimmem Tod. Nun gingen von 
dannen 
Die weinenden Weiber, des Weges —— 
Wo ſie zum Grabe künftig gehen möchten. 
Sie hatten ſich zu Sorgen hier erſehen genug, 
Hherbes Herzeleid. Marien hießen 
Die armen Frauen all. Der an brach nun an, 
Die Nacht mit Nebel, 
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Die neidifchen Juden waren 
Am Morgen wieder in Menge verjammelt, 
Im Richthaus Rat zu pflegen. „Ihr wißt, wie dies 

Reich 

Durch den einen Mann in Aufruhr gebracht ward, 
In wilde Derwirrung. Yun liegt er wundenfich 
Im tiefen Grabe. Dom Tod am dritten Tage 
Derhieß er fich zu erheben, Hoch hängen zu viele 
Der Keute an feinen Kehren. Drum laßt bewachen 
Das Grab und achtgeben, daß ihn die Jünger nicht 
Aus dem Steine ftehlen und jagen, erftanden jei 
Der Starke dem Steingrab. Derftören würd’ es 
Die Menge noch mehr, wenn fie das melden hörten.” 


Da ward eine Schar der Juden befcieden, 
Der Wacht zu warten. Gewaffnet eilten jie, 
Zum Grab zu gehen, des Gottesfindes 
Hülle zu hüten. Der heilige Tag 
War den Juden vergangen: da faßen am Grabe 
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Die Wächter wartend, in wolfenlojer Nacht 
Unterm Beerfchild harrend, bis der herrlihe Tag 
Aber den Mitteltreis zu den Menfchen käme, 
Den Leuten zum Lichte. 


—L I 
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Die Auferfichung. 


Nicht Tange währt’ es noch, 
So fam der Geift durch Gottes Kraft, 
Der heilige Odem unter.den harten Stein 
In den hehren Leichnam. Das Licht war erfchloffen 
Allen Menfchen zum Beil, und mander Riegel 
Am Höllentor gehoben, und zum Himmel gebahnt 
Der Weg von diefer Welt. Wonnig auferftand 
Das $Sriedensfind Gottes und fuhr den lichten 
Weg, 
Obwohl die Wächter es nicht gewahrten, 
Die ſtarken Streiter, als er vom Cod erftand, 
Don der Raft fich errichtete. Die Reden faßen 
Außen um das Grab, die Judenleute, 
Die gefchildete Schar. Vorwärts ſchritt fchon 
Das Plingende Sonnenlikt, da kamen die Frauen 
Zum Grabe gegangen, die guten Weiber, 
Die minnigen Marien. Sie hatten mande Mark 
Für Salben nicht gefhont, Gold und Silber ges 
fpendet 
Für die wonnigften Würzen, die fie gewinnen 
mocten, 
Daß fie den Leichnam des lieben Herrn 
Dem Sohne Gottes falben möcdten, 
Den wund gerifjenen. Die Weiber ftanden 
In ängftlihen Sorgen: die eine fragte, 
Wer ihnen den ftarren Stein vom Grabe 
Wälzen würde, den fie über den werten Leib 
Die Leute legen fah’n, als der Keichnam ward 
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Dem Felſen befohlen. Die Srauen waren faum 

In den Garten gegangen, nah dem Grabe dort 

Selber zu fehen, im Saufe fam da 

Des Allwaltenden Engel oben aus der Beitre 

Im Sederkleid gefahren, daß das Feld erflang, 

Die Erde dröhnte, und die dreiften Knechte 

Shwahmütig wurden, der Juden Scharwäkhter: 

Sie fielen hin vor Furcht; nicht ferner wähnten fie 

Am Leben zu bleiben. Da lagen die Wächter, 

Die Geſellen fcheintot: ſieh, da hob fich 

Der große Stein vom Grabe, wie ihn der GHottess 
engel 

Auf die Seite drehte. Auf die Dede fette fich 

Der hehre Bote Gottes. Don Gebärden war er, 

Don Antlit, möcht” ihm einer unter die Augen 
fhauen, 

So blinfend und blendend wie des Blißes Licht; 

Sein Gewand war am gleichften winterfaltem 
Schnee. 
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Da fahen fie ihn vor fi fißen, die Srauen, 
Auf dem gewendeten Steine. Sein wonniger Schein 
Schuf ihnen Angſt und Schreden allen. 

Dor Surht und Grauſen wagten fie fürder nicht 

Sum Grabe zu gehen, bis der Engel Gottes, 

Des Waltenden Bote, fie mit den Worten grüßte, 

Er wiffe gar wohl, weswegen fie fämen, 

So Wert als Willen, und der Weiber Sinn, 

Sie follten fih nicht entfegen: „Ihr fuchet den 
Berrn, Ä 

Den Nothelfer Ehrift von Nazareth, 

Den ans Kreuz gefhlagen zu Tode quälten 

Die Judenleute; begraben ward er hier, 

Der Sündenlofe. Nun ift er felbft nicht mehr hier, 

If auferftanden: die Stätte ift leer, 

Das Grab im Grunde. Geht doch getroft 

Aäher nur: Derlangen nimmt euch ja, 

In den Stein zu fchauen. Noch ift die Stätte fichtbar, 

Wo fein Leichnam lag." Erleichterung empfanden 

Alsbald in der Bruft die bleichen Frauen, 

Die wunderfhönen Weiber. Sie freuten fich des 
Worts, 

Da fie fagen hörten von ihrem Herrn 

Des Allwaltenden Engel. Der hieß fie nun eilends 

Dom Grabe gehen zu den Jüngern Chrifts, 

Seinen Gefellen, zu fagen mit fichern Worten, 

Daß ihr Berr fih erhoben habe vom Tode; 

Infonders follten fie dem Simon Petrus 

Die Wonnebotfhaft zu wiffen tun 

Don des Herren Kommen: fie fänden den Ehrift 

In Saliläa: da follten ihn die Jünger, 

Seine Gefellen, fehen, wie er felbft es er 

Mit wahren Worten, 
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Wie nun die Srauen wollten 
Don dannen gehen, da begegneten ihnen 
Zwei andre Engel in allweißen 
Wonnigen Gewanden, die wandten das Wort an fie 
Beiliglih. Das Herz ward erblödet 
Den $rauen vor Ansft. Sie mochten die Engel 
Gottes 
Dor Schimmer nicht fhauen: ihnen war des 
Scheines Licht 
au hell und heftig. Da huben an 
Des Waltenden Boten die Weiber zu fragen, 
Warum fie fämen, den lebendigen Chrift 
Bei den Toten zu fuchen, „den Sohn des Herrn, 
Der voll des Kebens ift? Ihr findet ihn nicht hier 
In diefem Steingrab: erjtanden ift 
Sum Eeben fein Teiblich Teil, glaubet uns, 
Und gedentt der Worte, die er wahrhaft oft 
Euch felber fagte, als er gefellt euch ging 
In Galiläa: gegeben werden 
Sollte er felber fjündigen Mlenfchen, 
Baffenden in die Hände, der heilige Herr, 
Daß fie ihn quälten, ans Kreuz ihn fchlügen, 
Dom Leben löften; doch lebend durch Gottes Kraft 
Sollt’ er am dritten Tag erfteh’n dem bedrängten 
Dolk zur Sreude. Das ward nun all erfüllt, 
Den Leuten geleijtet. Nun laßt euch nicht ſäumen, 
Geht jählings hin, es den Jüngern kundzutun. 
Er fuhr fhon voran, iſt fort von hier 
In Galiläaland, wo feine Jünger ihn wieder 
Sehen follen, feine Gefellen.“ 
Die Srauen freute, die frohe Kunde zu hören, 
Gottes Kraft verfünden. Doch waren fie noch bes 
flommen, 


281 


Google 


Don Furcht befangen. Sie eilten nun, fort 

Dom Grabe zu gehen, und ſasten den Jüngern 
Chriſts 

Ihr ſeltſam Geſicht, da wo fie ——— ſaßen, 

Solcher Botſchaft harrend. 


Zu der Burg inzwiſchen 
Gingen der Juden Wächter, die bei dem Grabe 
Die lange Nacht gelegen, des Leichnams dort, 
Der Hülle, zu hüten. Den Häuptern der Juden 
Sagten ſie von ihrem Schrecken, als ſie das ſeltſame 
Geſicht geſehen, und ſagten genau, 
Wie es gekommen ſei durch die Kraft des Herrn, 
Und verfchwiegen nichts. Da boten ihnen Geſchenke 
Die Judenleute, in Gold und Silber 
Schätze fpendend, daß fie es nicht weiterfagten, 
Der Menge nicht meldeten: „Sagt, als euch müde 
Der Sinn entjchwebte, da famen feine Gefellen 
Und ftahlen ihn aus dem Steine. Standhaft bleibt 
dabei, 
Sührt es durch mit Fleiß. Wenn der Doltsfürft 
davon 
Hört, fo helfen wir euh, daß er euch Harm nicht tut, 
Nichts zur Laft euch legt." Da nahmen fie von den 
Leuten 
Die fhönen Gefchente: verfchweigen mußten fie 
Die Wahrheit weiterhin, und bewährten fih aud 
willig, 
Dor den Keuten im Lande ſolche Lüge zu verbreiten 
Über den heiligen Berrn. 


Geheilt war das Herz 
Den Jüngern Ehrifts, denen die guten Frauen 
Don Gottes Macht gemeldet. Mit erfreutem Gemüt 
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Singen zu dem Grabe da Johannes und Petrus 

In aller Eile. Zuerſt fam an 

Der gute Johannes: am Grabe ftand er fchon, 

Als fchleunig daherfhritt Simon Petrus, 

Der fraftberühmte Rede, und raſch fich bereitete, 

In das Grab zu gehen. Da fah er des Gottesfindes, 

Seines holden Herren Hüllen noch dort, 

Die Iinnenen, liegen, die den Leichnam ihm lieblich 

Zuvor umfangen. Unferne lag das Tuch, 

Mit dem das Haupt verhüllt war dem un 
Chrift, 

Dem mächtigen Herrn, als er hier geruht. 

Da sing auch Johannes in das Grab hinab, 

So Seltnes zu fhauen, Erfchloffen ward ihm 

Sogleih der Glaube, ans Licht der Welt 

Sei fein teurer Herr vom Tod erftanden 

Aus der Erde Schoß. Da eilten von dannen 

Johannes und Petrus, alle Jünger Chrifts 

Um fih zu fammeln, 
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Nach Emmaus. 


Da Stand voll Schwermut 
Der Srauen eine zum andern Male 
Am Grab, fih grämend mit jammerndem Herzen, 
Maria Magdalena. Ihr war das Gemüt 
Doll fchmerzlicher Sorgen, wo fie fuchen follte 
Den hilfreichen Herrn. Sie wußte dem Harm, 
Dem Weinen nicht zu wehren, noch wohin fi 
wenden: 
Da verftört’ ihr Gemüt. Da fah fie den mächtigen 
Chrift daftehen, obwohl fie ihn 
Nicht erkennen fonnte, bis er fich Fundgab und fagte, 
Er wäre es jelber: „Warum weinft du fo, 
Härmſt dich mit heißen Tränen?” Sie fprah: „Um 
meinen Herrn: 
sch weiß nicht, wo er blieb: magft du mir ihn weifen, 
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Berr, wenn ich dich fragen darf, ob du ihn aus dem 
Selfen nahmft? 

So weif’ ihn mir wieder: das wäre mir der Wünfche 
größter, 

Wenn ich ihn fehen ſollte.“ Nicht ahnt’ ihr, daß der 
Sohn des Herrn 

Sie jo gütlich grüßte: der Gärtner fchien er ihr, 

Der Hofwart feines Herrn, bis der Berr fie mit 
Namen 

Nannte, der Nothelfer Befter. Da ging fie näher hin, 

Das werte Weib, und erfaunte den Waltenden. 

Da vermochte fie vor Minne nicht mehr ihn zu 
meiden, 

Wollte mit den Händen nach dem Herren greifen, 

Dem Fürſten der Dölfer; aber das Sriedensfind 
Gottes 

Wehrt’ ihr mit den Worten: „Wage mich nicht 

Mit Händen zu berühren. Ich ftieg noch nicht zum 
himmlifchen Dater. 

Eile nun ungefäumt, den eilfen zu melden, 

Meinen Brüdern, daß ich unfer beider Pater, 

Euern und meinen, den Allwaltenden, 

Suchen wolle, den wahrfeften Gott.” 

Die Srau war erfreut, da fie von ihm melden durfte, 

Daß fie ihn gefund gefehen. Sie fchidte fih an 

Alsbald zu der Botfchaft, brachte den Männern 

Das willtommene Wort, daß fie den waltenden 
Ehrift 

Gefund gefehen, und fagte, was ihr Auftrag war, 

Mit zuverläff’gen Seichen. Doch zweifelten fie noch 

An des Weibes Worten, daß die Wonnebotfchaft 

Gottes Sohn ihnen fende, und faßen trauernd, 

Die Helden, und harmvoll, 
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Der Beilige Chri ſt 
Offenbarte fih nun zum andern Miale, 
Seit er vom Tod erftand, der teure Herr, 
Srauen zu ihrer Freude: er fand fie auf dem Wege 
Und grüßte fie erfennbar. Sie bogen die Knie 
Und fielen ihm zu Füßen. Erfprah: „Ihr follt Surcht 
In der Bruft nicht bergen, fondern meinen Brüdern 
Meldet mein Erfcheinen, damit fie mich 
In Saliläa fuhen; da will ich ihnen begegnen.“ 


Da gingen von Jerujalem auch der Jünger zween 
Desjelben Eages fchon in der Morgenfrühe, 
In ihren Gefhäften nah Emmaus hin, 
Der $Sefte, zu fahren. Da fingen fie mancherlei 
Worte zu wecjeln an, als des Weges gingen 
Die Helden, von ihrem Herrn, Da fam der Heilige 
Gegangen, der Gottesfohn. Die Jünger mochten ihn 

nicht 

Erkennen, den Kräftigen, und er gab fich nicht fund, 
Doc fuhr er mitihnen und fragte, wovonfie ſprächen: 
„Wie tut ihr fo traurig? Iſt euch das Herz betrübt, 
Die Seele voll Sorgen?” Da verſetzten fogleich 
Die Männer verwundert: „Wie masft du fo fragen? 


Bift du nicht von Jerufalem, aus dem Judenvolfe — 
| Lüde in der Handicrift. 
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Die Eimmelfahtt. 


Brudftüd, 
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dem Beiligen Geifte von der Himmelsau 

Mit der großen Gottesfraft. Seine Jünger nahm 
er dann, 

Die frommen Gefährten, und führte fie hinaus, 

Bis er fie brachte gen Bethania. 

Da hob er die Hände und heiligte fie alle 

Mit weihenden Worten; dann wallt’ er empor, 

Das hohe Himmelreich zu fuchen, und feinen heiligen 
Stuhl. 

Da figt er feitdem zur rechten Seite Gottes, 

Des allmäctigen Daters, und fieht alles von da, 

Der waltende Chrift, was diefe Welt befchließt. 

Da fielen fofort die guten Gefährten 
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Sum Gebete nieder, bis zur Burg zurück, 

Gen Jerufalem die Jünger des Herrn 

Stohlodend fuhren mit freudigem Herzen. 

Da waren fie im Weihtum des Waltenden Kraft. — 





Drud von Pillardy & Auguftin, Caffel. 
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